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R e c h t s c h r e i b u n g : 

Die „Reform" ist geplatzt 
Ein Lehrstück über den Umgang der Politik mit deutscher Kultur 

Experten schätzen, daß in 
Deutschland an die vier M i l l i o n e n 
Analphabeten leben. Diese bekla­
genswerte, i m Wachsen begriffene 
Minderhe i t darf sich dieser Tage 
glücklich schätzen: Sie bleibt unbe­
helligt v o n einer Farce, die den 
Schreibkundigen das Lachen gefrie­
ren läßt. 

Die vor erst z w e i Jahren v o n einem 
Häufchen Bürokraten u n d Pol i t ikern 
selbstherrlich erlassene „Recht­
schreibreform" ist gescheitert. Jetzt 
schickt sich die verantwortl iche 
K o m m i s s i o n an, wesentliche, beson­
ders lächerliche Teile des M a c h ­
werks höchstoffiziell zurückzuneh­
men. O h n e die Ratschlüsse dieses 
restlos kompromit ier ten G r e m i u m s 
abzuwarten, erscheint der neue D u ­
den a m 25. A u g u s t bereits mit einer 
Reihe hausgemachter Rücknahmen 
der Reform. 

Ohnedies haben Nachrichten­
agenturen, Verlage u n d Zeitungen 
v o n A n f a n g an eigene Versionen der 
neuen Schreibe entwickelt. Eine u n ­
überschaubare Z a h l v o n H a u s ­
schreibordnungen w i r d d e m deut­
schen Leser seitdem serviert. Das 
Ostpreußenblatt hat, gemeinsam mit 
einer kleinen Schar v o n standhaften 
M e d i e n , die „Reform" v o n Beginn an 
ignoriert. A l l e großen Tageszei­
tungsredaktionen s ind indes weitge­
hend mitgezogen u n d wissen in die­
sem M o m e n t wahrscheinl ich noch 
nicht, i n welcher Orthographie ihr 
Blatt i m September erscheinen w i r d . 

M i l l i o n e n neu angeschaffter Wör­
terbücher, Rechnerprogramme, 
Schulfibeln etc. landen jetzt i m Müll, 
teure Nachschulungskurse waren 
umsonst. Das schlimmste aber ist: 
N a c h diesem absurden Theater ist 
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die Autorität einer zentralen, einheit­
lichen Rechtschreibung dahin . G a n z 
gleich, was irgendeine K o m m i s s i o n 
jetzt noch ausheckt, v o n n u n an spä­
testens schreibt jeder wie er w i l l . D a ­
mit ist der deutsche Sprachraum ins 
Mittelalter zurückgefallen. Die be­
dauernswerten Schüler, denen man 
wohl fe i l erklärt, sie lernten nicht für 
die Schule sondern fürs Leben, wer­
den bis auf weiteres mit einer Ortho­
graphie versorgt, die außerhalb der 
Lehranstalten nur noch Schmunzeln 
hervorruft. 

Das A u s l a n d klopft sich auf die 
Schenkel. In Frankreich etwa, w o die 
eigene Sprache als hohes Kul turgut 
besonders geachtet u n d gepflegt 
w i r d , mag man k a u m glauben, wie 
die Deutschen das Idiom Schillers 
u n d Goethes zerstümpern. 

Schuld an d e m Fiasko haben die 
Polit iker, die sechzehn K u l t u s m i n i ­
ster nebst Ministerpräsidenten der 
Länder, parteiübergreifend u n d alle­
samt. In Schleswig-Holstein ging 
Heide Simonis gar soweit, einen 
Volksentscheid gegen die Reform 
glattweg z u übergenen: Direkte De­
mokratie u n d „Bürgerbeteiligung" 
ja, aber nur solange die Richtung 
stimmt, lautete die Kieler Marsch­
richtung. 

Z u f a l l oder Methode: Die Recht­
schreibtragödie fiel just in eine Zeit , 
da Goethe-Institute reihenweise ge­
schlossen w u r d e n . Während andere 
Länder mit Eifer die W a h r u n g u n d 
Verbrei tung ihrer Sprache weltweit 
vorantreiben, hat es fast den A n ­
schein, als hätten sich in der Bundes­

republik einflußreiche politische 
Kreise darauf geeinigt, dem Deut­
schen den Garaus z u machen. In je­
dem Falle fehlt der sogenannten p o l i ­
tischen Elite offenkundig einiges an 
Respekt vor der K u l t u r unseres L a n ­
des. 

Jetzt werden sich „Experten" aber­
mals den K o p f zerbrechen, wie denn 
n u n die Reform der Reform auszuse­
hen hat. Dabei steht der - einzige -
A u s w e g längst fest: Ohne W e n n u n d 
Aber zurück zur alten, bewährten 
Orthographie. 90 Prozent der Deut­
schen, so wol len Schätzungen wis ­
sen, haben sie ohnehin nie aufgege­
ben. Doch diese Blamage werden 
sich die „Fachleute" u n d K u l t u s m i ­
nister in jedem Falle ersparen wol len . 
A u f Kosten der hundert M i l l i o n e n 
Deutschsprachigen werden sie eine 
weitere Vers ion ausbrüten, die dann 
i m Durcheinander der diversen 
„Hausorthographien" verpuffen 
darf. 

Rückblickend bleibt die Frage: W i e 
konnte es eigentlich geschehen, daß 
ein so wertvolles G u t wie die Schrift­
sprache ausgerechnet den K u l t u s m i ­
nisterien anheimgegeben wurde? 
Haben nicht gerade jene Institutio­
nen in v ierz ig Jahren Schul- u n d U n i -
versitätsreformerei bewiesen, z u 
was sie fähig sind? Deutschland, das 
einst Wissenschaftler u n d Techniker 
in alle Welt exportierte, bettelt in In­
dien u m Computerspezialisten. 
N o c h ein paar „Rechtschreibrefor­
m e n " u n d w i r dürfen den Tag erwar­
ten, da ein Bundeskanzler „Green 
C a r d s " an asiatische Deutschlehrer 
verteilt. Hans H e c k e l 

Zeichnung aus „Die Welt" 

Z u k u n f t / Von Peter Fischer 

W er politische Macht besitzt, 
kann für eine gewisse Zeit 
nahezu beliebige Installa­

tionen errichten: A l s i m Frankreich 
des Jahres 1789 das hintergründige 
Synhedr ium der Revoluzzer vorder­
gründige Staffage seines Umsturzes 
i n F o r m v o n V o l k benötigte, ließ es 
kurzerhand die mit K o r n oeladenen 
Lastschiffe vor den Toren vor Paris 
anhalten. 

Der alsbald aufkommende M a n g e l 
schuf H u n g e r u n d zugleich die uner­
läßlichen revolutionären Begleiter­
scheinungen, wie A u f r u h r , Haß u n d 
Gesetzlosigkeit. A l s unlängst über­
raschend u n d wie auf K o m m a n d o 
die großen meinungsbildenden Z e i ­
tungen i m denkwürdigen Gle ich­
klang v o n der bevölkerungspoliti­
schen Katastrophe unseres Volkes 
berichteten, war bei genauerer Sich-
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H e r r A d o m e i t rief Frau Mertineit , 
Frau Mertineit ihren Bruder u n d die­
ser seinen Nachbarn, H e r r n K a w l a t h , 
an. Es kommt eine Sendung über 
Ostpreußen i m Z D F : Kal in ingrad 
oder Königsberg? A u c h in unserer 
Redaktion standen die Telefone 
nicht sti l l : Habt Ihr schon gehört. . . 

Königsberg oder Kal in ingrad , dies 
konnte ja nur bedeuten, daß endlich 
Bewegung in die ostdeutsche Frage 
gekommen war. Sollten am Ende, so 
sinnierte man, die Russen doch z u 
der Einsicht gekommen sein, daß es 
besser ist, die schwer geschändete 
Provinz an die Deutschen zurückzu­
geben, nachdem man unter Jelzin mit 
den Amer ikanern so auf die Nase ge­
fallen war. D e n eisfreien Hafen an 
der Ostsee, den Stalin als A r g u m e n t 
für den Raub angeführt hatte, konnte 
m a n j a dann mit Berl in aushandeln; 
die Tschechen besitzen j a auch ein 
Freihafen in H a m b u r g . N a klar doch, 
M o s k a u war endlich auf den richti­
gen Gedanken verfallen, es braucht 
uns, w e i l westl ich der Bundesrepu­
blik ohnehin alles wirtschaftl ich sa­
turiert ist. Die Z u k u n f t liegt i m 
Osten. 

Doch dann fügten sich in dieses 
Grübeln wieder Zwei fe l , die alsbald 
größer u n d größer w u r d e n . Hatte 
M o s k a u nicht schon mehrmals Gele­
genheiten ausgelassen, u m die Sache 
mit Ostpreußen in O r d n u n g z u br in­

gen? 1989, dann wieder nach dem 
Zusammenbruch des Bolschewis­
mus, als die Chance für einen N e u a n ­
fang bestand. N e i n , nein, M o s k a u 
mit seinen blutigen Kohorten, dies 
würde immer so bleiben. W i l d , ver­
wegen, rachsüchtig, f remd, eher 
Dscningis-Chan als Turgenjew. War 
nicht A m e r i k a besser, i rgendwie so­
lider, allein schon die Wirtschaft? 
U n d war man nicht in den Jahren 
nach der Vertreibung schon ein hal­
ber Amerikaner geworden, W a ­
shington mit seinen Menschenrech­
ten. Die würden dies auf Dauer nicht 
zulassen:Kaliningrad oder Königs­
berg? War dieser K a l i n i n nicht in 
zahllose politische Mordprozesse 
verwickelt? Klar , daß die A m i s jetzt 
die Nase damit v o l l hatten. A u c h den 
Deutschen müßte doch endlich ein­
mal Gerechtigkeit widerfahren: 
Volksabst immung, wol l t ihr Ost­
preußen zurück? Natürlich, ja, dann 
mal kräftig in die Hände gespuckt 
u n d hopp, wieder aufgebaut, was 
bolschewistische Lotterwirtschaft 
verkommen ließ. Aber auch hier ka­
men allmählich Zwei fe l hoch, waren 
die Menschenrechte nicht ein z iem­
lich verzwicktes Instrument der A u ­
ßenpolitik der Amerikaner . Hätten 
sie nicht 1990 gleich einschreiten 
müssen: Haager Landkriegsord-
nune, Genfer und Wiener Konvent i ­
on, die U N O ? Es war stil l geblieben, 
damals 1990. 

Aber die Frage der Fernsehsen­
d u n g blieb: Kal in ingrad oder Kö­
nigsberg? Hatte man nicht sogar 
z w e i Tage zuvor noch z u bester 
Abendzei t einen spektakulären Sen­
dehinweis eingeolendet? Wahr­
scheinlich, so dämmerte es allmäh­
lich, hat unsere Regierung die Sache 
selbst in die H a n d genommen. A l l i ­
ierte h in , Verbündete her, am Ende 
fährt man eben doch am besten, 
w en n man der eigenen Kraft ver­
traut. Wofür wählt man denn 
schließlich eine eigene Regierung? 
Zuerst käme also die Namensände­
rung, dann stufenweise die erforder­
lichen Usancen. . . 

Endl i ch 21.15 U h r , Sendezeit für 
„Auslandsjournal", Z D F . Die inhalt­
liche Vorschau ließ zunächst Königs­
berg noch aus. A h a , u m die Überrra-
schung z u vergrößern. Doch mit je­
dem Beitrag, der abgespult wurde , 
wuchs der Zwei fe l . Überhaupt, hatte 
man sich nicht gedanklich v o l l k o m ­
men verflogen, Sympathisanten für 
solch ein Anliegen? U n d das Z D F 
enttäuschte nicnt: Kommentarlos 
überging das „Auslandsjournal" den 
eigenen Sendehinweis v o m Vortag. 
V o n allerhöchster Stelle muß jemand 
machtvoll in die öffentlich-rechtli­
chen Speichen gegriffen haben, was 
w o h l heißen mag: Bei dem „Zwei­
ten" gehorcht man besser u n d - an­
sonsten Kal in ingrad . Peter Fischer 

E 

tung der angeführten Argumente 
nicht mehr auszuschließen, daß der 
prophezeite „Trend zur Vergrei­
s u n g " („Die Welt"/20.7.00) w o h l n u r 
deswegen so hartnäckig i n den M i t ­
telpunkt der Berichterstattung ge­
rückt w o r d e n war , u m der parallel 
d a z u laufenden Einwanderungs­
kampagne ä la Green-Card die höhe­
ren, ehrsam rettenden Weihen z u 
verleihen. 

s ist w o h l wahr, daß die bun­
desdeutsche Bevölkerung von 
heute 82 M i l l i o n e n auf 70 M i l ­

l ionen i m Jahr 2050 absinken w i r d , 
eine Tendenz, die sich i n etwa für das 
deutsche V o l k insgesamt abzeichnet. 
Doch was i n der Berichterstattung 
auffiel, war die eindeutig erkennbare 
Neigung , den Bevölkerungsrück­
gang als gegeben hinzunehmen. 
„Die W e l t " etwa deutelte platt u n d 
falsch: „Die Gründe ... für die Ände­
rung i m Bevölkerungsaufbau sehen 
die Statistiker i n der sinkenden Ge­
burtenrate, in der steigenden Le­
benserwartung u n d in der geringen 
Z u w a n d e r u n g " . Selbstverständlich 
steht steigende Lebenserwartung in 
keinem Zusammenhang mit sinken­
dender Geburtenrate, u n d die offen­
bar beklagte geringe Einwanderung, 
sofern sie sich auf Nichtdeutsche be­
zieht, besitzt keinen ursächlichen 
Zusammenhang mit der Zuwachsra­
te unseres Volkes. 

2100 Kinder je 1000 Frauen wären 
rechnerisch notwendig, u m langfri­
stig die Erhaltung unseres Volkes z u 
sichern. Doch der Höchststand v o n 
1965, als gar 2500 Kinder pro 1000 
Frauen geboren wurden , trat mit 
dem A u f k o m m e n der Ant ibabypi l le 
bis 1975 auf 1500 Kinder zurück, u m 
sich seither bei 1400 einzupendeln. 
K inder kosten G e l d . Bis z u m 18. Le­
bensjahr, so taxieren die Statistiker, 
müssen mindestens 300 000 M a r k für 
ein K i n d aufgewendet werden. Bei 
einem gegenwärtigen staatlichen 
Kindergeldzuschuß v o n 270 M a r k 
pro K i n d ergibt sich bis z u m 18. Jahr 
eine Summe von r u n d 60 000 M a r k , 
was eine erhebliche Lücke z u den 
Kosten v o n 300 000 M a r k bedeutet. 
Natürlich, K inder sind Privatsache. 
Aber eben nur i m Sinne v o n Intimi­
tät. Sie s ind auch Unterpfand über 
die Zeit hinaus, die Sinn stiften, die 
Gemeinschaft erst ermöglichen u n d 
- i m politischen Sinne - sichern. 

N o c h der schiffbrüchige Robinson 
konnte sich trotz äußeren Wohlbe­
findens auf Dauer nicht mit seinem 
Faktotum Freitag abfinden, sondern 
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suchte die Gemeinschaft mit seines­
gleichen v o n ehemals. W o m i t gesagt 
sein sol l , daß zur Bereitschaft z u m 
K i n d auch die beruhigte politische 
u n d soziale Sphäre u n d H o f f n u n g 
gehört, denn w e n n , wie der His tor i ­
ker Gennadi j Bondarew unlängst 
schrieb, die deutsche Geschichte v o n 
„Experten" endl ich soweit „richtig­
gestellt sei, daß sie nunmehr einer 
großen ,Verbrecherkartei ' gleiche", 
dann dürften Eltern w o h l w e n i g N e i ­
gung für Nachwuchs besitzen. Es 
gehört hierzu auch die inzwischen 
längst verzerrte schulische Perspek­
tive der Kinder . Über vier M i l l i o n e n 
Analphabeten, Drogensüchtige u n d 
eine horrende Abtreibungsquote 
sprechen eine eindeutige Sprache. 

E s ist Kr ieg , nicht e inmal mehr 
Waffenstillstand. Doch die po­
litisch Mächtigen ignorieren 

diese furchtbaren Tendenzen. Sie 
reagieren allenfalls auf Vorhal tun­
gen der Wirtschaft nach technischer 
Elite mit verwegenen Einwande­
rungsexperimenten aus exotischen 
Ländern (und l imitieren zugleich 
streng die Rußlanddeutschen mit i h ­
ren Großfamilien). Offenbar ohne 
auch nur i m geringsten z u bedenken, 
daß sie damit die Volkssubstanz dort 
schädigen u n d zugleich einem straf­
würdigem C h a u v i n i s m u s frönen, 
u m von der transzendenten D i m e n ­
sion von Völkern u n d ihren Seelen 
ganz z u schweigen. 

Was passiert w o h l , wenn in der 
Mitte Europas ein bevölkerungspoli­
tisches V a k u u m entsteht? E i n Hät­
scheln u n d Kosen, ein Eiapopeia? 
N e i n . Im K a m p f v o n Menschen u n d 
Mächten u m Selbstbehauptung s ind 
auch schon andere Völker ver­
schwunden - sogar solche, die ganz 
andere Köpfe an der Spitze aufwie­
sen als w i r Gegenwärtigen. 
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Polit iker, welche gewisse Teile der 
Vergangenheit vergessen machen 
wol len , versuchen das Thema „Ei­
gentumsrechte der Vertr iebenen" 
mit aller Macht unter den Teppich z u 
kehren. Die Betroffenen indes begin­
nen zunehmend, offensiv auf lnre 
Rechte z u drängen. 

Eine der Initiativen ist der „Grund­
eigentümerverband der Vertriebe­
nen e. V . " . Der Verband stützt sich 
unter anderem auf die Haager L a n d ­
kriegsordnung v o m 18. Oktober 
1907. Dort ist in A r t i k e l 46 vermerkt, 
daß der Schutz des Eigentums i m 
Kriegsfalle z u wahren ist u n d Plün­
derungen untersagt s ind. Polen ist 
diesem Vertrag 1925 beigetreten u n d 
ist seitdem an dessen Verordnungen 
gebunden. 

A u c h die Bundesregierung hat alle 
entschädigungslosen Enteignungen 
verurteilt. Selbst i m deutsch-polni­
schen Nachbarschaftsvertrag beto­
nen beide Seiten, daß Vermögensfra­
gen i n d e m Übereinkommen nicht 

gelöst w o r d e n seien. Of f iz ie l l geht 
er l in v o n „unterschiedlicnen 

Rechtsauffassungen" aus. 

Al le rd ings hatten jene Klarste l lun­
gen bislang keinerlei A u s w i r k u n g e n 
auf die Pol i t ik der (alten w i e neuen) 
Bundesregierung gegenüber Polen. 
Der Grundeigentümerverband der 
Vertriebenen sieht daher die Obhuts­
pflicht der Bundesregierung gegen­
über ihren Bürgern verletzt. Berl in 
lasse die Ostdeutschen mit der Ver­
tretung ihrer Rechte gegenüber War­
schau allein. 

Polen zeigt sich, ohne Rücksicht 
auf das Völkerrecht, uneinsichtig. 
E inem Vertriebenen, der sein Eigen­
tumsrecht i n Warschau einklagte, 

w u r d e v o n dort nach Angaben des 
Grundeigentümerverbandes geant­
wortet, daß er als Bürger eines „Ag­
gressorstaates" per Dekret v o m 8. 
März 1946 enteignet w o r d e n sei. Daß 
dies laut Haager Landkriegsord­
n u n g unmöglich ist, ließ die p o l n i ­
sche Seite offensichtlich kalt. 

So auch die Europäische U n i o n : 
Der für die EU-Osterweiterung z u ­
ständige Brüsseler Kommissar Ver­
heugen hat, so der Grundeigentü­
merverband, am 25. November 1999 
geäußert: „... die fraglichen Enteig­
nungen haben vor Schaffung der 
Römischen Verträge stattgefunden 
u n d fallen in den Kompetenzbereich 
der Kandidatenländer u n d der b i la ­
teralen Beziehungen oder betreffen 
eventuell das Völkerrecht". 

Völlig außer A c h t läßt Verheugen, 
daß die rechtswidrige Enteignung 
(sprich: Raub) ebenso w e n i g verjährt 
wie ein Eigentumsanspruch. Somit 
ist der Rechtsbruch juristisch gese­
hen heute nicht einen Deut weniger 
aktuell als 1946. 

So sehen es auch Völkerrechtler 
w i e der europa weit bekannte Wiener 
Professor Felix Ermacora. Er strich 
heraus, daß Polen die Europäische 
Konvent ion v o m 4. N o v e m b e r 1950 
a m 19. Januar 1993 anerkannt habe. 
D a r i n werde das Recht auf A c h t u n g 
des Eigentums v o n juristischen w i e 
natürlichen Personen festgeschrie­
ben. Exakt lege die Konvent ion fest: 
„Niemandem darf sein Eigentum 
entzogen werden, es sei denn, daß 
das öffentliche Interesse es verlangt, 
u n d nur unter den d u r c h Gesetz u n d 
d u r c h die allgemeinen Grundsätze 
des Völkerrechts vorgesehenen Be­
d i n g u n g e n . " Hiernach w i e d e r u m ist 

Enteignung wegen Zugehörigkeit z u 
einer bestimmten N a t i o n , Religions-

femeinschaft etc. ausdrücklich ver-
oten. Der Rechtstitel, so Ermacora, 

unter d e m der Vermögensentzug der 
Deutschen geltend gemacht werden 
kann, sei ein zweifacher: ein inner­
staatlicher sowie ein völkerrechtli­
cher. 

Der Grundeigentümerverband 
der Vertriebenen weist z w a r darauf 
h i n , daß Eigentumsrechte g r u n d ­
sätzlich unverjährbar seien, emp­
fiehlt jedoch, seine Ansprüche ge-

fjenüber d e m Vertreiberstaat schnft-
ich (mit Rückschein) geltend z u m a ­

chen. Für Fragen steht der Verband 
( A m Sumpfgraben 11, 22547 H a m ­
burg , Telefon (040) 832 15 05) z u r 
Verfügung. A m 5. A u g u s t trifft sich 
der Verband i n Nahe , Kreis Segeberg 
(Naher D o r f k r u g , Segeberger Straße 
90, Telefon (04535) 15 66, Beginn 15 
Uhr ) . Interessenten s ind herzl ich 
w i l l k o m m e n . 

Die Landsmannschaft Ostpreußen 
(LO) unterstützt derzeit die Grün­
d u n g einer „Preußischen Treuhand­
gesellschaft" ( G m b H u n d C o K G auf 
Akt ien) , u m die Interessen der G e ­
schädigten gebündelt vertreten z u 
können. Bei der Gesellschaft können 
Interessierte ihren A n s p r u c h detai l ­
liert erfassen lassen. D u r c h Ze ich­
n u n g v o n A k t i e n erhielte die Gesel l ­
schaft die Finanzkaft , u m als strategi­
sches Instrument zur Sicherung u n d 
Durchsetzung der Enteigneten-An-
sprüche w i r k s a m z u werden. Die L O 
sieht sich bei der Gründung der 
Treuhandgesellschaft in einer V o r ­
reiterrolle, sie solle jedoch v o n allen 
Vertriebenenverbänden getragen 
werden. H . H . 

Erinnerung und Verantwortung 
Unlauteres Ende der Zwangsarbeiter-Verhandlungen 

N u n ist es soweit: das nahezu z w e i 
Jahre dauernde Gerangel u m die Ent­
schädigung ehemaliger Zwangsar­
beiter scheint z u Ende. Das Gesetz 
z u r Err ichtung der Stiftung „Erinne­
rung, Verantwortung u n d Z u k u n f t " 
ist v o n Bundestag u n d Bundesrat 
verabschiedet w o r d e n , die Vereinba­
rung mit den U S A über z ieml ich 
blutarme Garantien für die Rechtssi­
cherheit deutscher Unternehmen in 
A m e r i k a ist unter Dach u n d Fach, 
auch die A u f t e i l u n g der zehn M i l l i a r ­
den D M ist schriftl ich festgelegt, u n d 
der Bundeskanzler zelebrierte auf 
einer groß angelegten Pressekonfe­
renz einen vermeintl ichen Sieg -
Deutschland darf jetzt wieder bezah­
len. N u r das G e l d ist nicht ganz z u ­
sammen - die deutsche Wirtschaft 
hat sich verpflichtet, die Hälfte des 
Stiftungskapitals - also 5 M i l l i a r d e n 
D M - aufzubringen, aber bis Redak­
tionsschluß fehlten noch 1,8 M i l l i a r ­
den. 

U n d spätestens hier muß m a n sich 
die ersten Fragen stellen. 230 000 
Briefe an alle deutschen Unterneh­
men, h i n bis z u Handwerksbetr ie­
ben, w u r d e n verschickt, aber ledig­
l ich 3100 reagierten „positiv". Graf 
Lambsdorff bezeichnete diese zöger­
liche H a l t u n g der Wirtschaft als „öf­
fentliches Ärgernis". Angesichts die­
ser Zahlenverhältnisse diktiert je­
doch der gesunde Menschenver­
stand, daß die eigentliche „Öffent­
l ichkeit" in der deutschen Wirtschaft 
aus den 226 900 vertreten w i r d , nicht 
v o n den 3100, die d e m D r u c k u n d 
dem Schnorren nachgegeben u n d 
eingezahlt haben. Wohlverstanden: 
das G e l d w i r d so oder so aufge­
bracht, die Vertreter der deutschen 
Wirtschaft haben sich verpflichtet; 
letztendlich w i r d ein entsprechender 
Kredi t aufgenommen, oder man 
greift eben auf die stillen Reserven 
der großen Verbände zurück, die ja 
für die Finanzierung v o n Arbeits­
kämpfen immer greifbar sein müs­
sen. 

Der Bremer Politologe Klaus v o n 
Muenchhausen, der schon 1984 für 
die Sache der ehemaligen Zwangsar­
beiter ins Feld gezogen w a r u n d 1996 
ein Urte i l des Bundesverfassungsge­
richts erkämpfte, daß einzelne ehe­
malige Zwangsarbeiter in Deutsch­
land klagen dürfen, w a r 1998 mit 
d e m Versuch gescheitert, für eine 
G r u p p e ungarischer Juden, die bei 
V W gearbeitet haben, v o n d e m 
Wolfsburger K o n z e r n rückwirkend 
L o h n u n d Schmerzensgeld z u er­
kämpfen. D a das L a n d Niedersach­
sen Großaktionär bei V W ist, u n d der 
niedersächsische Ministerpräsident 
eine gewichtige St imme i m A u f ­
sichtsrat hat, wandte sich v o n M u ­
enchhausen an den damal igen N o c h -
Ministerpräsidenten, aber schon 
Kanzerkandidaten Gerhard Schrö-

Bei einem anderen Kanzler 
wäre diese Lösung 

nicht möglich gewesen 

der. A m 18. Juni 1998 hat Schröder 
Muenchhausen gegenüber die feste 
Zusage abgegeben, i m Falle seines 
Wahlsieges eine unbürokratische 
Entschädigung der Zwangsarbeiter 
über eine Stiftung möglich z u ma­
chen - der homo polit icus hatte näm­
lich auf A n h i e b erkannt, wie wicht ig 
diese E n t w i c k l u n g für i h n werden 
könnte, woll te er die Unterstützung 
der amerikanischen Ostküste für sei­
ne Kandidatur gewinnen. Die letzte 
Bestätigung k a m auf der Pressekon­
ferenz, als US-Staatssekretär Stuart 
Eizenstat erklärte, unter einem ande­
ren Kanzler wäre diese Lösung nicht 
möglich gewesen. 

N i c h t zuletzt dieser Verkettung ist 
es z u verdanken, daß bei der jetzt 
festgeschriebenen A u f t e i l u n g der 
zehn M i l l i a r d e n die sogenannte 
C l a i m s Conference (Conference for 
Jewish C l a i m s against Germany) 

sachlich ungerechtfertigt hohen A n ­
teil für sich sichern konnte. Erst setz­
te sie durch , daß KZ-Häftlingen, die 
Zwangsarbeit leisten mußten, i n eine 
gesonderte Kategorie eingeordnet 
w u r d e n - die sogenannten „Sklaven­
arbeiter", - die pro K o p f 15 000 D M 
(im Gegensatz z u 5000 für die ande­
ren Zwangsarbeiter) b e k o m m e n sol ­
len. 

D a n n mußte aus d e m ursprüngli­
chem Gesetzentwurf der Paragraph 
verschwinden, i n d e m m a n festlegte, 
daß bisherige Wiedergutmachungs­
leistungen aufgerechnet w e r d e n 
sollten. U n d schließlich tischte die 
C l a i m s Conference die Z a h l v o n 
135 000 lebenden Sklavenarbeiter 
auf. Jeder Verhandlungste i lnehmer 
u n d jeder Bundestagsabgeordneter 
wußte genau, daß diese Z a h l frei er­
funden ist, ja nach allen Erkenntnis­
sen namhafter jüdischer His tor iker 
diese Z a h l unmöglich real sein k o n n ­
te. Sogar der Sonderbeauftragte des 
US-Präsidenten für Restitutionsfra-

Pen, Stuart Eizenstat, - der bei der 
ressekonferenz nicht zufällig z u r 

Rechten des Kanzlers saß - hat i m 
Z u g e eines „briefings" i m State De­
partment i m M a i 1999 die Z a h l v o n 
70 000 bis 90 000 noch überlebenden 
Sklavenarbeiter zitiert - Juden u n d 
Nicht juden gleichermaßen, (wobei 
weit weniger als die Hälfte d a v o n 
Juden waren). G i d e o n Taylor , einer 
der hohen Funktionäre der C l a i m s 
Conference, sprach v o n 40 000, w u r ­
de al lerdings sofort zurückgepfiffen, 
seine Angaben seien mißverstanden 
w o r d e n . A u f g r u n d dieser „konven­
tionellen Lüge" (Max N o r d a u ) be­
k o m m t die C l a i m s Conference 1,812 
M i l l i a r d e n für die Entschädigung 
nicht existierender „Sklavenarbei­
ter". Konvent ione l l ist die Lüge, w e i l 
die wenigsten sich trauen, sie öffent­
l ich z u beanstanden. 

M u n d u s vult decipi, ergo decipiatur 
- die Welt w i l l betrogen werden, also 
werde sie betrogen ... Ivan Denes 

Kommentare 

P D S s a l o n f ä h i g ? 
A l s unlängst i m Beise in v o n ein­

f lußreichen P D S - G r ö ß e n u n d des 
e h e m a l i g e n D e k a n s d e r Theologi ­
schen Fakultät d e r Ber l iner H u m ­
boldt-Universi tät , F i n k h , Geburts­
tag gefeiert w u r d e , gab es a u c h ei­
n e n T r i n k s p r u c h auf das i n z w i ­
schen salonfähig g e w o r d e n e Z u ­
s a m m e n w i r k e n v o n P D S u n d S P D . 
I n z w i s c h e n geht es längst nicht 
m e h r d u r c h Hinter türen u n d 
d u n k l e G ä n g e z u m ehemal igen 
K l a s s e n f e i n d , s o n d e r n das reale 
F u n d a m e n t des soz ia l i s t i schen In­
t e r n a t i o n a l i s m u s ist g l e i c h s a m die 
eherne K l a m m e r für d i e Z u k u n f t . 

So sehr d i e S E D d o r t zunächst 
versp ie l t hatte, so sehr ge lang es 
d e r N a c h f o l g e p a r t e i P D S auf den 
unteren Rängen R e p u t a t i o n z u ­
rückzuholen , n a c h d e m d i e west­
d e u t s c h e n Par te ien m i t i h r e m u n ­
g e h e m m t e n S c h w e l g e n für ihre 
Wer tegemeinschaf t , d i e jenseits 
der T o p o g r a p h i e der Mi t te ldeut ­
schen l iegt, a l lesamt s c h n e l l an E i n ­
f luß v e r l o r e n . D i e n a h e z u uneinge­
schränkte D u l d u n g d e r Z u w a n d e ­
r u n g v o n Wirtschaftsf lüchtl ingen 
stieß ebenso auf Unverständnis 
w i e der K a m p f gegen d i e tief ver in-
ner l ichte nat ionals taat l i che G e s i n ­
n u n g , w i e sie d i e S E D i n ihrer Früh­
zeit u n d n a c h 1969 i m m e r h i n noch 
auf d e m G e b i e t der D D R gle ichsam 
separat is t isch v e r m i t t e l t hatte. In­
z w i s c h e n s i n d a u c h diese Kräfte 
aus der P D S a u s g e m e r z t w o r d e n , 
w i e es das unlängst n o c h hef t ig ge­
führte letzte Gefecht i n der Redak­
t i o n der „Jungen W e l t " gegen ver­
sprengte nat iona lbo lschewis t i sche 
Reiter anzeigte . 

Seither herrscht St i l le u n d seit­
d e m k a n n a u c h a n der L ö s u n g der 
nächsten „ ideologischen H a u p t ­
a u f g a b e " gebastelt w e r d e n , d i e in 
der R ü c k g e w i n n u n g d e r verstör­
ten, a p o l i t i s c h g e w o r d e n e n M i t t e l ­
deutschen l iegt . Sie e i n z u s t i m m e n 
auf d i e w e s t l i c h e W e r t e g e m e i n ­
schaft dürfte u m so le ichter mög­
l i c h sein, w e i l d i e P D S d e n Schrek-
k e n einer b o l s c h e w i s t i s c h e n N a c h ­
folgeparte i m i t H i l f e w i l l i g e r M e d i ­
en g e n o m m e n b e k a m . 

Schröder , d e r i n seiner po l i t i ­
schen J u g e n d m i t S t a m o k a p - T h e o -
r ien h a u s i e r e n g i n g , m a g heute ge­
wiß d a r a n n icht m e h r er inner t wer­
d e n . A u c h dürf te er k a u m noch 
V o l k s f r o n t s p i e l e a ' la K o m i n t e r n 
i m H i n t e r s i n n h a b e n , als v ie lmehr 
m i t e iner d u r c h w e s t l i c h e Fegefeu­
er gegangenen P D S neue Felder 
der M a c h t i n M i t t e l d e u t s c h l a n d zu 
erobern . 

D a ß i h m d a b e i d i e C D U insbe­
sondere i n der P e r s o n d e r A n g e l a 
M e r k e l for twährend Schützenhilfe 
leistet, m e r k e n of fenbar n u r d ie Ge­
nossen der S P D , d i e C S U u n d die 
„ N o r m a l b ü r g e r " . M a n k a n n nur 
m i t e iner F u n d a m e n t a l o p p o s i t i o n 
G e l ä n d e z u r ü c k g e w i n n e n , wenn 
m a n w e i ß , w a s m a n w i l l . Goldene 
M i t t e l w e g e führen n u r ins Abseits. 

P. F. 

G e r e c h t i g k e i t 
N o c h ist keine endgült ige Ent­

s c h e i d u n g darüber gefal len, ob Al t ­
k a n z l e r K o h l als n icht vorbestraft in 
F o r m einer läppischen Geldbuße 
v o n 200 000 M a r k aus seiner Partei­
spendenaffäre k o m m t . O b w o h l die 
Staatsanwälte m e h r d e n n je davon 
überzeugt s i n d , daß hier klare Ver­
stöße gegen e i n d e u t i g formulierte 
Gesetze v o r l i e g e n , w i l l sie die von 
K o h l geleistete W i e d e r g u t m a c h u n g 
m i t einer bloßen Geldbuße honorie­
ren. O b w o h l e i n vorbestrafter deut­
scher K a n z l e r g a n z zwei fe l los nicht 
z u unserer Geschichte paßt, gewöh­
nungsbedürf t ig i n e i n e m schlech­
ten S inne bleibt , sollte der Satz „Ge­
rechtigkeit gegenüber Jedermann" 
nicht z u einer L e e r f o r m e l verkom­
m e n . p.F. 
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S talin ging mit einer traurigen Bi­
lanz dem Kriegsende entgegen: 
Eine ganze Generation von Jüng­

lingen und Männern lag unter der 
Erde. Gegen Ende des Krieges waren 
die Menschenreserven geschrumpft -
man mobilisierte den letzten Rest." 
Wo? In verbrannten Dörfern. „Das so­
wjetische Dorf war auf G r u n d der K o l ­
lektivierung todkrank, und der ,Gro-
ße Vaterländische Krieg ' hat ihm den 
Todesstoß versetzt. M a n hat bei uns 
Menschenleben nicht geschont und 
nicht schonen wollen. Der Krieg hat 
die Bauern zugrunde gerichtet." 

Viktor Suworow bestätigt damit 
eine Kardinalthese Solschenizyns, 
daß nämlich Stalins „Großer Vaterlän­
discher K r i e g " - beide setzen diesen 
Begriff in Gänsefüßchen - ein Ver­
nichtungskrieg gegen das eigene Volk 
gewesen sei. Gegen alle Ethnien der 
UdSSR. 

Der 53jährige Suworow ist, neben 
Solschenizyn, der international be­
rühmteste russische Geschichtsrevi­
sionist. Vor einer Neuinterpretation 
des sowjetisch-deutschen Krieges 
schreckt er nicht zurück, geht er doch 
als gewissenhafter Kriegsursachen-
forscner und damit als Wissenschaft­
ler von der Erkenntnis aus, daß Ge­
schichtsforschung eingedenk des Er­
kenntnisfortschritts notwendigerwei­
se stets revisionistisch ist. 

In Rußland gibt es heute eine „Su-
worow-Schule unter den Histor i ­
kern, zumal die moderne russische 
Geschichtswissenschaft weder staatli­
che Zensur noch „political correct-
ness" kennt, keine Taous, keine Denk-
und Druckverbote, keine Verfas­
sungsschutzberichte. Präsidenten 
und Minister kommen und gehen in 
Rußland, aber die Freiheit der Wahr­
heitssuche bleibt. 

Suworows Erstling „Der Eisbre­
cher" hat bis heute 8/ Auflagen in 18 
Sprachen erlebt, darunter zwei russi­
sche Auflagen mit Megazahlen. Vor 
kurzem erschien Suworows 350-Sei-
ten-Werk „Stalins verhinderter Erst­
schlag. Hitler erstickt die Weltrevolu­
t ion" , im Pour-Le-Merite-Verlag für 
Militärgeschichte, Selent, D M 49,80. 
Im Zentrum steht die aufsehenerre­
gende, indes durch Fakten und Doku­
mente belegte Erkenntnis: 

„Stalin hatte den Zweiten Weltkrieg 
entfesselt, u m Europa niederzuwer­
fen." (S. 145) 

Wie konnte die sowjetische Öffent­
lichkeit dennoch jahrzehntelang in die 
Irre geführt werden, indem man ihr 
vorgaukelte, bei Stalins Vernich­
tungskrieg gegen die eigene Bevölke­
rung habe es sich u m einen Verteidi­
gungskrieg gegen einen Eindringl ing 
gehandelt/ Friedenspolitiker Stalin 
sei, so die bislang verbreitete These, 
auf diesen Krieg nicht vorbereitet ge­
wesen, und niemals habe er eine gene-
ralstabsmäßig perfekte Absicht beses­
sen, mit der Koten Armee Deutsch­
land zu überfallen und Europa zu er­
obern. 

Die Geschichte auf den Kopf stellen 
- wie konnte dies der Sowjetöffent­
lichkeit vermittelt werden? Durch 
Verdrehungen, Lügen, Fälschungen. 
E in eklatantes Beispiel hierfür ist der 
V e r g l e i c h 
zwischen den 
d e u t s c h e n 
und den so­
w j e t i s c h e n 
P a n z e r k r ä f ­
ten. 

A m 21. Juni 
1941 hatte 
Stalin 24 000 Panzer. A m 22. Juni 1941 
hatte Hit ler 3410 Panzer an der Ost­
front. Eigentlich hätte Stalins Panzer-
Armada am 23. Juni durch Warschau 
rollen müssen, eigentlich hätten Hit ­
lers Panzerdivisionen am 23. Juni 
nicht auf M i n s k rollen dürfen. Eigent­
lich. 

Durch einen Trick wurde aus 
schwarz weiß, indem man bewies, 
daß die Deutschen mehr Panzer hat­
ten. Bei ihren Untersuchungen ver­
schwiegen seit 1944 die sowjetischen 
Generäle, Marschälle, Professoren die 
Menge von 24 000 Panzern Stalins. 
„Fünfzig Jahre lang ist diese Zahl in 
den offiziellen sowjetischen Veröf­
fentlichungen nie aufgetaucht. Sie 
wurde erst nach dem Zusammen­
bruch der Sowjetunion in den neunzi­
ger Jahren bekannt", schreibt Suwo­
row. 

Wie aber konnte man über den 
Krieg sprechen, ohne diese Zahl zu 

D i e g e w a l t i g e sowje t i sche Ü b e r m a c h t w a r auf e i n e n A n g r i f f vorberei te t , n i c h t auf V e r t e i d i ­
g u n g . So k o n n t e n s i c h S t a l i n s T r u p p e n erst t ief i m L a n d e s i n n e r e n w i e d e r f a n g e n : Russische 
Gegenoffensive vor Moskau, Herbst 7941 Foto Ullstein 

Moskau 1941: 

„ . . . nur durch 
Krieg möglich" 

„Der stärkste Hauptgegner ist 
Deutschland." Die operativen Offen­
sivpläne sehen folgendes vor: 

„Die Hauptkräfte der Roten Armee 
im Westen können Je nach Lage ent­
weder südlich von Brest-Litowsk auf­
gestellt werden, um Deutschland be­
reits in der ersten Etappe des Krieges 
mit einem in Richtung Lubl in und 
Krakau und weiter in Richtung Bres­
lau geführten Schlag von den Balkan­
ländern abzuschneiden, es von äu­
ßerst wichtigen wirtschaftlichen 
Standorten zu isolieren und die Teil­
nahme dieser Länder am Krieg nach­
haltig zu beeinflussen, oder nördlich 
von Brest-Litowsk, um den Haupt­
kräften der deutschen Wehrmacht in 
Ostpreußen eine Niederlage zu berei­
ten und dieses Gebiet zu besetzen." 

Eindeutig werden Eroberung und 
Okkupation von Ostpreußen und 
Schlesien als vorrangige Ziele der In­
vasion genannt, um Ostdeutschland 
mit einem Schlag zu überrollen und zu 
besetzen. So lautet die Marschrich­
tung für die Sowjetarmeen südlich 
von Brest-Litowsk: „Mit den Kräften 
der Südwestfront im Zusammenwir­
ken mit der Armee der linken Flanke 
der Westfront der Lublin-Sandomir-
Gruppierung des Gegners eine ent­
scheidende Niederlage zu bereiten 
und in Richtung Weichsel vorzusto­
ßen. Danach ist ein Angriff etwa in 
Richtung Kielce und Krakau durchzu­
führen und weiter in Richtung Pilica 
(Fluß) und Oberlauf der Oder vorzu­
stoßen." 

Die Strategen dieser geplanten Of­
fensive rechnen mit einem Gegner, 
dessen Verteidigung noch schwach ist 
(was klarstellt, daß zu diesem Zeit­
punkt, September 1940, von Angriffs­
vorbereitungen auf deutscher Seite 
überhaupt keine Rede sein konnte -
„Barbarossa" war ja noch gar nicht ge­
boren). Im sowjetischen Angriffsplan 
liest man: 

„Der Angriff unserer Kräfte in Rich-
tung Krakau und Breslau, durch den 
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nennen? Z u diesem Zweck gebrauch­
te man die Formulierung: „In der Ro­
ten Armee gab es am 21. Juni 19411861 
neueste Panzer v o m Typ T-34 und K W 
sowie viele veraltete und leichte Pan­
zer." Al len Sowjethistorikern wurde 
befohlen, den Zusatz „sowie viele ver­
altete und leichte Panzer" zu wieder­
holen. „Diese Formulierung ist völlig 
falsch", betont Militärfachmann Su­
worow. Erstens besaß die Rote Armee 
am 22. Juni 1941 die neuesten Panzer 
T-40 und T-50. Zweitens gab es am 22. 
Juni 1941 in der Roten Armee 2040 
Panzer vom Typ T-34 und K W . Drit­
tens zählten z u den angeblich veralte­
ten Panzern die Schnellkampfwagen 
BT-2, BT-5 und BT-7 mit amerikani­
schem Christie-Lauf werk und Diesel­
motoren. In der Wehrmacht gab es 
1941 nicht einen einzigen Panzer mit 
Dieselantrieb, breiten Panzerketten 
und großkalibriger Langrohrkanone. 

24 000 zu 
3410: Die er­
ste Zahl steht 
für den gi­
g a n t i s c h e n 
Panzerkeil ei­
ner Angriffs-
S tre i tmacht , 
und als sol­

che war die Rote Armee lange vor dem 
22. Juni 1941 strategisch geplant und 
im Westen der UdSSR konzentriert 
worden. Z u einem einzigen Zweck: 
Das Deutsche Reich zu überfallen. In 
einer blitzartigen Offensive. A l s Erst­
schlag. 

Es gebe im Überfluß Material über 
die Kriegsabsichten und Aggressions­
pläne der Stalinschen Armeeführung, 
bezeugt Suworow. 

Dokumente, welche die Vorberei­
tung der Sowjetarmee auf die „Befrei­
u n g " Europas beweisen würden. 

Das interessanteste Material w i r d 
nicht in Deutschland aufbewahrt, son­
dern in der Nähe von Moskau, in der 
Stadt Podolsk. Doch weder C h r u ­
schtschow noch Breschnew, A n d r o -
pow und Gorbatschow gewährten H i ­
storikern den Zutritt und die Auswer­
tung der in Deutschland erbeuteten 
Militärarchive, der „Archive der deut­
schen Heeresleitung" (Suworow). Es 

Von W O L F G A N G S T R A U S S 

wurde nichts veröffentlicht, und auch 
russischen Interessenten w i r d der Z u ­
tritt zu diesen Beständen nicht erlaubt. 

„Der Invasionsplan (Stalins) exi­
stierte also. N u r weil die erbeuteten 
deutschen Archive strengster Ge­
heimhaltungunterlagen, war es mög­
lich, diesen Plan (Stalins) jahrzehnte­
lang geheimzuhalten", schließt Suwo­
row das geheimnisvolle Kapitel des 
historischen Totschweigens (S. 236.) 

Er spricht von den „Schatzkam­
mern von Podolsk". Er prangert die 
Politik Jelzins an, denn dieser ließ vie­
le „Schatzkammern" öffnen, nicht 
aber die von Podolsk. U n d Jelzins 
Nachfolger, Wladimir Putin, angeb­
lich ein germanophiler Russe? Sein 
Berlin-Besuch am 16. Juni verriet, lei­
der, keine Kursänderung in dieser 
fundamentalen Frage der Zukunfts­
gestaltung in den deutsch-russischen 
Beziehungen. 

Der Kommunismus hinterließ nicht 
nur ein anthropologisch falsches M e n ­
schenbild. Z u seinem Erbe zählt auch 
ein falsches Weltbild, in dem Stalin als 
der heimtückisch Überfallene glänzt. 
Historiker im Westen bekämpfen das 

V i k t o r S u w o r o w ( W l a d i m i r 
B o g d a n o w i t s c h Resun), gebo­
ren 1947, k a m schon m i t elf Jah­
ren z u r Sowjetarmee. Seit 1970 
gehörte er z u r N o m e n k l a t u r 
des Z K der K D d S U . A b 1974 
arbeitete „ S u w o r o w " v i e r Jah­
re lang - getarnt als sowjeti­
scher D i p l o m a t - i n der G e n f e r 
Res identur der H a u p t v e r w a l ­
t u n g Aufklärung des G e n e r a l ­
stabs der Sowje tunion ( G R U ) . 
1978 bat er u m poli t isches A s y l 
i n Großbritannien. 

S u w o r o w ist A u t o r z a h l r e i ­
cher Bücher. Z u d e n H a u p t ­
w e r k e n zählen „Der Eisbre­
cher " (bis heute 87 A u f l a g e n i n 
18 Sprachen, darunter z w e i 
russische) u n d „Der T a g M " . 
D i e V o r a r b e i t e n für jene W e r k e 
gehen bis auf das Janr 1968 z u ­
rück. H . H . 

Trugbild viel zu schwach und zudem 
mit nicht überzeugenden Argumen­
ten. Joachim Hoffmann und Ernst 
Nolte hierzulande und der russische 
Patriot Viktor Suworow bilden rühm­
liche Ausnahmen. Daraus resultiert 
ihr Erfolg im gesamteuropäischen H i ­
storikerstreit. 

Suworow ist unangreifbar, weil er 
sich auf Dokumente stützt. Im Zen­
tralarchiv des Ministeriums für Ver­
t e i d i g u n g 

D e r s o w j e t i s c h e P l a n z u m 

E r s t s c h l a g s t a n d z w e i 

M o n a t e v o r „ B a r b a r o s s a " 

der Russi­
schen Fö-
d e r a t i o n 
b e f i n d e t 
sich das 
w e 11 g e -
schichtlich 
b e d e u t ­
samste Do­
kument, belegt es doch die gegen 
Deutschland gerichtete strategische 
Kriegsvorbereitung Stalins, nur ein 
knappes Jahr nach der Unterzeich­
nung des Nichtangriffspaktes. A u s 
diesem Dokument geht hervor: Stalin 
plante den Erstschlag, keinen Vertei­
digungskrieg. Stalin plante den Über­
fall, nicht die Reaktion auf einen Über­
fall. Stalin plante den Vormarsch, 
nicht eine Defensive. 

A m 5. Dezember 1940 bespricht Hit ­
ler in der Reichskanzlei Details des 
Operationsplanes Barbarossa, anwe­
send Oberst Heusinger und General­
oberst Halder. A m 18. Dezember 1940 
diktiert Hitler die Weisung N r . 21, Fall 
Barbarossa. Stalins Operationsplan 
aber stammt vom 18. September 1940! 
Vorgelegt w i r d ihm die von Timo-
schenko und Schukow ausgearbeitete 
strategische „Aufstellung der Streit­
kräfte der Sowjetunion für die Jahre 
1940 und 1941". 

Das Schlüsseldokument (Archiv­
nummer 103 202/ow) trägt die Stem­
pel „streng geheim", „besonders 
wicht ig" , „nur persönlich". Semjon 
Timoschenko ist zu dieser Zeit Volks­
kommissar für Verteidigung, Grigorij 
Schukow der Generalstabschef der 
Roten Armee. 

„An unseren Westgrenzen w i r d un­
ser wahrscheinlichster Gegner 
Deutschland sein", heißt es einleitend. 

außerordentlich große Bedeu­
tung. Außerdem werden unsere Kräf­
te hierbei durch Gebiete des ehemali­
gen Polen vorstoßen, die noch 
schwach auf eine Verteidigung vorbe­
reitet s ind . " 

Es folgt eine präzise Dislozierung 
der sowjetischen Offensivkräfte, ge-

tliedert in Heeresgruppen, Armeen, 
orps, Divisionen: eine gigantische 

Ansammlung von Angriffstruppen, 
eine zuvor nie gekannte Truppenkon­
zentration an der sowjetisch-deut­
schen Grenze einschließlich Ost-Polen 
und Baltikum. Heute steht eindeutig 
fest, daß Stalin sich auf seinen Krieg, 

einen A n ­
griffskrieg, 
lange vor 
dem Ent­
schluß Hit ­
lers, einen 
Präventiv­
schlag ge-
gen die 
Rote A r ­

mee zu führen, vorbereitet hat. Was 
immer im neu entbrannten Histori­
kerstreit gegen Nolte, Hoff mann, 
Post, Seidler vorgebracht werden soll­
te, ein Vorwurf Kann nicht mehr ste­
chen: man würde durch die Veröffent­
lichung der Stalinschen Überfallpläne 
die nationalsozialistische Ostpolitik 
„verniedlichen". Die primäre Kriegs­
ursache lieferte der Kommunist Jossif 
Wissarionowitsch Dschugaschwili. Es 
war Stalins Krieg, der dem europäi­
schen Kontinent vor dem 22. Juni 1941 
drohte. 

„Stalin wußte: In keinem Land der 
Welt würde eine kommunistische 
Partei auf legalem Wege an die Macht 
kommen", schreibt Suworow (S. 89). 
Er zitiert Stalin: „Die Erfahrungen der 
letzten zwanzig Jahre zeigen, daß es in 
Friedenszeiten unmöglich ist, in Euro­
pa eine kommunistische Bewegung 
zu haben, die so stark ist, daß eine bol­
schewistische Partei die Macht ergrei­
fen kann. Eine Diktatur dieser Partei 
wird nur durch einen großen Krieg 
möglich." 

Dies habe Stalin am 19. August 1939 
in einer Rede gesagt, die ois 1994 
streng geheimgehalten wurde. „Er 
sagte das in dem Moment, als er die 
Schleusen des Zweiten Weltkrieges 
öffnete. Stalin wußte, daß die K o m ­
munisten nur durch einen Krieg an die 
Macht gelangen konnten." 

(Fortsetzung folgt) 
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Großmachtpolitik: 

Kampf in Zentralasien entbrannt 
U S A u n d R u ß l a n d r i n g e n u m d i e E r d ö l v o r r ä t e d e r R e g i o n / V o n S t e f a n G e l l n e r 

N i c h t n u r i m K a u k a s u s , sondern 
a u c h i n Zentra las ien versuchen die 
U S A seit d e m E n d e des K a l t e n 
Kr ieges ihren Einfluß auf d ie ölrei-
chen ehemal igen Sowje t republ i ­
ken der R e g i o n , d ie jetzt m u s l i m i ­
sche Staaten s i n d , mehr u n d m e h r 
a u s z u d e h n e n . D a Rußland nicht 
w i l l e n s ist, seine D o m i n a n z i n die ­
ser R e g i o n z u v e r m i n d e r n , d r o h t 
a u c h hier , ähnlich w i e i m K a u k a ­
sus, e i n mass iver Interessenkon­
flikt. 

A u c h w e n n die zentralasiat i ­
schen Staaten i m anstehenden U S -
Präsidentschaftswahlkampf k a u m 
eine Rol le spie len dürften, w e r d e n 
sie nach A u f f a s s u n g vie ler außen­
pol i t i scher Exper ten i n d e n U S A i n 
d e n geostrategischen Überlegun­
gen der nächsten R e g i e r u n g eine 
herausragende Rol le spie len. Dies 
gi l t v o r a l l e m seit der E n t d e c k u n g 
eines großen Ölfeldes i n d e m z u 
Kasachstan gehörigen T e i l des K a s -
pischen Meeres M i t t e M a i des Jah­
res. 

D i e derzei t i n d e n U S A geführten 
D i s k u s s i o n e n i m H i n b l i c k auf Z e n ­
tralasien, d ie s ich i n der Regel u m 
P i p e l i n e v e r b i n d u n g e n für Erdöl 
oder Erdgas drehen , e r i n n e r n m e h r 
u n d m e h r a n d ie u n n a c h g i e b i g e n 
A u s e i n a n d e r s e t z u n g e n z w i s c h e n 
d e m zaris t ischen Rußland u n d 
E n g l a n d u m diese R e g i o n i m 19. 
Jahrhundert . Bei d e m d a m a l i g e n 
„Großen S p i e l " g i n g es z u v o r d e r s t 
u m die K o n t r o l l e der Gebirgspässe 
nach Indien . H e u t e geht es u m die 
S i c h e r u n g u n d Förderung der (ver­
muteten) re ichhal t igen Erdöl- u n d 
Erdgasreserven. 

Diese Gemenge lage w i r d d u r c h 
Grenzst re i t igke i ten , T e r r o r i s m u s 
u n d D r o g e n h a n d e l wei ter ver­
schärft. Insbesondere mi l i tante is ­
lamist ische G r u p p i e r u n g e n , d i e se­
paratist ische Z i e l e v e r f o l g e n u n d 
i n ihren Bestrebungen v o n der af-

fhanischen T a l i b a n - R e g i e r u n g 
z w . d e m saudiarabischen T e r r o r i ­

sten O s a m a b i n L a d e n unterstützt 
w e r d e n , tragen z u r Destabi l is ie-
r u n g dieser R e g i o n bei . 

D a z u k o m m t , daß angrenzende 
Regionalmächte w i e d i e Türkei 
oder der Iran ebenfalls i h r e n E i n ­
fluß i n Zentra las ien a u s z u d e h n e n 
versuchen. Bevorzugte M i t t e l z u r 
E r r e i c h u n g dieses Zie les s i n d ent­
w e d e r der A u s b a u der wir t schaf t l i ­
chen Z u s a m m e n a r b e i t oder der 
Abschluß v o n Sicherheitspartner­
schaften. 

Daß diese E n t w i c k l u n g e n a u c h 
an Indien nicht s p u r l o s vorüberge­
hen, versteht s ich v o n selbst. S c h o n 
a u f g r u n d der Gefahr , daß s ich der 
is lamist ische T e r r o r i s m u s auf I n d i ­
en a u s d e h n e n könnte, ist Ind ien 
g e z w u n g e n , e i n he l lwaches A u g e 
auf Zentra las ien z u haben. Dieser 
H i n t e r g r u n d erklärt a u c h d ie enge­
re Z u s a m m e n a r b e i t m i t der (pro­
west l ichen) Türkei , d ie e igent l ich 
e in t radi t ionel ler Verbündeter P a ­
kistans ist. 

D i e A u s w i r k u n g e n der Rivalität 
m i t Rußland i n Zentra las ien w e r ­
d e n i n d e n U S A nicht u n k r i t i s c h 
gesehen. Bereits 1992 beschuldigte 
der heutige US-Vizepräsident A I 
G o r e d e n d a m a l i g e n Präsidenten 
G e o r g e B u s h , k o r r u p t e n Führern 
aus der Sowjetära das Weiße H a u s 

z u öffnen. B u s h verhätschele , so 
G o r e , D i k t a t o r e n . 

Derar t ige B e d e n k e n p l a g e n heu­
te w e d e r C l i n t o n n o c h G o r e , ob­
w o h l al le Staaten Zentra las iens i m 
Menschenrechtsber icht des Jahres 
1999 des State Departements auf­
geführt w e r d e n . K o r r u p t i o n , 
Rechtsbeugung u n d W a h l b e t r u g 
w e r d e n i n d i e s e m Bericht ange­
prangert . Insbesondere der aser­
baidschanische Präsident A l i j e w , 
der t u r k m e n i s c h e Präsident N i j a -
z o w u n d der usbekische Präsident 
K a r i m o w w e r d e n beschuldigt , so­
wjetähnliche Pol izeis taaten insta l ­
l iert z u haben, i n d e n e n o p p o s i t i o ­
nelle G r u p p e n unterdrückt w e r ­
d e n u n d W a h l b e t r u g a n der Tages­
o r d n u n g sei. 

D i e U S - R e g i e r u n g versucht ihr 
Engagement m i t d e m H i n w e i s dar­
auf, daß sie s i ch für demokra t i sche 
R e f o r m e n i n d iesen Staaten einset­
ze, i n e i n e m m i l d e r e n L i c h t erschei­
nen z u lassen. In der Tat forderte 
eine U S - D e l e g a t i o n , bestehend aus 
US-Außenminis ter in A l b r i g h t , 
C I A - D i r e k t o r G e o r g e Tenet u n d 
FBI -Chef L o u i s Freeh, bei ihrer 
jüngsten V i s i t e d u r c h d i e Staaten 
Zentra las iens d a z u auf, ihre „Men­
schenrechtsb i lanz" z u verbessern. 
Außenpol i t i sche Exper ten ' der 
U S A hal ten derart ige In i t ia t iven 
für Z e i t v e r s c h w e n d u n g u n d sehen 
i n i h n e n bestenfalls „Kosmet ik" . 

Des we i te ren sehen sie e inen 
W e t t b e w e r b s v o r t e i l Rußlands auf­
g r u n d der v o r h a n d e n e n t radi t io -

Gehört seit dem Zusammenbruch der Sowjetunion auch zum Interes­
sengebiet der U S A : Ölregion in Aserbaidschan. Unser Foto zeigt Bohrtürme 
in Baku 

n e l l e n B i n d u n g e n u n d der räumli­
chen N ä h e z u Z e n t r a l a s i e n . D e r Po­
l i t ikwissenschaf t l e r A r n o s Per l ­
mutter , u m h ier n u r eine S t i m m e z u 
n e n n e n , v e r w e i s t darauf , daß die 
zentralas iat ische R e g i o n seit d e m 
19. J a h r h u n d e r t unter russ ischem 
Einfluß stehe: „Die Nachfo lges taa ­
ten K a s a c h s t a n , A s e r b a i d s c h a n , 
T u r k m e n i s t a n , T a d s c h i k i s t a n , G e ­
o r g i e n w e r d e n v o n M i t g l i e d e r n der 
früheren k o m m u n i s t i s c h e n Partei 
reg ier t . . . Ihre H e r r s c h a f t s f o r m ist 
autokra t i sch b z w . , i m Fal le K a ­
sachstans, k l e p t o k r a t i s c h . Präsi­
dent N a s a r b a j e w u n d seine F a m i l i e 
beherrschen d i e ökonomischen 
Ressourcen des Staates." 

O f f i z i e l l versuchen die U S A , ihr 
Engagement i n Zentra las ien herun­
terzuspie len. So erklärte Jfohn W o l f , 
C l i n t o n s Hauptra tgeber i n zentral ­
asiatischen Fragen, s inngemäß: Das 
Engagement der U S A sei keine 
N e u a u f l a g e des „Großen Spie l s " 
u n d k e i n J a m e s - B o n d - F i l m . D i e U S -
Ini t iat iven seien auf d i e E n t w i c k ­
l u n g der ökonomischen u n d p o l i t i ­
schen Z u k u n f t der zentralasiat i ­
schen Staaten ausgerichtet. 

Es w ä r e s c h o n e i n N o v u m i n der 
Geschichte der Außenpol i t ik der 
U S A , w e n n d i e U S A i m H i n b l i c k 
auf Z e n t r a l a s i e n plötzl ich a l t ru is t i ­
sche M o t i v e v e r f o l g e n würden. 
D a s G e g e n t e i l ist der F a l l . Späte­
stens seit E n t d e c k u n g d e r g e w a l t i -

fen Erdölvorräte i m K a s p i s c h e n 
leer i m M a i hat eine fieberhafte 

D i p l o m a t i e eingesetzt . A l l e s H i n ­
weise darauf , d a ß das „Große 
S p i e l " u m d i e zentra las ia t i schen 
Energ iereserven gerade erst be­
g o n n e n hat. 

Gedanken zur Zeit: 

„Sprache der Freiheit" 
Deutsch gilt viel in Rußland / Von Wilfried Böhm 

Die politische 
überaus korrek­
te Tageszeitung 
„Die W e l t " mel ­
dete auf ihrer er­
sten Seite an, daß 
„der Siegeszug 
der deutschen 
Sprache nicht 

I mehr aufzuhal­
ten ist". Diese 

Sensation verkündete sie gleich 
z w e i m a l , am A n f a n g u n d am Ende 
ihrer 60-Zei len-Meldung, u n d das 
mit ironischem Unterton u n d einer 
M i s c h u n g aus Fassungs- und 
Sprachlosigkeit. Das Blatt, das be­
kanntermaßen mit jeder Menge A n ­
gl iz ismen u m sich wirft , berichtete: 
„... mitten i m fernen Peking brechen 
sich deutsche Urlaute immer öfter 
die Bahn." 

Was war geschehen? Chinas 
Staatspräsident Jiang Z e m i n u n d 
Rußlands Staatschef W l a d imir Put in 
hatten bei ihrer ersten Unterredung 
in der Pekinger Großen Hal le des 
Volkes in deutscher Sprache mitein­
ander geplaudert. U m deutsche Poe­
sie lesen z u können, hatte der Chine­
se in seiner Jugend Deutsch gelernt, 
und hin und wieder rezitiert er noch 
heute Goethes „Erlkönig". Er wisse, 
so Jiang Z e m i n , wie gut Put in 
Deutsch spreche, der jedoch beschei­
den antwortete: „Ich spreche aber 
nur ein bisserl ." 

Richtig stellte „Die W e l t " fest: 
„Zwei der mächtigsten Männer der 
Erde verständigen sich auf Deutsch." 
In der Tat: die neiden Staatsmänner 
taten etwas sehr Vernünftiges: Da 
keiner von beiden die Sprache des 
anderen beherrscht, benutzten sie 
zur Verständigung eine Fremdspra­
che. 

A n d e r s jedoch „Die Wel t " . Sie setz­
te i n derselben Ausgabe, i n der sie 
v o n der Plauderei i n Peking berichte­
te, ihren Lesern folgende drei Über­
schriften vor: den Zweispalter „Her 
Majesty was a m u s e d " u n d die bei­
den Vierspalter „The Great G a m e " 
sowie „Step u p and do i t ! " D a den 
Redakteuren bekannt sein dürfte, 
daß ihr Blatt eine deutsche Ze i tung 
für deutsche Leser sein sol l (selbst die 
Lizenzgeber gingen einst d a v o n 
aus), stellen sie sich damit i n die Rei­
he derer, für die sprachliche Unter­
würfigkeit unter das Englische nicht 
nur eine alberne Modeerscheinung, 
sondern bewußte Pol i t ik ist. E i n ­
drucksvol l hat der Münchner Profes­
sor Franz W . Seidler unlängst darauf 
hingewiesen, daß angloamerikani-
sche Marktstrategen die Bedeutung 
der Sprache für wirtschaftliche u n d 
politische Zwecke genau kennen 
u n d dem Leitsatz huldigen: „Zwinge 
den Partner, deine Sprache z u lernen, 
das kostet i h n Zeit u n d Energie u n d 
D u wirst i h m überlegen sein, w e i l D u 
Deine Sprache immer besser spre­
chen wirst als er." 

M e h r u n d mehr werden in 
Deutschland Waren u n d Dienstlei­
stungen nicht nur von ausländischen 
Unternehmen, sondern auch v o n 
deutschen in englischer Sprache 
oder in einer A r t Pidgindeutsch an­
geboten, das einer Kolonialsprache 
entspricht. So werden die K u n d e n 
gezwungen, die fremdsprachlichen 
Ausdrücke z u übernehmen u n d sich 
von ihrer Muttersprache z u entfrem­
den. Wenn z u d e m Gebrauchsanwei­
sungen und Beipackzettel in Eng­
lisch gehalten s ind, hat dieser U m ­
stand über die kulturelle Unterwür­
figkeit hinaus wirtschaftliche und 
soziale Folgen, die in der Benachteili­

gung derjenigen liegen, die keine 
oder nur sehr geringe Englischkennt-
nisse haben, insbesondere in der ehe­
maligen D D R . Es entsteht eine unso­
ziale Wissenskluft , die mit immer 
früherem Englischunterricht bis h i n 
z u m Kindergarten geschlossen wer­
den soll . Das w i e d e r u m führt d a z u , 
daß Volksschulk inder u n d G r u n d ­
schüler eine fremde Sprache lernen 
sollen, noch bevor sie ihre deutsche 
Muttersprache schreiben u n d lesen 
können. 

Im Gegensatz z u diesen hektischen 
Bemühungen z u r sprachlichen A n ­
gl is ierung gibt es heutzutage A b i t u ­
rienten, die in ihrer Schulzeit anders 
als der chinesische Staatspräsident i n 
seiner Jugend nie ein W e r k v o n Goe­
the oder Schiller gelesen haben. Statt 
klassischer Literatur w i r d ein R o m a n 
mit d e m Titel „Der N a z i u n d der F r i ­
sör" als Hauptlektüre der Kol legstu­
fe eines G y m n a s i u m s behandelt. 

Deutsch ist das K o m m u n i k a t i o n s ­
mittel der größten Sprachgemein­
schaft mit 90 M i l l i o n e n Menschen in 
Europa. Im Z e n t r u m Europas hat es 
die größte Verbrei tung u n d g r e n z t a n 
14 andere Sprachgebiete, was 
Sprachkontakte menschlicher, wir t ­
schaftlicher u n d gesellschaftlicher 
A r t mit sich bringt. Deutsch hat somit 
eine große europäische Aufgabe 
wahrzunehmen. In vielen Staaten 
des östlichen Europas ist Deutsch die 
„Sprache der Freiheit" , auch w e n n 
das viele Deutsche nicht wahrhaben 
wol len . 

Die Verantwort l ichen in Staat, Po­
lit ik, Wirtschaft u n d M e d i e n 
Deutschlands haben einen riesen­
großen Nachholbedarf , w e n n sie die 
deutsche Sprache so entschlossen 
verteidigen w o l l e n wie es Franzosen, 
Polen u n d Russen mit ihren Spra­
chen tun. Europas Stärke ist seine 
kulturelle Vielfalt . Diese w i r d ge­
fährdet, wenn Deutsch z u einer A r t 
„Trümmersprache" verkommt. Bis­
her sieht es nicht danach aus, daß die 
Verantwortl ichen in unserem L a n d 
diese Aufgabe wahrnehmen. 

Asylreform: 

Verfahren ohne Justiz? 
Die Grünen rebellieren gegen Otto Schily 

Der ehemalige Bundes innenmini ­
ster Fr iedr ich Z i m m e r m a n n (CSU), 
der a m 18. Juli seinen 75. Geburtstag 
feierte u n d sich ansonsten einst mi t 
e inem Falscheid unrühmlich i n die 
A n n a l e n unserer Geschichte einge­
schrieben hatte, dürfte sich vor Freu­
de u n d vor Erstaunen über die Äuße­
rungen v o n Bundesinnenminister 
Otto Schi ly (SPD) z u m Mißbrauch 
des Asylrechts auf die Schenkel ge­
klopft haben. Schily hatte jetzt i n ei­
nem Interview mit „Die Z e i t " nicht 
nur den Mißbrauch beschrieben u n d 
kritisiert, er hatte obendrein auch die 
Forderung erhoben, daß A s y l v e r f a h ­
ren radikal z u verkürzen u n d z u ver­
einfachen seien. Z i m m e r m a n n hatte 
sich Mit te der achtziger Jahre z w a r 
u m eine Lösung des Asylmißbrauchs 
bemüht - dafür ist er auch gleich 
immer wieder heftig gescholten w o r ­
den - , letztendlich aber schaute die 
Regierung Kohl-Genscher d e m Trei ­
ben taten- u n d erfolglos z u . 

A u s Anlaß seines 75. Geburtstages, 
als er noch e inmal z u d e m Thema i m 
Bayerischen Fernsehen befragt w u r ­
de, schob Z i m m e r m a n n den Schwar­
zen Peter der F .D.P . z u : Die Liberalen 
haben stets jede Änderung der Ge­
setze abgelehnt, so Z i m m e r m a n n i m 
Juli 2000. M a n muß aber der Gerech­
tigkeit halber hinzufügen: Die U n i ­
onspolit iker haben damals nicht das 
gefordert, was jetzt Otto Schily ver­
langt. 

15 Jahre nach der „politisch-mora­
lischen W e n d e " in der Bundesrepu­
bl ik muß sich Otto Schily n u n mit den 
Folgen dieser Versäumnisse h e r u m ­
schlagen. Eines v o n vielen Proble­
men: die Hälfte der bundesdeut­
schen Verwaltungsgerichtsbarkeit 

sei mit A s y l v e r f a h r e n beschäftigt, 
klagte Schi ly . M e h r als eine halbe 
M i l l i o n A s y l v e r f a h r e n seien rechts­
kräftig abgeschlossen, ohne daß die 
Ausre isepf l icht igen das L a n d wieder 
verlassen hätten. 

Er könne sich e in Asylverfahren 
ohne Betei l igung der Justiz vorstel­
len, auch w e n n es schwier ig sei, dies 
aus der Rechtswegegarantie des 
Grundgesetzes auszuklammern , 
sagte Schi ly . Es müsse nicht alles ver-
rechtlicht w e r d e n . „Wenn w i r Erdbe­
benopfern in der Türkei helfen, gibt 
es darauf auch ke in subjektives K l a ­
gerecht." Mindestens 80, w e n n nicht 
sogar 90 Prozent der Asylbewerber 
gingen i n das Verfahren, u m ein Blei­
berecht z u erreichen, u n d nicht, weil 
sie i n ihrer H e i m a t pol i t i sch verfolgt 
würden. 

K r i t i k k a m natürlich p r o m p t von 
den Grünen. Die Ausländerbeauf­
tragte der Bundesregierung, Marie­
luise Beck, hält A s y l v e r f a h r e n ohne 
Betei l igung der Justiz für nicht ver­
einbar mit d e m Grundgesetz . Den 
Vorschlag v o n Bundesinnenminister 
Otto Schi ly (SPD), Asylverfahren 
möglicherweise außerhalb v o n Ge­
richten beizulegen, halte sie für „kei­
ne gute Idee", sagte Beck. 

W i e sich die U n i o n z u den Schily-
Vorschlägen posit ionieren w i r d , ist 
noch unklar . D ie favorisierte Rita 
Süßmuth ( C D U ) , die ausgerechnet 
die neue überparteiliche Z u w a n d e ­
r u n g s k o m m i s s i o n leiten sol l , w i r d 
sicher demnächst auch d a z u Stellung 
nehmen müssen, obschon ihr ur­
eigenes Fachgebiet eigentl ich ko­
stengünstiges Transportieren dar-
s t e l l t - H.N./P.F . 
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In Kürze 

Wieder Mißbrauch 
Der Haushaltsausschuß des Bun­

destages u n d der Bundesrechnungs­
hof haben scharfe K r i t i k an der U m ­
setzung des deutsch-polnischen A b ­
kommens i m Z u s a m m e n h a n g mit 
d e m sogenannten Asylkompromiß 
aus demjahre 1992 geübt. Polen habe 
die v o n der Bundesregierung i n den 
Jahren 1993 u n d 1994 gezahlte F i ­
nanzhilfe in Höhe v o n 120 M i l l i o n e n 
M a r k als A u s g l e i c h für Folgelasten 
der deutschen Asylneurege lung 
z u m großen Te i l nicht zweckgerecht 
verwendet. 

Keine Entschädigung 
Jerzy Buzek, Polens Ministerpräsi­

dent, hat die endgültige Verabschie­
d u n g des Zwangsarbeitergesetzes 
d u r c n den Bundesrat als einen „Mei­
lenstein" i n den deutsch-polnischen 
Beziehungen seit Kriegsende be­
zeichnet. Gle ichzei t ig hat er aber da­
vor gewarnt, daß das Entschädi­
gungsgesetz v o n „einigen Leuten, 
die es leider auch in Deutschland 
gibt" , nicht als V o r w a n d d a z u be­
nutzt werde, v o n Polen Entschädi­
g u n g für nach d e m K r i e g erlittene 
Schäden u n d Verluste z u verlangen. 

Affare um Grüne 
Die Bundestagsabgeordnete Vera 

Lengsfeld ( C D U ) hat die Bundesre­
gierung in einer schriftlichen A n f r a ­
ge u m A u s k u n f t darüber gebeten, ob 
die Bundesregierung die „Iranische 
Flüchtlingskinderhilfe e .V. " f inanzi­
el l oder i n anderer Weise unterstützt 
habe. Diese Vere in igung, in deren 
Vorstand laut „Focus" Kerst in Mül­
ler, Bundestagsfraktionsvorsitzende 
v o n Bündnis 90/Die Grünen, u n d 
andere grüne Polit iker sitzen sollen, 
ist v o m Bundeskriminalamt als 
Tarnorganisation der l inksradikalen 
Volksmudschaheddin zur illegalen 
Geldbeschaffung klassifiziert wor­
den. 

Vergangenheitsbewältigung: 

Das Recht ist auf unserer Seite 
Finnland streitet über eine Gedenkstätte in der Ukraine 

Jahrzehnte lang w a r d ie f innische 
Außenpolit ik wänrend des Z w e i t e n 
Weltkr ieges i n der öffentlichen De­
batte des Landes kein Thema. Erst 
seit der Auflösung der Sowjetunion 
u n d der z u n e h m e n d e n E i n b i n d u n g 
F inn lands i n die E U w i r d auch dort 
d ie jüngste Vergangenheit „aufge­
arbeitet '. Dabei k o m m t es z u bis­
w e i l e n heftigen Diskuss ionen . 

D e r historische H i n t e r g r u n d : 
V o n Sta l in zunächst mass iv genö­
tigt, d a n n a m 30. N o v e m b e r 1939 
sogar militärisch angegri f fen, 
wehr te s ich das kle ine F i n n l a n d 
gegen die Rote A r m e e , der sie i m 
„Winterkr ieg" heldenmütig s tand­
hielt . Schließlich mußte F i n n l a n d 
a m 12. März 1940 i m F r i e d e n v o n 
M o s k a u Westkare l i en u n d das Sal -
la-Gebiet i m N o r d e n an d e n A g ­
gressor abgeben. Seit B e g i n n des 
deutschen Rußlandfeldzuges ver­
bündete s ich H e l s i n k i o f f i z ie l l m i t 
d e m Deutschen Reich , m i t dessen 
Unterstützung m a n ab J u n i 1941 
d ie v o n Sta l in annektierte f innische 
P r o v i n z K a r d i e n zurückerlangte. 
D a m a l s rekrutierte d ie Waffen-SS, 
e i n i m V e r b a n d der deutschen 
W e h r m a c h t kämpfender V e r b a n d , 
neben F r e i w i l l i g e n aus v ie len Völ­
k e r n E u r o p a s a u c h solche aus F i n n ­
l a n d . D i e r u n d v i e r z e h n h u n d e r t 
Soldaten w u r d e n nach ihrer A u s ­
b i l d u n g i n deutschen K a s e r n e n i n 
der U k r a i n e u n d i m K a u k a s u s sta­
tioniert . 

G e p l a n t ist, d e n Gefa l l enen jener 
T r u p p e nach e i n e m halben Jahr­
h u n d e r t i n F o r m einer Gedenkstät­
te, d ie z u Te i len aus d e m Etat des 
K u l t u s m i n i s t e r i u m s f inanzier t 
w e r d e n so l l , e in A n d e n k e n z u be­

w a h r e n . Dies teilte der Staatssekre­
tär des zuständigen K u l t u s m i n i s t e ­
r i u m s , Häkki Rost, mi t . „Es w a r e n 
Soldaten u n d keine Kr iegsverbre ­
cher" , so der Staatssekretär, „sie 
haben s ich nichts z u s c h u l d e n k o m ­
m e n lassen, w a s ihre soldatische 
Ehre beschmutzen könnte . " G i d e ­
o n B o l o t o w s k y , V o r s i t z e n d e r der 
Jüdischen G e m e i n d e z u H e l s i n k i , 
w a r f d a r a u f h i n d e m M i n i s t e r i u m 
i n der Presse „mangelndes F inger­
spi tzengefühl" vor . 

Jakko N u m m i n e n , V o r s i t z e n d e r 
des f innischen K r i e g s o p f e r - V e r ­
bandes, s p r a n g d e m M i n i s t e r i u m 
bei : „Wir s i n d d ie v o n M o s k a u A n ­
gegrif fenen gewesen u n d hatten 
das Recht auf unserer Seite. W i r 
haben i n e i n e m A k t nat ionaler 
Se lbs tbehauptung gehandel t . " -
D i e Gedenkstätte diene „den L e ­
b e n d e n z u r M a h n u n g , die Schrek-
ken des Kr ieges nicht z u verges­
sen" . N u m m i n e n bekräftigte d ie 
A u f f a s s u n g seiner R e g i e r u n g , daß 
es s ich „bei unseren Toten u m ant i ­
k o m m u n i s t i s c h e Kämpfer handel t 
u n d nicht u m k r i m i n e l l e E l e m e n ­
te". Das aber, so B o l o t o w s k y , sei 
l e d i g l i c h eine V e r m u t u n g . D e r V e r ­
b a n d der v o r m a l i g e n Frontkämp­
fer f inanziere s ich z u m Großteil aus 
Zuschüssen des K u l t u s m i n i s t e r i ­
u m s i n Höhe v o n umgerechnet 
166 000 D M , v o n denen M i t t e l z u r 
E r r i c h t u n g der Erinnerungsstätte 
verwendet w e r d e n sol len. D e n F i n ­
nen fehle es a n Sensibilität i m U m ­
g a n g m i t der NS-Gesch ichte i n E u ­
ropa . D e r angebl iche G r u n d : Der 
Großteil der hies igen Bevölkerung 
begreife s ich i n der Rückschau u n ­
zutre f fend als O p f e r . Z u t r e f f e n d 
sei, daß H e l s i n k i ab 1941 d e n so­

wjet ischen F e i n d i m Osten g e m e i n ­
sam „mit d e m deutschen A g g r e s ­
sor aus d e m S ü d e n " z u bekämpfen 
gedachte. H i e r b e i habe s ich d ie f i n ­
nische N a t i o n „mitschuldig" ge­
macht . 

Für d ie f innische Öffentlichkeit 
s i n d derart ige D i s k u s s i o n e n bis­
l a n g u n g e w o n n t . D i e n o c h vorherr ­
schende A u f f a s s u n g sieht i m V e r ­
halten M a n n e r h e i m - F i n n l a n d s e i ­
nen gesunden P r a g m a t i s m u s , u m 
die gefährdete N a t i o n z u retten. 
Dies führte z u ungewöhnlichen 
Konste l la t ionen : In der f innischen 
A r m e e dienten K o m m u n i s t e n , d ie 
gegen ihre Genossen i n der Sowjet­
u n i o n antraten. A u c h f innische Ju­
d e n t rugen d a m a l s d ie f innische 
U n i f o r m . Erst z u Kr iegsende 
w a n d t e s ich F i n n l a n d gegen die 
deutschen T r u p p e n . Deutsche hät­
ten bei i h r e m Rückzug mehrere f i n ­
nische Dörfer i n Schutt u n d A s c h e 
gelegt. D a m i t habe F i n n l a n d , so d ie 
verbreitete M e i n u n g , seinen Preis 
für die K o l l a b o r a t i o n bezahlt . 

Vertreter des K r i e g s o p f e r - V e r ­
bandes w e r d e n indes i n d ie U k r a i ­
ne reisen, u n d das M i n i s t e r i u m 
zahlt . A u c h während des f i n n i ­
schen E U - V o r s i t z e s änderte s ich 
d a r a n nichts. „Die Stätte w i r d ge­
baut w e r d e n " , gibt s ich N u m m i ­
nen zuvers i ch t l i ch . Jedes n o r m a l e 
V o l k kümmere s ich u m seine gefal­
lenen Soldaten. K r i t i k e r aber for­
d e r n : „Das M i n i s t e r i u m m u ß seine 
M i t t e l z w e c k b i n d e n . Das G e l d darf 
n u r für solche Soldaten v e r w e n d e t 
w e r d e n , d i e innerhalb der f i n n i ­
schen G r e n z e n z u T o d e g e k o m m e n 
s i n d . D a n n wären alle aus d e m 
Schneider . " Heinz-Theo Homann 

Aids durch Armut? 
Gesundheits-Konferenz von ANC-Präsidenten-These verblüfft / Von Jürgen Olivier 

O h n e Z w e i f e l ist Südafr ika nicht 
zule tz t w e g e n seiner e n o r m e n Bo­
denschätze , seiner w u n d e r b a r e n 
N a t u r („Die ganze W e l t i n e i n e m 
L a n d " ) u n d seiner vielfältigen F l o ­
ra u n d F a u n a wel tberühmt. W e n i ­
ger bekannt ist, d a ß das L a n d a m 
K a p dasjenige der E r d e ist, i n d e m 
sich A i d s a m schnel ls ten verbre i ­
tet. N o c h v o r z w e i Jahren w a r e n 
„ n u r " 12,9 Prozent der Bevölke­
r u n g H I V - p o s i t i v . H e u t e s i n d es 
fast 20 Prozent . Bei d e n F r a u e n 
z w i s c h e n 20 u n d 29 Jahren ist sogar 
d ie 2 5 - P r o z e n t - M a r k e bereits er­
reicht. 

Es hatte also d u r c h a u s seinen 
guten G r u n d , daß d i e diesjährige 
W e l t k o n f e r e n z über A i d s i n Südaf­
r ika stattfand. B e z e i c h n e n d e r w e i ­
se w a r e i n e m niederländischen 
Pressephotographen jedoch v o r 
K o n f e r e n z b e g i n n untersagt w o r ­
d e n , i m Konferenzgebäude B i l d e r 
v o n A i d s - O p f e r n aus Z a m b i a aus­
zuste l len . 

Anläßlich dieser 13. Internatio­
nalen A i d s - K o n f e r e n z i n D u r b a n 
hatte der südafrikanische Präsi­
dent T h a b o M b e k i z u r Überra­
s c h u n g der e twa 12 000 angereisten 
Kongreßtei lnehmer bereits i n sei­
ner Eröffnungsrede d i e W i s s e n ­
schaft v o r d e n K o p f gestoßen u n d 
die abenteuerl iche A n s i c h t vertre­
ten, daß A i d s nicht d u r c h d e n H I -
V i r u s verursacht würde , s o n d e r n 
v i e l m e h r soz ia l begründet sei . 

M a n würde es s ich z u e infach 
machen, so d ie g e r a d e z u entwaff­
nende A n s i c h t M b e k i s , d ie S c h u l d 
an der Seuche auf e inen „einzigen 
V i r u s " z u schieben. M b e k i zit ierte 

z u r U n t e r m a l u n g seiner A u f f a s ­
s u n g einige 1995 v o n der Wel tge­
sundhei t sorganisa t ion herausge-

f;ebene Z a h l e n , d ie angebl ich deut-
ich machten , daß Lebenserwar­

t u n g v o n Lebensqualität abhinge. 
D i e reichen G e s u n d e n lebten d o p ­
pelt so lange w i e d ie a r m e n K r a n ­
k e n . A u f g r u n d der A r m u t habe 
A i d s i n d e n Entwicklungsländern 
die größte Dichte . 

Es scheint d e m Präsidenten ent­
gangen z u sein, daß beispie lsweise 
i n E u r o p a u n d d e n Vere in ig ten 
Staaten v o n A m e r i k a d ie A i d s - R a t e 
- außer i m D r o g e n m i l i e u - eher i m 

Bei den Frauen schon 
weit über 25 Prozent 
an Seuche erkrankt 

besser s i tuierten soz ia len U m f e l d 
u n d w e n i g e r i n d e n klass ischen 
A r b e i t e r v i e r t e l n vertreten ist. 
Selbst i n Z a m b i a , gewiß k e i n Staat, 
d e m m a n eine weiße D o m i n a n z 
unterstel len k a n n , ist A i d s v o r a l ­
l e m i n d e n oberen u n d obersten 
Schichten mass iv z u m Tragen ge­
k o m m e n - u n d hat gerade i n der 
Regierungsschicht reiche Ernte 
e infahren können. 

M b e k i leugnete m i t seiner u n ­
qual i f iz ier ten Äußerung nicht z u ­
letzt die Tatsache, daß gerade der 
i n der s c h w a r z e n Bevölkerung 
prakt iz ier te L e b e n s w a n d e l nicht 
gerade als m o n o g a m u n d sol ide 
u n d die sexuel len Vorsichtsmaß­
n a h m e n als verantwortungsbe­
wußt bezeichnet w e r d e n können. 

Wesent l i ch ist aber, daß er s ich als 
Autoritätsperson über längst gesi­
cherte m e d i z i n i s c h e Erkenntnisse 
hinweggesetzt hat u n d anstelle des 
Auslösers v o n A i d s eine eher so­
z io log i sch-demographische Erklä­
r u n g v e r a n t w o r t l i c h macht. Diese 
Geis teshal tung ist n u r aus se inem 
marxis t i schen W e l t b i l d z u verste­
hen . W e n n überhaupt. 

G a n z ähnlich e m p f a n d dies a u c h 
das P u b l i k u m . V o n d e n Kongreß­
te i lnehmern , z u denen w e l t w e i t 
führende A i d s - E x p e r t e n gehörten, 
erhielt der ANC-Präsident n u r 
spärlichen Bei fa l l . Dafür kassierte 
er u m so m e h r K r i t i k . D e r südafri­
kanische Richter C a m e r o n bei ­
spielsweise , der s ich öffentlich als 
H I V - p o s i t i v e r S c h w u l e r z u erken­
nen gab, erklärte, M b e k i s Äuße­
r u n g e n trügen z u r V e r u n s i c h e r u n g 
bei . In der Tat: H a t t e n d o c h v o r 
K o n f e r e n z b e g i n n nicht w e n i g e r als 
5000 A i d s - K e n n e r eine Erklärung 
unterzeichnet , daß es bewiesen sei, 
A i d s würde d u r c h das H I - V i r u s 
verursacht . M i t u n t e r z e i c h n e r w a r 
auch W i l l i a m M a k g o b a , V o r s i t z e n ­
der des M e d i z i n i s c h e n For­
schungsrats i n Südafrika. Für M b e ­
kis Sprecher Parks M a n k a h l a n a hat 
dies alles keine Bedeutung : D i e 
D e k l a r a t i o n - u n d d a m i t a u c h d ie 
wissenschaft l ichen Erkenntnisse -
gehörten seinen W o r t e n zufo lge i n 
d e n P a p i e r k o r b geworfen . 

I m Z u g e der K o n f e r e n z sah auch 
W i n n i e M a n d e l a e i n m a l mehr ihre 
S tunde g e k o m m e n . V o r der Eröff­
n u n g der K o n f e r e n z hatte die 
H a r d l i n e r - M a r x i s t i n , nebenbei 
Präsidentin der Frauenl iga des 
A N C , eine Demonst ra t ion in der 

Innenstadt v o n D u r b a n durchge­
führt, auf der sie kundtat , eine 
w i r k l i c h e M o b i l i s i e r u n g u n d eine 
w i r k s a m e Aufklärung der Bevöl­
k e r u n g fänden nicht statt. D a s V o l k 
ver lange bi l l igere M e d i k a m e n t e 
gegen das H I - V i r u s . 

Dieser vermeint l i che W u n s c h 
w u r d e offenbar v o n bundesdeut ­
scher Seite i n v o r a u s e i l e n d e m G e ­
h o r s a m gehört: Das deutsche U n ­
ternehmen Boehr inger teilte mi t , 
daß es das M e d i k a m e n t V i r a m u n e 
( N e v i r a p i n e ) , das die W a h r s c h e i n ­
l ichkei t einer Übertragung des H I -
V i r u s v o n Schwangeren auf das 
Baby verr ingert , d e n E n t w i c k ­
lungsländern kostenlos z u r Verfü­
g u n g stellen w e r d e . D o c h Südafri­
kas R e g i e r u n g zeigte d iesem groß­
zügigen Hi l f sangebot d ie Kalte 
Schulter . Das M e d i k a m e n t sei nicht 
i n Südafrika zugelassen, außerdem 
gebe es H i n w e i s e , daß bereits eine 
z u n e h m e n d e Resistenz dagegen 
auftrete. 

I n z w i s c h e n ist d ie Seuche n u r 
w e n i g bee indruckt v o n d e n Er ­
kenntnissen M b e k i s , d e n jämmerl i ­
chen V e r s u c h e n des „Safer Sex" 
u n d der Tatsache, daß i n Südafrika 
so gut w i e alle Regierungs- u n d 
Par lamentsmitg l ieder des A N C 
u n d der K o m m u n i s t i s c h e n Partei 
auf ihren Revers das Rote R i b b o n 
tragen - ebenso w i e alle N a c h r i c h ­
tensprecher. D i e Seuche hat s ich i n 
A f r i k a , u n d v o r a l l e m i n Südafrika, 
z w i s c h e n z e i t l i c h z u r E p i d e m i e 
ausgebreitet. Drast ische Fo lgen für 
das gesamte wirtschaft l iche , de­
mographische u n d d a m i t p o l i t i ­
sche S p e k t r u m w e r d e n unaus­
w e i c h l i c h sein. 

Zitate • Zitate 

Das s i n d keine Hirngespins te . Der 
amerikanische Forscher A n t o n y 
Sutton veröffentlichte 1973 das 
B u c h National Suicide („Nationaler 
Se lbs tmord") . Das B u c h zeichnet 
s ich d a d u r c h aus, daß der A u t o r 
d e m Leser seinen S t a n d p u n k t nicht 
aufnötigt, aber i h n gnadenlos mi t 
w i r k l i c h erdrückenden D o k u m e n ­
ten konfrontiert . A u f d e n Seiten 80 
u n d 81 beweist er u n w i d e r l e g b a r 
d ie Existenz eines G e h e i m a b k o m ­
mens z w i s c h e n Stal in u n d Roose-
velt . Dieser V e r t r a g w u r d e 1938 
vorbereitet. Sutton fand das D o k u ­
ment N r . 800.51 W 8 9 USSR/247 
des State Department . Es handelt 
s ich u m einen Bericht des Botschaf­
ters Joseph E. D a v i s v o m 7. Januar 
1939 über d ie B e e n d i g u n g der A r ­
beiten i n V o r b e r e i t u n g eines G e ­
h e i m a b k o m m e n s . 

In d e n Vere in ig ten Staaten wußten 
n u r v ier Personen v o n der Exis tenz 
dieses A b k o m m e n s . Berücksich­
tigt m a n unsere K u n s t , D i n g e ge­
h e i m z u h a l t e n , so k a n n m a n anneh­
m e n , daß der K r e i s der e ingeweih­
ten Personen auf sowjetischer Seite 
n o c h k le iner w a r . 

D i e Exis tenz des v o n Sutton ausf in­
d i g gemachten D o k u m e n t s ist nie­
mals geleugnet oder auch n u r be­
zwei fe l t w o r d e n . D a m i t keine 
Z w e i f e l auftauchen, informier t 
Sutton d e n Leser über eine V i e l z a h l 
v o n Begle i tabkommen, angefan­
gen v o m D o k u m e n t N r . 711.00111 
des State Department . Es ist e in i m 
März 1939 unterzeichnetes A b ­
k o m m e n über d ie T e i l n a h m e der 
Vere in ig ten Staaten a m B a u sowje­
tischer U-Boote . Sutton zit iert a u ­
ßerdem el lenlange L i s t e n über 
amer ikanische strategische Güter, 
d ie i n die U d S S R geliefert w u r d e n . 
M a n k a n n sie n u r m i t der e l lenlan­
gen Liste der strategischen Liefe­
r u n g e n während des Kr ieges ver­
gle ichen. Liest m a n diese Lis ten , so 
weiß m a n nicht mehr , w o d u r c h 
s ich die amer ikanischen Kr iegs l i e ­
ferungen an Stal in v o n d e n V o r ­
kr iegs l ie ferungen unterschieden. 
D i e Schlußfolgerung lautet: d u r c h 
nichts. Das amerikanische Förder­
b a n d der H i l f e für Sta l in w u r d e 
A n f a n g der dreißiger Jahre einge­
schaltet. I m Januar 1939 begann die 
L i e f e r u n g amerikanischer strategi­
scher Güter auf H o c h t o u r e n z u l a u ­
fen u n d hörte bis Kr iegsende nicht 
mehr auf. Sta l in konnte i n E u r o p a 
alles machen, w a s er w o l l t e , aber 
mehr als e i n „moralisches E m b a r ­
g o " w u r d e gegen i h n nicht ver­
hängt. Stal in w a r also auf d e n K r i e g 
vorbereitet : S ta l in versicherte s ich 
der amer ikanischen Unterstüt­
z u n g , bevor deutsche Panzer d ie 
po ln i schen Schlagbäume an der 
G r e n z e durchbrachen . 

Viktor Suworow 
„Stalins verhinderter Erstschlag", 

Selent 2000 

Ich hasse meine Epoche aus ganzer 
Seele. D e r M e n s e n stirbt i n ihr v o r 
Durs t . M a n k a n n nicht mehr leben 
ohne Poesie, ohne Farbe, ohne L i e ­
be. W e n n m a n bloß e in D o r f l i e d 
aus d e m fünfzehnten Jahrhundert 
hört, ermißt m a n d e n ganzen A b ­
stieg. Es bleibt n u r d ie S t i m m e des 
Propagandaroboters . 

Antoine de Saint-Exupery 
„Briefe an einen General", 1943 

Ich b i n t raur ig über meine Genera ­
t ion , d ie jeder menschl ichen Sub­
stanz entleert ist, d ie n u r Bars, M a ­
thematik u n d R e n n w a g e n als F o r m 
des geist igen Lebens kennenge­
lernt hat u n d gegenwärtig i n eine 
ausgesprochene H e r d e n a k t i o n 
eingespannt ist, eine A k t i o n , d ie 
keiner le i Farbe m e h r hat. 

Antoine de Saint-Exupery 
„Briefe an einen General", 1943 
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D a n z i g : 

Heimkehr nach dem Tod 
Über fiktionale und reale Friedhöfe an der Mottlau / Von Petra Schirren 
K l e i n , aber fein ist das Theater, 

das s ich bis E n d e A u g u s t i n einer 
P r i v a t w o h n u n g i n der D a n z i g e r 
u l i ca D a n u s i 1 (früher A n t o n Möl­
ler-Weg) abspielt . D i e Räume w u r ­
d e n v o m O s t s e e k u l t u r z e n t r u m 
( N a d b a l t y c k i e C e n t r u m K u l t u r y ) 
eigens angemietet, u m Günter 
G r a s s ' Erzählung „ U n k e n r u f e " i n 
der Nähe des Geburtshauses des 
Schriftstellers z u inszenieren. 

Seit der Premiere a m 16. M a i b r i n ­
gen sechs Schauspieler des D a n z i ­
ger Theaters „ W y b r z e z e " das Stück 
dre i M a l wöchentlich mit großem 
E r f o l g auf die improvis ier te Bühne. 
Eine Stunde lang können bis z u 40 
Zuschauer - mehr f inden auf der 
vierstöckigen Tribüne keinen Platz 
- Theater z u m Anfassen erleben. 

Das T h e m a der „Unkenrufe" ist 
eine polnisch-deutsche Fr iedhofs ­
gesellschaft i n D a n z i g . Vertr iebe­
n e n D e u t s c h e k e h r e n n a c h i h r e m 

Sie w a r völlig d a v o n überzeugt, 
daß die v o n Günter Grass beschrie­
benen Grabstätte tatsächlich exi­
stiert. D ie F i k t i o n w u r d e W i r k l i c h ­
keit. M i t großem Bedauern sah sich 
die Danz iger Organisa t ion der 
deutschen M i n d e r h e i t g e z w u n g e n , 
die Landsmännin aufzuklären. 

N o c h i m m e r s i n d d ie „Unkenru­
fe" das Ergebnis dichter ischer 
Phantasie. A b e r so ganz a u s z u ­
schließen ist es w o h l nicht , daß sie 
s ich eines nicht mehr fernen Tages 
als Prophet ie e rweisen könnten. 

E i n Schritt i n die richtige R i c h ­
tung ist die für den 21. A u g u s t ab elf 
U h r vorgesehene E i n w e i h u n g eines 
Gedenksteins für jene Danz iger 
Deutschen, die auf den D u t z e n d e n 
i n d e n 1960er u n d 1970er Jahren v o n 
der k o m m u n i s t i s c h e n V e r w a l t u n g 
eingeebneten Friedhöfen begraben 
lagen. Finanziert w i r d der G e d e n k ­
stein d u r c h den seit gut z e h n Jahren 

Erinnerung an Dutzende eingeebneter Friedhöfe 

T o d i n d ie Hansestadt zurück, auf 
eine eigens dafür v o n der F r i e d ­
hofsgesellschaft angelegte G r a b ­
stätte. Wei tere derart ige Friedhöfe 
für Stettin, Bres lau u n d Posen s i n d 
geplant . D a s Stück b r a n d m a r k t d i e 
po ln ische Zerstörung a l l dessen, 
w a s deutsch w a r , besonders der 
v ie len alten Friedhöfe, d i e es n u n , 
d a sie gebraucht w e r d e n , n icht 
mehr gibt. So w e r d e n sie i n der 
V o r s t e l l u n g s w e l t der 1992 erschie­
nenen Erzählung n e u angelegt. 

V o n der A u s s t r a h l u n g s k r a f t des 
W e r k e s zeugt eine Begebenheit aus 
d e m H e r b s t l e t z t e n Jahres: D a m a l s 
erhielt der „Bund der Deutschen 
M i n d e r h e i t i n D a n z i g " über das 
örtliche Genera lkonsula t der B u n ­
desrepubl ik D e u t s c h l a n d z u d e m 
besagten F r i e d h o f eine A n f r a g e 
aus A u s t r a l i e n . E ine betagte D a n z i -
ger in , d ie es auf d e n Fünften K o n t i ­
nent verschlagen hatte, interessier­
te s ich sehr dafür, i n der H e i m a t ­
stadt ihre letzte R u h e z u f i n d e n . 

bestehenden B u n d der Deutschen 
M i n d e r h e i t in D a n z i g , d e m e in­
schließlich der O r t s g r u p p e n i n 
Bütow, D i r s c h a u , G d i n g e n , L a u e n ­
b u r g , W i e r s c h u t z i n u n d S t u h m 
über 4500 M i t g l i e d e r angehören. 

Z u r g l e i c h e n Z e i t u n d a m g l e i ­
c h e n O r t , näml ich i n d e r A b t e i l u n g 
N r . IX auf d e m G a r n i s o n s f r i e d h o r 
a m O l i v a e r T o r w i r d e i n wei teres 
Gräberfe ld für i m Z w e i t e n W e l t ­
k r i e g gefal lene W e h r m a c h t s s o l d a ­
ten seiner N u t z u n g übergeben. 
D a s heißt , v o n d a a n K a n n d o r t d i e 
B e i s e t z u n g e x h u m i e r t e r s terbl i ­
cher Überreste v o n d e u t s c h e n S o l ­
daten b e g i n n e n , d i e auf d e n i n der 
N ä h e gelegenen Sch lacht fe ldern 
begraben w u r d e n . 

A m 28. Juni s i n d auf e inem der 
Friedhofsfelder bereits Gefal lene 
aus der G e ' g e n d v o n Bohnsack u m ­
gebettet w o r d e n . N u r ungefähr je­
der dritte konnte ident i f iz iert wer ­
den , bei d e n anderen haben dies die 
Grabräuber d u r c h ihre G i e r nach 

E r k e n n u n g s m a r k e n für i m m e r ver­
hindert . Eine D o k u m e n t a t i o n aller 
feststellbaren N a m e n auf einer G e ­
denktafel soll a m E n d e der Arbei ten 
erfolgen. Insgesamt w i l l der V o l k s ­
b u n d bis Ende 2001 r u n d 3000 Ex­
h u m i e r u n g e n v o r n e h m e n lassen. 

der R e g i o n s o w i e Vertre ter d e r i n 
W a r s c h a u ansäss igen S t i f t u n g 
„ E r i n n e r u n g " . Letztere befaßt s i ch 
i m A u f t r a g des V o l k s b u n d e s m i t 
d e r A n l a g e v o n Fr iedhöfen für 
deutsche S o l d a t e n auf p o l n i s c h e m 
Staatsgebiet. 

D e r D a n z i g e r So ldatenfr iedhof 
ist der kleinste dieser A r t i m N a c h ­
b a r l a n d , aber er l iegt auf ge-
schichtsträchtigem Gelände i m 
Z e n t r u m der Stadt. D i r e k t neben 
i h m bef indet s i ch e i n Fr iedhof für 
deutsche Soldaten aus d e m Ersten 
W e l t k r i e g s o w i e für Gefa l lene aus 
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Deutschen 
Spendern sei 

Dank: 
Wiedererstandene 
Orgel in der stark 

kriegsbeschäd igten 
Danziger 

Marienkirche 

Fotos (2) 
Martin Schmidt 

A n d e n E i n w e i h u n g s f e i e r l i c h ­
keiten für d ie elfte seit 1990 auf d e m 
Gebiet der R e p u b l i k P o l e n ange­
legte Begräbnisstätte für W e n r -
machtssoldaten w e r d e n Vertreter 
des V o l k s b u n d e s Deutsche K r i e g s ­
gräberfürsorge s o w i e des b u n d e s ­
deutschen Genera lkonsula tes i n 
D a n z i g t e i lnehmen, des we i te ren 
Vertreter der W o j e w o d s c h a f t P o -
m o r s k i , der Stadt D a n z i g , A n g e h ö ­
rige der deutschen M i n d e r h e i t aus 

d e m Deutsch-Französischen K r i e g 
v o n 1870/71. N i c h t w e i t entfernt 
s i n d auf m e h r e r e n e igenen G r a b ­
fe ldern französische, russische u n d 
sowjetische So ldaten z u r letzten 
R u h e gebettet. 

Z u einer wenigstens nach d e m 
T o d manifest ierten Versöhnung 
fehlt i n der schönen Stadt a n der 
M o t t l a u also n u r n o c h der v o n Gün­
ter Grass vorgedachte F r i e d h o f für 
heimatvertr iebene Deutsche . 

Blick nach Osten 

Rumänen statt Inder 
B u k a r e s t / B e r l i n - R u m ä n i s c h e 

I n f o r m a t i k - S p e z i a l i s t e n können 
ab 1. A u g u s t l e g a l i n d e r B u n d e s ­
r e p u b l i k D e u t s c h l a n d arbei ten. 
W i e d a s r u m ä n i s c h e M i n i s t e r i u m 
für A r b e i t u n d S o z i a l s c h u t z a m 5. 
J u l i b e k a n n t g a b , w e r d e n sie i n das 
d e u t s c h e P r o g r a m m z u r D e c k u n g 
des F a c h l e u t e m a n g e l s i m Infor­
m a t i k b e r e i c h e i n b e z o g e n . Es sieht 
v o r , d a ß z u n ä c h s t 10 000 Exper ten 
a u s N i c h t - E U - S t a a t e n a n g e w o r ­
b e n w e r d e n . 

Esten büffeln Französisch 
Par is/Reval - D i e französische 

R e g i e r u n g hat s i ch i n der ersten Ju-
l ihalf te d a z u verpf l ichtet , e i n Fran-
zös isch-Programm für estnische 
D i p l o m a t e n z u organis ieren . N a c h ­
d e m das Außenminis ter ium der 
B a l t e n r e p u b l i k i m Januar angeord­
net hatte, daß alle estnischen D i p l o ­
maten a u c h G r u n d k e n n t n i s s e des 
Französischen als einer der of f iz ie l ­
len Sprachen der Europäischen 
U n i o n er lernen müssen , so l l d ie Pa­
riser Unterstützung d i e Umset­
z u n g des V o r h a b e n s bis E n d e 2002 
ermögl ichen. Darüber h i n a u s hof­
fen d i e Esten auf F i n a n z h i l f e n aus 
d e m P h a r e - P r o g r a m m der E U . 

Ärger um Zarendenkmal 
S o f i a - M i t E m p ö r u n g ist i n B u l ­

g a r i e n d i e A n k ü n d i g u n g des halb­
s taat l i chen i s r a e l i s c h e n Jewish 
N a t i o n a l F u n d a u f g e n o m m e n 
w o r d e n , e i n D e n k m a l für d e n b u l ­
g a r i s c h e n Z a r e n B o r i s III. z u besei­
t igen . Z u r B e g r ü n d u n g w i r d auf 
neue i srae l i sche Forschungser ­
gebnisse v e r w i e s e n , d e n e n z u f o l ­
ge d e r K ö n i g d e m A b t r a n s p o r t 
v o n m e h r als 11 000 m a k e d o n i ­
schen u n d t h r a k i s c h e n J u d e n ins 
K Z T r e b l i n k a i m Jahr 1943 untätig 
z u g e s e h e n habe. A u ß e r d e m k r i t i ­
s ie ren d i e Israelis , d a ß Z a r Boris 
III. d e n i m M ä r z 1941 erfolgten 
Beitr i t t B u l g a r i e n s z u m Dre ier ­
p a k t D e u t s c h l a n d , I ta l ien u n d Ja­
p a n unters tützt habe . S e i n D e n k ­
m a l i n Israel w a r n a c h d e m K r i e g 
auf Be t re iben b u l g a r i s c h e r Juden 
err ichtet w o r d e n , d i e d e n M o n a r ­
c h e n für dessen B e i t r a g z u ihrer 
E r r e t t u n g e h r e n w o l l t e n . 

Die k l e i n e n bal t ischen Staaten 
E s t l a n d , Le t t l and u n d L i t a u e n 

s i n d i n b e s o n d e r e m M a ß e auf eine 
enge grenzüberschrei tende Z u ­
sammenarbei t angewiesen . 

Schon länger gibt es die pol i t i sche 
K o o p e r a t i o n i m „Baltischen Rat" , 
die wirtschaft l iche i n der „Balti­
schen F r e i h a n d e l s z o n e " u n d die 
militärische i m „Baltic B a t a i l l o n " 
( B A L T B A T ) , i m „Baltic S q u a d r o n " 
( B A L T R O N ) , i n der gemeinsamen 
V e r t e i d i g u n g s a k a d e m i e („Baltic 
Defence C o l l e g e ) " oder i n der L u f t ­
überwachung ( B A L T N E T ) . 

H i n z u k o m m e n die w i c h t i g e n 
V e r b i n d u n g e n m i t d e n anderen 
Ostseeanrainern i m „Ostseerat" 
s o w i e m i t S k a n d i n a v i e n i n der 
Staatengruppe „Fünf p l u s d r e i " . 
Erst 1998 w u r d e d ie „Euroregion 
Ba l t i c " gegründet , i n der Le t t land 
u n d L i t a u e n mit S c h w e d e n , Däne­
mark , P o l e n u n d d e m Königsber­
ger Gebiet vereint s i n d . 

Das jüngste K i n d , das d ie b a l ­
t isch-nordische Völkerfamilie u n ­
ter ihre Fitt iche n e h m e n w i l l , u m 
i h m bestmögliche W a c h s t u m s b e ­
d i n g u n g e n z u geben, ist der T o u ­
r i smus . Z u d iesem Z w e c k arbeiten 
die dre i Hauptstädte R e v a l , R iga 
u n d W i l n a mi t der „Finnischen 
Königsstraße" i m R a h m e n des 
Phare- b z w . Interreg-Projekts der 
E U z u r E n t w i c k l u n g des T o u r i s ­
m u s z u s a m m e n . 

Im Dezember 1999 erfolgte das 
Startsignal für e inen z e h n m o n a t i -
gen Testlauf, der diese Städte u n d 
Regionen für d ie benachbarten 
mit te l - , west- u n d nordeuropäi­
schen Tourismusmärkte - a l len 

Tourismusförderung im Baltikum: 

Träume am Wegesrand 
Von der Finnischen Königsstraße über Reval nach Wilna / Von Martin Schmidt 

v o r a n D e u t s c h l a n d , Großbri tanni­
en u n d S k a n d i n a v i e n - d u r c h ge­
meinsame V e r w a l t u n g s - u n d V e r ­
marktungsaktivitäten besser er­
schließen so l l . A m E n d e w i l l m a n 
die Ergebnisse als neuart ige Reise­
pakete den einschlägigen V e r a n ­
staltern z u r B e u r t e i l u n g vor legen . 

E n d e M a i w u r d e der Fachpresse 
i n der M u s t e r - H a n s e s t a d t R e v a l , 

die die Pläne besonders energisch 
vorantreibt , der nördlichste Te i l der 
vorgeschlagenen Route der „Baltic 
Capi ta l s & K i n g ' s R o a d " z w i s c h e n 
H e l s i n k i u n d W i l n a präsentiert. Im 
A u g u s t folgt n u n der zwei te A b ­
schnitt mi t der Jugendsti l -Perle 
Riga als Hauptsehenswürdigkeit . 

D i e lettische K a p i t a l e erhält i m 
Z u g e des Projekts erstmals eine 

zentrale k o m m u n a l e E i n r i c h t u n g , 
d i e für d i e T o u r i s m u s e n t w i c k l u n g 
u n d - i n f o r m a t i o n zuständig ist. 
Diese ist überfällig, w e n n m a n be­
d e n k t , daß d i e V o r b e r e i t u n g e n für 
d i e 2001 anstehenden 800-Jahr-Fei-
ern v o n R i g a schon lange au f H o c h ­
touren laufen . 

T o u r i s m u s f a c h l e u t e a l ler d r e i 
bal t ischen R e p u b l i k e n können eine 
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Kühle Prachtent fa l tung i n H e l s i n k i : Die kleinen Republiken Estland, Lettland und Litauen können viel von den 
Vermarktungsstrategien der finnischen Hauptstadt lernen, die in diesem Juni ihr 450jähriges Bestehen feierte. 

M e n g e aus d e n E r f a h r u n g e n der 
„Finnischen Königss t raße lernen. 
Diese folgt der seit d e m 14. Jahr­
h u n d e r t g e n u t z t e n bedeutendsten 
nordeuropäischen Poststraße, die 
i h r e n A n f a n g i m norwegischen 
Bergen hat u n d d i e Hauptstädte 
O s l o u n d S t o c k h o l m m i t T u r k u 
u n d H e l s i n k i v e r b i n d e t , ehe sie 
über W i b o r g i n K a r d i e n nach St. 
Pe tersburg k o m m t u n d d o r t endet. 

A u f g e n o m m e n w u r d e d i e Kö­
nigsstraßen-Ini t iat ive i n F i nn l and 
i m Jahr 1996 auf Betre iben der süd­
l i c h e n Landes te i l e . M i t t l e r w e i l e 
s i n d über 40 K o m m u n e n u n d 70 
U n t e r n e h m e n a m gemeinschaft l i ­
chen M a r k e t i n g betei l igt . - M i t gu­
ten E r g e b n i s s e n , d e n n heute bieten 
z e h n Re isebüros bereits r u n d 200 
u n t e r s c h i e d l i c h e T o u r i s t i g p r o d u k -
te z u r F i n n i s c h e n Königsstraße an. 

In H e l s i n k i , das n icht n u r eine 
v o n n e u n „Europäischen K u l t u r ­
s t ä d t e n " dieses Jahres ist, sondern 
i m J u n i a u c h das 450 jähr iges Stadt-
jubi läum feiern k o n n t e , erhofft 
m a n s i ch d u r c h d i e Z u s a m m e n a r ­
beit m i t d e n N a c h b a r n i m Süden 
eine be iderse i t ige B e l e b u n g des 
Re iseverkehrs . 

Für d i e Esten , Let ten u n d Litauer 
wäre e ine A u f w e r t u n g des bisher 
eher u n b e d e u t e n d e n Wirtschafts­
faktors T o u r i s m u s n icht n u r öko­
n o m i s c h w i c h t i g , s o n d e r n auch 
h i n s i c h t l i c h der erhoff t ten interna­
t iona len W a h r n e h m u n g als ein 
k u l t u r g e s c h i c h t l i c h überaus rei­
cher R a u m i m H e r z e n E u r o p a s . 

Weitere Auskünfte: Baltisches Informati-
ons- und Tourismusbüro, Salzmamistr. 
152, 48159 Münster, Tel.: 0251/2150742, 
Fax: 2150743, E-Mail: info@baltic-info.de 
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K e i n P h i l o s o p h der N e u z e i t 
hat d i e G e m ü t e r bis z u m 
h e u t i g e n T a g heft iger erregt 

als F r i e d r i c h N i e t z s c h e . K e i n e r hat 
es v o r i h m geschafft , s o w o h l i n d e n 
e inst igen k o m m u n i s t i s c h e n Staa­
ten w i e a u c h bei der ka thol i schen 
K i r c h e g le ichermaßen auf d e m In­
dex z u stehen. N a c h w i e v o r p o l a r i ­
siert der e i g e n w i l l i g e P h i l o s o p h , 
ohne d a ß eine e indeut ige Z u o r d ­
n u n g gel ingt . D e r s i ch a m 25. A u ­
gust z u m e i n h u n d e r t s t e n M a l jäh­
rende Todes tag Nie tzsches bün­
delt z w a r n o c h e i n m a l i m besonde­
ren das vielfältige Interesse a n sei­
ner P e r s o n i n F o r m v o n P u b l i k a t i o ­
nen u n d A u s s t e l l u n g e n , d o c h d i e 
Aktualität seiner P h i l o s o p h i e wäre 
a u c h ohne dieses D a t u m o h n e h i n 
v o r h a n d e n gewesen . 

Selten a u c h ist i m n a c h h i n e i n das 
L e b e n s w e r k eines P h i l o s o p h e n 
derart eng m i t d e m L e b e n s w e g i n 
V e r b i n d u n g gebracht w o r d e n w i e 
i m F a l l Nie tzsches . D a s lag nicht 
zu le tz t a n i h m selbst; a n se inem 
H a n g u n d a u c h seiner K u n s t z u r 
Se lbs tdars te l lung, s e i n e m eher u n ­
übl ichen L e b e n s w a n d e l i n Italien 
s o w i e seiner i m Spätwerk i m m e r 
stärker v o l l z o g e n e n Ident i f ika t ion 
m i t d e m gr iechischen G o t t D i o n y -

G e d e n k e n : 

ster Schulpfor ta das dort ige El i te­
g y m n a s i u m besuchte. 

Anschl ießend studierte er i n 
B o n n u n d L e i p z i g Klass ische P h i ­
lo logie . Nie tzsche galt als äußerst 
begabt u n d hatte eine steile akade­
mische K a r r i e r e v o r s ich: mi t n u r 25 
Jahren u n d n o c h nicht e i n m a l p r o ­
m o v i e r t , w u r d e Nie tzsche 1869 
auf E m p f e h l u n g seines M e n t o r s 
Ri tsehl z u m außerordentl ichen 
Professor der Klass ischen P h i l o l o ­
gie i n Basel ernannt. N o r m a l e r w e i ­
se hätte dies d ie Eintri t tskarte i n e in 
gehobenes bürgerl iches Leben sein 
müssen, F a m i l i e u n d Gelehr ten­
karriere i n k l u s i v e . N i c h t so bei 
F r i e d r i c h Nietzsche . Er fühlte s ich 
nie recht w o h l i n Basel, w o h l a u c h 
b a l d u n v e r s t a n d e n u n d z o g s ich 
schließlich mehr u n d m e h r i n e i n 
e insames D a s e i n zurück. Statt der 
Basler D a m e n w e l t d i e nötigen 
A v a n c e n z u machen , grübelte er i n 
seiner Freizei t über d ie Beschaffen­
heit der W e l t nach - der leise A b ­
schied v o n der P h i l o l o g i e . 

W i r k l i c h glücklich w a r e n d ie 
Basler Jahre für i h n n u r i n einer 
H i n s i c h t : d u r c h d ie Freundschaf t 
z u R i c h a r d W a g n e r , der m i t C o s i -
m a nach der R e v o l u t i o n v o n 1848 

bürg zurück. B a l d kris tal l is ierten 
s ich S i l s - M a r i a i m Schweizer 
H o c h g e b i r g e als S o m m e r - u n d T u ­
r i n als W i n t e r r e s i d e n z heraus. 

W i e k a u m e in anderer i n dieser 
Schärfe außer M a r x hat Nie tzsche 
seine eigene Lebenszeit als Über­
gangsepoche z u r M o d e r n e angese­
hen. Im M o r g e n , w e n n nicht gar i m 
Übermorgen vermutete er auch 
stets seine Leser. Zunächst hatte er 
k u l t u r e l l e T h e m e n w i e B i l d u n g , 
E r z i e h u n g , Wissenschaft kr i t i sch 
beleuchtet, z u n e h m e n d jedoch 
rückte die P o l i t i k i n sein B l i c k f e l d , 
w e n n a u c h nicht i n direkter , tages­
aktuel ler F o r m . D e n n i m G r u n d e -
u n d hier ganz R o m a n t i k e r - w a r 
Nie tzsche d ie P o l i t i k e in eher se­
kundärer Bereich, i n j edem Fal l der 
P h i l o s o p h i e u n d d e n Künsten u n ­
tergeordnet. So konnte er a u c h i m 
„Ecce h o m o " v o n s ich behaupten , 
der „letzte ant ipol i t ische Deut ­
sche" z u sein. D e n n o c h zeigte er 
zeit seines Lebens Interesse an d e n 
pol i t i schen Strömungen seiner 
Zei t , e twa der Soz ia ldemokra t i e 
oder d e m A n t i s e m i t i s m u s . A m 
d e u t s c h - f r a n z ö s i s c h e n K r i e g 
1870/71 hatte er f r e i w i l l i g als Sani ­
täter i n L o t h r i n g e n t e i l g e n o m m e n 
u n d erst später distanzierte er s ich 

„Flamme bin ich sicherlich 
F r i e d r i c h N i e t z s c h e - L e b e n , W e r k u n d W i r k u n g 
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ufgehalten i 
25. August 1900, nachdem er schon 1889 in geistige Umnachtung gefallen war. 
Der herausragende Stilist, der nach Luther und Lessing nachhaltig auf die deut­
sche Sprache einwirkte, lehrte auch die ewige Wiederkehr aller selbstschöpferi­
schen Erscheinungen Foto: Ullstein 

sos i n fataler A b g r e n z u n g z u m her­
kömmlichen K i r c h e n c h r i s t e n t u m . 
G e r a d e der Unter t i te l seiner A u t o ­
b iographie „Ecce h o m o " , „Wie 
m a n w i r d , w a s m a n is t " , deutete 
bereits unmißverständl ich an , daß 
hier e i n P h i l o s o p h s ich selbst d u r c h 
se in W e r k z u erklären sucht. So 
konnte es k a u m ausble iben , daß 
Nie tzsches einsames, entsagungs­
vol les L e b e n als L e i d e n a n der W e l t 
u n d der W a h r h e i t erschien. 

V o r a l l e m d i e M i s c h u n g aus 
Selbstbewußtsein i n d e n Schri f ten 
u n d Schei tern i m w i r k l i c h e n L e b e n 
w a r für d i e früh e insetzende D i s ­
p o s i t i o n der Künstler aus der H a l b ­
wel t des „Fin de S iec le" u n d des E x ­
p r e s s i o n i s m u s z u se inem W e r k 
v e r a n t w o r t l i c h . O h n e h i n w a r e n es 
i m m e r w i e d e r Dichter , d i e s ich sei­
ner l i e b e v o l l a n n a h m e n , s ich öf­
fent l ich auf i h n beriefen u n d s ich 
v o n s e i n e m gepf legten St i l u n d sei­
ner Lehre bee inf lussen ließen. Daß 
er einer der „Verkanntesten, E i n ­
s a m s t e n " w a r , dessen „Herz über­
floß v o r L iebe z u m Menschenge-
schlechte" , be fand e twa der junge 
H e r m a n n Hesse , während der l y r i ­
sche Einzelgänger G e o r g Trakt i n 
Nietzsches Leben seine eigene E i n ­
samkeit w i e d e r e r k a n n t e u n d Ste­
fan G e o r g e u n d sein ( w e i t h i n w o h l 
homoerot ischer) K r e i s unter B e r u ­
f u n g auf i h n d i e Idee eines neuen 
A d e l s z u begründen suchte. 

D e r P h i l o s o p h , der für derart ige 
R e g u n g e n sorgte u n d s ich selbst 
gern als „ D y n a m i t " bezeichnete 
w u r d e 1844 i n Röcken bei L e i p z i 
als S o h n des protestantischen D o r 
pfarrers geboren. D e r Vater ver­
starb früh a n d e n Fo lgen einer G e ­
h i r n e r w e i c h u n g - e in Erbte i l , das 
stets a u c h für Nie tzsches E n d e i m 
W a h n s i n n v e r a n t w o r t l i c h gemacht 
w i r d , w e n n a u c h nach w i e v o r e i n ­
deut ige m e d i z i n i s c h e Belege für 
diese These fehlen. Nie tzsches 
K i n d h e i t ver l ie f glücklich u n d i n 
enger B e z i e h u n g z u seiner älteren 
Schwester El i sabeth , d ie Jahrzehn­
te später z u seiner Nachlaßverwal­
terin w e r d e n sollte. N a c h d e m T o d 
des Vaters z o g d ie M u t t e r m i t d e n 
K i n d e r n naen N a u m b u r g , w o 
Nietzsche i n d e m ehemal igen K l o ­

i n L u z e r n i m Schweizer E x i l w o h n ­
te. D i e B e z i e h u n g z u W a g n e r w a r 
für N i e t z s c h e äußerst f r u c h t b r i n ­
g e n d u n d s t imul ier ten i h n z u sei­
ner ersten Schrift „Die G e b u r t der 
Tragödie aus d e m Geiste der M u ­
s ik ' - e i n gründlich unvers tande­
nes W e r k , das Nie tzsche v o l l e n d s 
der P h i l o l o g e n - Z u n f t entfremdete 
u n d g e r a d e z u i n d ie A r m e der P h i ­
losophie trieb. In d iesem Frühwerk 
s i n d bereits d ie Grundzüge des 
nietzscheanischen D e n k e n s z u er­
kennen : zurückgehend auf Scho­
penhauer postul ierte Nie tzsche d ie 
g r u n d l e g e n d e A n t i n o m i e z w i ­
schen Leidenschaf t u n d V e r n u n f t 
u n d def inierte daraus d ie d i o n y s i ­
sche u n d d i e apol l in i sche Seite des 
ant iken G r i e c h e n t u m s . Seine These 
i n deut l i cher A n l e h n u n g an d i e e i ­
gene G e g e n w a r t : N u r das D i o n y s i ­
sche k a n n der K u l t u r d e n n o t w e n ­
d i g e n wiederbe lebenden I m p u l s 
verschaffen, sonst erstarrt sie u n ­
w e i g e r l i c h i n der eigenen D e k a ­
d e n z . In W a g n e r 
sah u n d verenrte 
N i e t z s c h e dieses 

v o m Kaiserre ich , das i h m d a n n als 
H o r t der V e r d u m m u n g u n d der 
geist igen D e k a d e n z v o r k a m . A u s 
d e m juge ndl i c he n Patr ioten u n d 
N a t i o n a l i s t e n w u r d e z u n e h m e n d 
der kosmopol i t i s che D e n k e r , w a s 
H e i d e g g e r 1936 z u der F o r m e l v o n 
der „europäisch-planetarischen 
M e t a p h y s i k ' Nietzsches anregte. 

M i t der g e w o h n t e n Schärfe u n d 
d e m p s y c h o l o g i s c h entwaffnen­
d e n B l i ck , der i h m eigen w a r , ent­
larvte Nie tzsche nacheinander D e ­
mokrat ie , L i b e r a l i s m u s , P a r l a m e n ­
tar ismus u n d S o z i a l i s m u s als Äu­
ßerungsformen des nach seiner 
Lehre al lgegenwärtigen W i l l e n s 
z u r M a c h t . „Liberal" w a r für N i e t z ­
sche o h n e h i n n u r „ein vornehmes 
W o r t für Mit te lmaß" , D e m o k r a t i e 
e in A u s d r u c k pol i t ischer Schwä­
che. A l s Verächter der Masse k r i t i ­
sierte er an ihr v o r a l l e m das p e r m a ­
nente B u h l e n u m M e h r h e i t e n . D e r 
S o z i a l i s m u s w a r i h m nichts ande-

halten hatte, bei i h m einen „aristo­
krat ischen R a d i k a l i s m u s " . D e m ­
entsprechend w a r u n d bl ieb N i e t z ­
sche d e n l i n k e n , a n M a r x orientier­
ten Intel lektuel len f r e m d u n d s u ­
spekt. Bereits 1891 kanzelte i h n 
F r a n z M e h r i n g als „Philosoph des 
K a p i t a l i s m u s ' ab, u n d G e o r g 
Lukäcs erklärte 1934: „Es gibt ke in 
einziges M o t i v der faschistischen 
Ästhetik, das nicht d i rekt oder i n ­
d i rekt v o n Nie tzsche s tammt . " A l ­
l erdings hatte s ich H i t l e r i m m e r 
w i e d e r geweigert , Nietzsche z u m 
großen P h i l o s o p h e n des N a t i o n a l ­
soz ia l i smus a u s z u r u f e n . Z w a r ließ 
er s ich demonstrat iv neben der 
Marmorbüste des P h i l o s o p h e n i n 
W e i m a r abl ichten, e m p f i n g er v o n 
El isabeth Förster-Nietzsche d e n 
Spazierstock ihres Bruders u n d 
w u r d e 1938 p o m p ö s m i t d e m B a u 
eines Nie tzsche-Tempels i n W e i ­
m a r begonnen, doen ansonsten 
hielt s ich der Staat eher zurück. 
Dagegen behauptete M u s s o l i n i , 

sein Faschismus sei 
„die V e r w i r k l i c h u n g 

„Noch ein Jahrhundert Zeitungen, und der ideenwei t N i e t z -
d ionys i sche Ele 
m e n t , b i s e r s i c h j a h - alle Wolter S t i n k e n 
re später enttäuscht 
v o n i h m zurückzog 

Friedrich Nietzsche 

N i c h t n u r d ie P h i lo logen igno­
rierten se in W e r k ; es w u r d e a u c h 
darüber h inaus k a u m z u r K e n n t n i s 
g e n o m m e n . Nietzsches G e s u n d ­
hei tszustand verschlechterte s ich 
i m m e r mehr . Er litt unter penetran­
ten K o p f s c h m e r z e n u n d e i n e m 
heft igen Augens techen . A u c h sei­
ne zwei te Veröffentl ichung, d ie 
„Unzeitgemäßen Betrachtungen" , 
w u r d e k e i n E r f o l g . 1876 schließlich 
beurlaubte i h n d ie Universität Ba­
sel m i t einer jährlichen P e n s i o n z u r 
W i e d e r h e r s t e l l u n g seiner G e s u n d ­
heit - d o c h er sollte nie w i e d e r z u ­
rückkehren. D a m i t w a r d ie hoff­
n u n g s v o l l e akademische K a r r i e r e 
früh gescheitert; Nie tzsche sah dar­
i n jedoch nicht zuletzt e in i m m e n ­
ses Maß an Befre iung. A u f der u n ­
r u h i g e n Jagd nach Plätzen, w o das 
K l i m a seine S c h m e r z e n erträgli­
cher machte, irrte er fortwährend, 
i n der Regel a l le in , in Italien u m h e r , 
n u r selten z o g es i h n nach N a u m -

res als e in neuer „Sklavenaufstand 
der M o r a l " : „Gleichheit der Rechte 
fordern , w i e es d ie Sozia l is ten der 
unterwor fenen Kaste t u n , ist n i m ­
m e r m e h r Ausfluß der Gerecht ig ­
keit, sondern der Begehr l i chkei t . " 
A l s ersten „Sklavenaufstand der 
M o r a l " betrachtet Nie tzsche das 
C h r i s t e n t u m - für i h n nichts ande­
res als „die Rache Judäas gegen das 
herrschaft l iche R o m " - , der zwei te 
begann für i h n m i t der Französi­
schen R e v o l u t i o n 1789, der dritte 
drohte n u n i n d e n sozial is t ischen 
B e w e g u n g e n . Dagegen p r o k l a ­
mierte Nie tzsche d e n G e d a n k e n 
der A r i s t o k r a t i e - vers tanden i m 
wahrs ten Sinne des Wortes als 
Herrschaf t der Besten, nicht des 
d a m a l s zumeis t schon längst ver­
k o m m e n e n Erbadels . N i c h t z u U n ­
recht erkannte daher der dänische 
Li teraturprofessor G e o r g Brandes, 
der als erster Gelehrter überhaupt 
1888 i n K o p e n h a g e n eine V o r l e ­
s u n g „om d e n tyske f i l o s o f e n " ge-

sches". W o h l k a u m 
hätte s ich Nie tzsche 
i n der W e l t des D u c e 
w i e d e r e r k a n n t . 

Z w e i f e l s o h n e aber hat er Tei le der 
faschistischen Ideologie i n se inem 
Spätwerk v o r w e g g e n o m m e n - als 
Se i smograph künftiger pol i t ischer 
E n t w i c k l u n g e n . Das späte, m i t 
d e m berühmten „Zarathustra" 
1883 beginnende W e r k unterschei­
det s ich insofern fundamenta l v o n 
seinen b isher igen Schrif ten, als 
Nie tzsche n u n z u n e h m e n d Z u ­
k u n f t s v i s i o n e n entwickel te . U n d 
auch die A n a l y s e des Bestehenden 
w u r d e i m m e r schärfer, k o m p r o ­
mißloser u n d schließlich exaltier­
ter. Im B l i c k f e l d dabei v o r a l l em: 
d ie D e k a d e n z : der geistige w i e 
kul ture l le V e r f a l l , d e n er i n d e n e u ­
ropäischen K u l t u r e n überall w i t ­
terte, sowie das Ki rchenchr i s ten­
t u m , dessen E t h i k er für die schlei­
chende Schwäche des A b e n d l a n ­
des v e r a n t w o r t l i c h machte. Z u d e n 
Sch lagworten des Spätwerks w u r ­
d e n n u n N i h i l i s m u s , W i l l e z u r 
M a c h t , Übermensch, d i e E w i g e 
W i e d e r k e h r des G l e i c h e n sowie die 

neue Gerecht igkei t als A u s d r u c k 
einer neuen M o r a l der Stärke. Der 
N i h i l i s m u s s tand i n engem Z u s a m ­
m e n h a n g m i t der v o n i h m gefor­
derten „Umwertung aller W e r t e " -
der Überwindung v o n D e k a d e n z 
u n d C h r i s t e n t u m . Der Über­
mensch w a r für Nie tzsche d ie nöti­
ge K o n s e q u e n z aus der für i h n 
manifesten Tatsache des „toten 
Gottes" : „Wie können w i r aber le­
ben ohne Gott? M u ß der M e n s c h d a 
nicht über s ich selbst h i n a u s w a c h ­
sen?", so fragt Nietzsches zweites 
Ich Zarathustra . A l l dies sol l ten 
auch die Ingredienzen seines ge­
planten H a u p t w e r k e s „Der W i l l e 
z u r M a c h t " sein, für das n u r S k i z ­
zen, Exzerpte u n d Konspekte exi ­
stieren. D e n n i m Januar 1889 k u l ­
minierte Nietzsches K r a n k h e i t 
endgültig. In einer w a h n s i n n i g e n 
Pose brach der deutsche P h i l o s o p h 
v o r e inem D r o s c h k e n g a u l i n T u r i n 
z u s a m m e n u n d verbrachte die 
letzten elf Jahre seines Lebens gei­
st ig umnachtet i n N a u m b u r g u n d 
W e i m a r , w o er a m 25. A u g u s t 1900 
starb. Z u Lebzei ten k a u m z u r 
K e n n t n i s g e n o m m e n , verursachte 
i h m sein W a h n s i n n eine ungeheure 
Popularität, d ie s ich nach se inem 
T o d z u W e l t r u h m steigerte. 

Nie tzsche hat n iemals seine Z u ­
k u n f t s v i s i o n e n konkret geäußert. 
Das macht es einerseits so span­
n e n d , i h n e n i m W e r k nachzuspü­
ren, das macht andererseits auch 
ihren nach w i e v o r aktuel len C h a ­
rakter aus. N a c h d e m einige seiner 
H a u p t g e d a n k e n w i e der W i l l e z u r 
M a c h t u n d der Übermensch i n der 
Vergangenhei t gründlich mißver­
standen u n d vulgar is ier t w o r d e n 
s i n d , spricht einiges dafür, daß n u n 
seine Idee der E w i g e n W i e d e r k e h r 
des G l e i c h e n i m neuen Jahrhun­
dert für Furore sorgen w i r d . Sie 
w a r für d e n P h i l o s o p h e n selbst o h ­
n e h i n seine wicht igste Lehre ; e in 
T e r m i n u s i m Sinne einer konserva­
t iven R e v o l u t i o n ; d ie W e l t als 
Kre i s lauf u n d O r t potent ie l l g le ich­
ble ibender Kräfte. In j edem Fa l l 
bietet Nietzsches W e r k n o c h genü­
g e n d neue A s p e k t e u n d Facetten -
es w i r d auch w e i t e r h i n m i t i h m 
nicht l a n g w e i l i g w e r d e n . 
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Erfrischungen i m Sommer 
Aromatische Bierkirschen und explosives Haus-Süllbier 

Lewe Landslied, 
als ich mein journalistisches Rüst­
zeug i n einer norddeutschen Redak­
tion erwarb, h ing über meinem 
Schreibtisch die Karikatur eines 
Männergesichtes, das bar jeglicher 
Schönheit war. Darunter stand dann 
der Spruch: N o b o d y is perfect. Das 
tröstete doch sehr, wenn i m turbu­
lenten Redaktionsalltag einer Tages­
zeitung schon mal ein Fehler unter­
lief. Es Kann aber auch heute u n d bei 
einer Wochenzeitung wie unserm 
Ostpreußenblatt geschehen, wenn 
auch manche kleine Panne der Tech­
nik zuzuschieben ist. Wie i m Falle 
des ostpreußischen Ortes Jäcklack 
(Extra-Familie, Folge 11), w o sich ein 
Übertragungsfehler eingeschlichen 
hat: Der Ort liegt i m Kreis Rasten­
burg u n d nicht Regensburg. W o h l 
alle Leser u n d Leserinnen - bis auf 
eine - haben auch richtig erkannt, 
daß hier der Druckfehlerteufel eine 
Rolle gespielt haben mußte. 

Immer wieder bitte ich Euch, lewe 
Landsl ied: schreibt deutl ich! V o r a l ­
lem N a m e n , Daten u n d Ortsbezeich­
nungen. Selbst w enn man eine sehr 
schwungvol le Handschrif t hat, sollte 
man für die wichtigen Angaben les­
bare Druckbuchstaben wählen. Falls 
die H a n d nicht mehr so w i l l , bitte 
möglichst einen anderen mit dieser 
Aufgabe betrauen. Ich b in manchmal 
am Verzweife ln , w e n n ich vor einem 
wichtigen Schreiben sitze u n d beim 
besten W i l l e n die N a m e n nicht ent­
rätseln kann. Rückfragen, ob posta­
lisch oder telefonisch, kosten Zeit 
und G e l d und belasten mich sehr mit 
der Suche nach den richtigen Be­
zeichnungen. 

Wie i m Falle einer Leserin, deren 
Suchwunsch ich in der „Ostpreußi­
schen Fami l ie " in Folge 26 brachte. 
Zuerst einmal: Ihr N a m e lautet Ing­
rid Kahnt (nicht Kalt) . Sie wollte das 
unbekannte Schicksal ihrer Großel­
tern A d o l f und M i n n a Hakelberg aus 
Sassenau/Sassen, Kreis Schloßberg, 
klären. Eine erste Spur ergab die Z u ­
schrift von Frau Moeser, geb. Tinat 
(nicht Tisat), die auf der Flucht mit 
dem Ehepaar z w e i Wochen lang z u ­
sammen war. In einem Ort bei 
Wormdit t w u r d e n sie getrennt. Ich 
hatte den N a m e n als „Nasen" entzif­
fert, i h n aber wohlweis l i ch mit einem 
Fragezeichen versehen, z u m a l die 
Schreiberin den Ort als „in West­
preußen gelegen" angab. N a c h mei ­
ner Feststellung gab es aber nur ein 
„Nassen" i m Kreis Rößel. N u n 
kommt die Richtigstellung: Es han­
delt sich u m den Ort Wusen bei 
Wormdi t t i m Kreis Braunsberg. V i e l ­
leicht k o m m e n jetzt Zuschriften z u 
den v o n Frau Kahnt gestellten Fra­
gen, z u m a l Wusen mit seinen 830 
Einwohnern nicht gerade ein kleiner 
Ort war: Wer erinnert sich an die 
Großeltern Hakelberg? W a n n fiel der 
Russe in Wusen ein, was geschah mit 
den Bewohnern und Flüchtlingen? 
(Ingrid Kahnt , Südring 113 in 06667 
Weißenfels.) 

Irritiert hat auch das B i l d in der 
Folge 27, das den Oberleutnant Hans 
Erich H o h m a n n aus Königsberg mit 
dem Rangabzeichen eines Haupt ­
manns u n d dem Ritterkreuz zeigt, 
das i h m posthum verliehen wurde . 
H i e r z u folgende Erklärung: Es han­
delt sich u m ein Portrait, das v o n 
dem in Schottland sehr bekannten 
Maler Roger Lee i m Auf t rag der Fa­
mil ie H o h m a n n nach einem Paßfoto 
- das einzige Fluchtgut, das die Wit ­
we retten konnte! - gemacht wurde . 
Er malte den i m Januar 1945 so tra­
gisch bei Taplacken gefallenen Ober­
leutnant - sein Panzer w u r d e verse­
hentlich von einem deutschen V o l k s ­
sturmmann abgeschossen - , wie er 
ausgesehen hätte, wenn er bei der Be­
förderung z u m H a u p t m a n n u n d der 
Ritterkreuzverleihung am Leben ge­
wesen wäre. Sein Sohn schreibt, daß 
dieses Gemälde heute noch in sei­
nem Hause in Schottland hängt u n d 
viel bewundert w i r d . 

Eure 

R u t h Geede 

W a r u m eine Kirschsorte i n Ost­
preußen Bierkirschen hieß, 

konnte m i r der auch historisch be­
wanderte O n k e l Fr i tz einst n u r d a ­
mit erklären, daß ferne V o r f a h r e n 
ihren vergorenen Saft angebl ich 
ähnlich w i e Bier getrunken hätten. 
Er selbst bevorzugte deren z u S i r u p 
eingekochten Saft als sogenannten 
Schuß z u seinem sorgsam selbst ge­
brauten Bier explos iven C h a r a k ­
ters, Haus-Süllbier genannt. 

D i e Bierkirschen entstammten e i ­
ner alt-überlieferten Züchtung mit 
viel leicht schon langer Tradi t ion . 
K le iner u n d anders als die edler ge­
züchteten, kostspiel igeren W e i c h ­
selkirschen oder Schattenmorellen, 
besaßen sie aber - bei ger ingerem 
Säuregehalt - e in A r o m a , welches 
d e n ausgiebigeren Fr ischverzehr 
gestattete. Außerdem hielten deren 
Bäume d e n harten W i n t e r n auch i n 
rauhesten Z o n e n robuster stand als 
die meisten anderen Sorten. Sogar 
v o n der bei Gar tenfreunden ge­
fürchteten P i l z k r a n k h e i t „Moniha" 
bl ieben sie wei tgehend verschont! 

Sorgsam gewaschen u n d ent­
steint, landete ihr größter A n t e i l i n 
d e n damals v o r n e h m l i c h z u m E i n ­
kochen verwendeten Weck- oder 
Marmeladengläsern u n d gewähr­
leistete d a m i t bis z u r nächsten Jah­
resernte beste Desserts u n d Früh­
stücksfreuden. A u c h eingemachte 
Bierkirschen mi t Schlagsahne w u r ­
d e n z u m genußreichen Nacht i sch 
für so manchen Mit tagst isch oder 
als preiswerte E r f r i s chung wäh­
rend^ gelegentlicher Ausflüge oder 
Wochenmarktbesuche geschätzt. 
Solche Köstlichkeit hielt z u Frie­
denszeiten fast jede Gaststätte be­

reit, sommers w i e winters . U n d auf 
d e m M a r k t fehlte n u r selten e in Er­
fr ischungsstand, w o m a n selbstver­
ständlich auch K i r s c h e n mit Schlag­
sahne anbot - neben Schmalzbrot , 
Würstchen, Bratklopsen u n d sau­
ren G u r k e n natürlich. 

D o c h zurück z u d e m eingangs 
erwähnten „Haus-Süllbier" . In fest 
verschließbare Bierflaschen abge­
füllt, erzeugte es e inen gewal t igen 
Innendruck, so daß m a n b e i m ö f f ­
nen der Flaschen es mi t d e m heftig 
ausschäumenden Inhalt z u tun be­
k a m . A b e r gut gekühlt genossen, 
vermittelte es e in herbfeines M a l z ­
aroma, welches k e i n e m der heute 
bekannten Biere vergleichbar wäre. 
A l s o dürfte das überlieferte, alte 
Hausrezept (nach Fr iedr i ch W e h ­
meyer , 18/0-1953) z u m i n d e s t histo­
risch interessant sein: 

Gutes Haus-Süllbier 

Z u 4 L i t e r n Wasser gebe m a n Y/i 
Kaffeelot gebrannte Gerste, V 4 Kaf-

Der giftgrüne Ferdinand 
V o n R O B E R T J U N G 

I ch gedenke, noch heute dieses wider­
sinnige Leben mit seinen chroni­

schen Diätfehlern für immer zu verlas­
sen und in ein naturgemäßes jenseits 
überzusiedeln. Wenn au mir auf meiner 
kurzen Pilgerschaft auf Erden noch ein­
mal die Hand drücken willst, so nimm 
auf der Stelle ein Taxi! Dein Ferdi­
nand!" 

Es waren die letzten Zeilen meines 
alten Freundes, und ehe ich zu ihm eilte, 
nahm ich noch rasch einen Aquavit zu 
mir. Aber was bedeuteten diese Worte? 
Er, Ferdinand im Sterben? Er, ein 
Hüne an Kraft, den wir noch im Sport­
verein vor einem halben Jahr um seiner 
strotzenden Gesundheit beneidet hat­
ten und der im Judo und Karate alle 
warf, er im Sterben? 

Aber da war ich auch schon bei ihm. 
Stürmte die Treppen hinauf. Mit flie­
genden Rockschößen und einem Strauß 
üppiger Blumen in der Hand. Seine tö­
nernen Worte sollten für mich in den 
Sand geschrieben sein ... 

Doch vor Ferdinands Krankenbett 
stockte ich schaudernd. Aus seinen Au­
gen glomm mattgrünes Feuer. Wie ein 
grüner Brand. Seine dichten Augen­
brauen waren grün und grün überhan­
gen. Hohl war sein Blick, ausgemergelt 
sein Körper in diesem giftgrünen 
Brand. 

„Armer Kerl!" seufzte ich voller Mit­
leid. 

„ Wieso armer Kerl ?!" empörte ersieh 
mit letzter Kraft. Jetzt erst bemerkte ich, 
daß seine Haare von eben diesem Matt­
grün struppig wie Weichselzöpfe der 
Hexen vom Blocksberg herunterhin­
gen. - „Du meinst wohl, weil ich nicht 
so ividerzvärtig wie ihr Wohlstandsbür­
ger mit vollgefressenem Bauch ausse­
he? Ha! Habe ich vielleicht ein Gramm 
atomschädliches Fett an mir? Zucker? 
Eiweiß? - Leide ich an der Gicht, an 
Übergewicht, an Diabetes? Oder viel­
leicht an Tuberkulose? An Delirium 
tremens? An Nikotinvergiftung? - Bin 
ich vielleicht verweichlicht? Oder etwa 
einer dieser modernen Neurotiker? -
Von den hundert Kilo Materie, unter 

der ich noch vor einem halben Jahr 
seufzte, habe ich sechsundsiebzig Kilo 
vergeistigt, in Gesundheit, ja, regel­
recht in Gesundheit umgesetzt. Und 
daran - sterbe ich nun: das hält kein 
Mensch aus; in mir und um mich heißt 
man dies ,den letzten Lebensblitz', mein 
Freund!" Völlig erschöpft sank er in die 
Kissen zurück. 

„Nur etwas Spinat", hauchte er an 
diesem schwarzen Tag. 

„Spinat, weiter nichts? Menschens-
kind!" 

Um ihn zu beruhigen, sagte ich: 
„Schmeckt denn das Zeug ohne was 
überhaupt?" 

„Es schmeckt gar nicht!" sagte er 
tonlos und streckte mir seine grün­
schattierten Hände entgegen. „Ist aber 
absolut reizlos, ohne Kochsalz, ohne 
gewisse Nährstoffe. Aber sehr, sehr hy­
gienisch, nicht die Spur von Nitrat etc., 
etc. ... Gewiß! Ich sterbe, aber wenig­
stens als ein gesunder Mensch. Es ist 
auf alle Fälle besser, als ein Leben lang 
von diesen fürchterlichen Giftstoffen 
aufgequollen zu sein, wie ihr hier in die­
sem irdischen Jammertal der Fressali­
en!" 

Ganz zwanglos kamen wir dann zur 
Bestattungsfrage. Natürlich war dar­
über auch von Ansteckung usw. die 
Rede sowie davon, keinem Sensations­
blatt seinen giftgrünen Tod zu verkau­
fen ... Zuvor hatte nämlich der „grüne 
Ferdinand" sein kleines Vermögen dem 
„Verein für Spinatrohköstler" ver­
macht. „Etwas b - s - spi-", lispelte er 
noch, dann war er hinüber in das unbe­
kannte Land, wo man an keiner Heil­
kunst zugrunde gehen kann ... 

„Er ist genug gestorben, in seinem 
Spinat", sagte ick mir. Ich eilte ins 
nächstbesteLokalzu Haxen mit Sauer­
kraut und einem doppelten Klaren. Da­
bei warf mir eine zaundürre Englände­
rin giftige Blicke zu. Sie knabberte an 
einer übervollen Salatschüssel, über 
und über grün behangen, fast giftgrün. 
Was wußte sie schon vom tragischen 
Ende des bittergrünen Ferdinand? ... 

Sommerzeit -
Einmachzeit: 
Viele Früchte 
warten auf 
den Verzehr 

Foto B f H 

feelot Wacholderbeeren (beides u n -
zerkleinert) , 1 Eßlöffel bayrische 
Hopfenblüte, z u d e m Z u c k e r c o u ­
leur, aus z w e i Eßlöffeln Z u c k e r be­
reitet. A l l e s z u s a m m e n lasse m a n 
d a n n langsam z w e i S tunden lang 
köcheln. D e n abgeseihten S u d 
(durchgesiebt) zunächst erkalten 
lassen u n d erst danach einen Teelöf­
fel Hefe - fein zerkrümelt - darunter 
mischen, eine Prise Salz , sowie e i ­
nen Eßlöffel Z u c k e r dazugetan. -
N u n sofort i n Bierf laschen abfüllen, 
aber nicht z u v o l l ! - ( W i l l m a n das 
Bier süßer haben, so k a n n m a n z w a r 
mehr Z u c k e r beigeben, j edoch u m 
so stärker braust später aas Bier aus 
der Flasche.) Schon nach acht bis 
z e h n Tagen K e l l e r l a g e r u n g ist es ge­
nußfertig! Rudolf Kukla 

F ü r S i e g e l e s e n 

Unglaubliche Geschichten 

Es fällt L u c i u s L u c u l i wie 
S c h u p p e n v o n d e n A u g e n . 

E i n e s Tages hat er g e n u g : die 
A n g e w o h n h e i t seiner F r a u , die 
W o h n u n g m i t Antiquitäten und 
N i p p e s v o l l z u s t e l l e n , geht i h m 
auf d i e N e r v e n . A u c h d e r K l e i ­
d e r s c h r a n k ist z u m Bersten ge­
füllt. Es m u ß etwas geschehen. 
N a c h u n d n a c h läßt er D i n g e aus 
der g e m e i n s a m e n W o h n u n g 
verschwinden" . U n d L o u i s a , was 
sagt sie d a z u ? - D e r D a c h d e c k e r 
Jules Bechet hat das L i c h t des 
H i m m e l s i n se inen A u g e n , dar­
u m hat i h n M a r i e , das Mädchen 
m i t d e n fuchsro ten H a a r e n , 
a u c h geheiratet. E ines Tages 
aber verblaßt dieses L i c h t . Was 
ist geschehen? Sol l te d e r junge 
Jonathan S c h u l d d a r a n h a b e n ? -
R i k e Pferdsänger - e i n unmögl i ­
cher N a m e , aber R i k e trägt i h n 
v o l l e r S to lz - ist re i ch g e w o r d e n , 
re ich a n I m m o b i l i e n , i m H e r z e n 
aber ist sie e i n s a m . W i r d sie i h ­
r e n V a t e r f i n d e n , d e n „Flücht­
l i n g " , d e r s i c h e i n f a c h aus d e m 
Staub machte d a m a l s ? - U n ­
g l a u b l i c h e G e s c h i c h t e n hat Ger t 
H e i d e n r e i c h m i t s e i n e m B u c h 
D e r M a n n , d e r n i c h t a n k o m ­
m e n k o n n t e ( D V A Stuttgart , 200 
Seiten, 36 D M ) z u s a m m e n g e t r a ­
gen , u n g l a u b l i c h , m a n c h m a l 
m a k a b e r , s p a n n e n d u n d lesens­
wer t , h m 

Gute Idee: Wappen aus Messing auf Kupfer schmücken Giebel 
Fotos (2) Nickel 

Schmückende Idee 
Zwei Wappen aus Messing und Kupfer 

Der G i e b e l eines Hauses brauch­
te d r i n g e n d eine Verschöne­

r u n g , beschloß die Famil ie N i c k e l . 
W a s tun? Tochter M a r g i t hatte die 
Idee: W i e wär's mi t d e m Stadtwap­
pen v o n D a n z i g u n d der Elchschau­
fel? E i n Kupferplat te sollte die M o t i ­
ve aus M e s s i n g tragen. Fotos w u r ­
d e n herausgesucht u n d die ersten 
Entwürfe entstanden, w o b e i die 
Elchschaufel zunächst S c h w i e r i g ­
keiten bereitete. D a n n aber w a r es 
geschafft. K u p f e r u n d M e s s i n g w u r ­

d e n besorgt, u n d m a n g i n g daran, 
die M o t i v e aus d e m M e s s i n g z u trei­
ben. Unzählige Blasen an d e n Hän­
d e n kündeten v o n der mühevollen 
A r b e i t . „Von der P l a n u n g bis zur 
Fert igste l lung g i n g e n r u n d e drei 
W o c h e n ins L a n d , erzählt Margi t 
N i c k e l . „Stolz präsentierte s ich das 
H a u s z u m Frühjahr m i t e i n e m schön 
verschieferten G i e b e l u n d z w e i ech­
ten Schmuckstücken . " W o ? - In H e l ­
meroth , K r e i s A l t e n k i r c h e n , sind 
beide W a p p e n z u b e w u n d e r n , o-n 

Wunderbare Flinsentorte 
Von G E R T O. E. S A T T L E R 

Omchen backte sonntags Flinsentorte 
für die große Enkelkinderschar, 

es bedurfte wirklich keiner Worte, 
ihre Torte schmeckte wunderbar. 

Flins' um Flins', dazwischen Konfitüre, 
häufte sie auf Kuchentellern an, 
weißer Puderzucker als Bordüre 

schlug ein jedes Kinderherz in Bann. 

Ob mit Hagebutten wilder Rosen, 
oder Himbeem, Pflaumen, Apfelmus, 

ob mit Kirschen oder Aprikosen: 
Diese Flinsentorte war kein Schmus. 

Omchen backte sonntags ihre Funsen, 
weil sie gern und gut gebacken hat, 

keins der Kinder mußte heimlich plinsen: 
Omchen kriegte alle Mäuler satt. 
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„Chopin der L y r i k " 
Dem Niemandsländer Nikolaus Lenau zum 150. Todestag 

Der N a m e ist bekannt . V i e l e 
w i s s e n , daß er z u seiner Ze i t 

e i n berühmter L y r i k e r w a r , m a n ­
che können e in G e d i c h t z i t ieren , 
w e n i g e r bekannt ist seine Lebens­
geschichte. F indet hier e twa V e r ­
u n e h r u n g eines Dichters statt? 
N e i n , es ist der heutige K e n n t n i s ­
s tand junger u n d älterer M e n ­
schen. Frage: Sol l te m a n u m d e n 
L y r i k e r L e n a u wissen? Ja, d e n n er 
paßt i n seiner seelischen Zerr i ssen­
heit, Unste t igkei t , se inem Flucht ­
z w a n g i n unsere Zei t , d ie k a u m 
Geborgenhe i t kennt u n d sie d o c h 
f o r t d a u e r n d sucht. E i n frühes G e ­
d icht spiegelt d i e psychische 
G r u n d s t i m m u n g dieses „Chopin 
der L y r i k " , w i e Stefan Z w e i g i h n 
nannte: Vergänglichkeit! Wie rau­
schen deine Wellen/ Dahin durchs Le­
benslabyrinth so laut!/In deine Wirbel 

flüchten alle Quellen,/ Kein Damm, 
kein Schutz sich dir entgegenbaut! 

G e b o r e n w u r d e L e n a u a m 18. 
A u g u s t 1802 i n Csatäd, e i n e m 
überwiegend m i t Deutschen besie­
de l ten D o r f auf d a m a l s u n g a r i ­
s c h e m B o d e n , heute L e n a u h e i m i n 
Rumänien . Sein G e b u r t s n a m e l a u ­
tete: N i k o l a u s F r a n z N i e m b s c h E d ­
ler v o n Strehlenau. D e r Dichter be­
nutzte n u r d ie be iden E n d s i l b e n 
des Adelsprädikats : L e n a u . In är­
gere Famil ienverhältnisse hätte 
der K n a b e k a u m h ine ingeboren 
w e r d e n könne. D e r Vater , österrei­
chischer O f f i z i e r , der „schöne 
N i e m b s c h " , hatte d ie schwangere 
Therese Maigräber w i d e r w i l l i g ge­
heiratet. Sie w a r ungar ischer A b ­
s t a m m u n g , neigte z u S c h w e r m u t , 
z u h y p o c h o n d r i s c h e m Ungestüm 
u n d vererbte diese Eigenschaften 
i h r e m S o h n . D e r Vater seinerseits 
verankerte i m S o h n d e n W a n d e r ­
trieb, d ie Unberechenbarke i t , d e n 
H a n g z u m A b e n t e u e r , z u m L u x u s . 
D i e Schönhei t vererbte er i h m 
a u c h . Vater S trehlenau ließ s ich 
m e h r m a l s versetzen, zule tz t ohne 
F a m i l i e nach W i e n . D e r Besuch v o n 
Spielhäusern u n d B o r d e l l e n gehör­
te z u se inen Gepf logenhe i ten . Er 
starb plötzlich, verbraucht d u r c h 
A u s s c h w e i f u n g e n . U m d e m „klei­
nen N i k i " u n d seinen be iden 
Schwestern eine Bleibe z u s ichern, 
heiratete Therese e i n zwei tes M a l . 
D i e R e c h n u n g g i n g nicht auf. Der 
M a n n w a r e in K u r p f u s c h e r , stän­
d i g auf der Suche nach Patienten i n 
d e n Städten u n d Steppen z w i s c h e n 
D o n a u u n d Theiß . D ie Eheleute 
trennten s ich. Therese u n d die K i n ­
der fanden U n t e r s c h l u p f in der 
Nähe eines Fr iedhofs bei Pest. Sie 
hausten i m ehemal igen Le ichen­
haus, d e n n die Näharbeiten der 
M u t t e r reichten für d e n Lebensun­
terhalt nicht aus. So folgte L e n a u 
mit der Schwester M a g d a l e n a d e m 
A n g e b o t der Großeltern, z u i h n e n 
nach Stocherau bei W i e n z u z iehen. 
Therese mietete s ich i n Preßburg 
ein . Sie er lag 1829 e i n e m Krebs le i ­
den . M i t ihr ver lor L e n a u einen 

Nikolaus 
Lenau: Seelisch 
zerrissener 
Dichter 

M e n s c h e n , d e n er zwanghaf t -ab-

föttisch geliebt hatte. D i e M u t t e r 
l ieb nicht d ie e inz ige F r a u , der er 

i n unlösbarem B a n n verf ie l ; Liebes­
hörigkeit zerstörte sein Leben . 

A n verschiedenen Universitäten 
studierte er P h i l o s o p h i e , Jura, M e ­
d i z i n . K e i n S t u d i u m geriet z u m 
Brotberuf. Schon längst hatte er 
d e n Dichter i n s ich entdeckt. Fast 
30 Jahre alt, ausgestattet m i t e i n e m 
k l e i n e n , v o n der Großmutter ererb­
ten Vermögen, reiste er nach Stutt­
gart, w o er i n i l lus t ren schwäbi­
schen Dichterkre isen B e w u n d e r e r , 
Förderer, seinen Ver leger Cot ta 
u n d R u h m fand . Just inus Kerner , 
G u s t a v S c h w a b zählten z u seinen 
engsten F r e u n d e n . 

A b e r a u c h ihnen ge lang es nicht , 
L e n a u v o n se inem A m e r i k a - A b e n ­
teuer abzuhal ten . In d e m v o n p o l i -

Die „neue" Welt 
erwies sich als 

Horrorszenarium 

t ischen Q u e r e l e n he imgesuchten 
D e u t s c h l a n d setzte er seine H o f f ­
n u n g auf das L a n d jenseits des 
Ozeans : Du neue Welt, au freie Welt,/ 
An dem blütenreichen Strand/ Die 
Flut der Tyrannei zerschellt:/Ich grü­
ße dich, mein Vaterland! 

A m 25. Juni 1832 schiffte er s ich 
mit se inem Diener P h i l i p p H u b e r 
nach Übersee e in . D a s v e r m e i n t l i c h 
freie „Vater land" erwies s ich als 
H o r r o r s z e n a r i u m . D i e a m e r i k a n i ­
schen Lebensgewohnhei ten , d ie 
Erwerbssucht der E m i g r a n t e n stie­
ßen i h n ab. A l l e r d i n g s w o l l t e a u c h 
er reich w e r d e n , u m v o n d e n Erträ­
gen sein Künstlerdasein i n E u r o p a 
z u f inanzieren . Z u d iesem Z w e c k 
kaufte er s ich für 3000 G u l d e n L a n d 
i n C r a w f o r d i m Gebiet N e w L i s -
b o n , das er H u b e r z u r Bewirtschaf­
t u n g anvertraute. Bar jeder Sach-
u n d M e n s c h e n k e n n t n i s machte er 
zusätzlich d e n E i n w a n d e r e r L u d ­
w i g Häberle z u m M i t v e r w a l t e r . 
E ine verhängnisvolle Entschei ­
d u n g , d e n n der E r z g a u n e r hinter­
g i n g d e n integren H u b e r u n d 
machte s ich aus d e m Staub. Erst 
1847, nach d e m T o d H u b e r s , der 
versucht hatte z u retten, w a s z u 
retten w a r , erhielt L e n a u die K a p i ­
talanlage u n d Z i n s e n v o n d e n n e u ­
en L a n d b e s i t z e r n überwiesen. Z u 
dieser Zei t aber lebte er bereits seit 
d r e i Jahren i n der Psychiatr i schen 
K l i n i k Oberdöbling i n Österreich. 

A b 15. A p r i l 1833 hatte er - ame­
r ikamüde - N e w Y o r k verlassen 
u n d betrat E n d e des M o n a t s deut­
schen B o d e n . Er w a r , w i e v o n i h m 
ersehnt, d u r c h Urwälder geritten, 
hatte d ie Niagarafälle g l i t zern se­
hen. U n d sonst? W a s brachte er m i t 
nach Europa? V i e l ! Seine d ichter i ­
sche Sprache glänzte m i t neuen 

A u s d r u c k s m i t t e l n . Der L e n a u - E x -
perte V i n c e n z o Errante schrieb: 
„Neben d e m G a l o p p der C z i k o s 
u n d Betjahrs u n d der H u s a r e n 
d u r c h d ie magyar ische Steppe, ne­
ben der K l a g e des Schiffs über d e m 
Wasserspiegel des s t i l len tiefen 
Teichs v e r n e h m e n w i r jetzt i n jener 
lyr i schen Landschaf t das Gepras ­
sel des Platzregens, e in Rauschen 
der Urwälder u n d die Gesänge der 
m y t h i s c h e n , d ie Tiefe des Ozeans 
bevölkernden W e s e n . " 

D i e Schiff- u n d W a n d e r l i e d e r , 
He idegedichte , Reise- u n d A b e n d ­
b i lder w u r d e n bei Cot ta veröffent­
l icht. L e n a u w a r ständiger M i t a r ­
beiter der renommier ten Zei t ­
schrift „Das M o r g e n b l a t t " u n d 
w u r d e wei t über Stuttgart h inaus 
gefeiert. W e r k e , d ie er als V e r s e p i ­
ker u n d D r a m a t i k e r verfaßte 
(„Faust" , „Die A l b i g e n s e r " , „Sa-
v o n a r o l a " , „Don Juan") , er langten 
w e n i g e r Popularität. D i e „Wander­
l i eder " , Lenaus Spätwerk, sein 
„Schwanengesang" , entstanden 
bei e insamen Spaziergängen d u r c h 
wei te Waldgebiete ; sie n e h m e n - s o 
Errante - eine Sonders te l lung e in : 
„Während der M e n s c h (Lenau) i n 
i m m e r tiefere U m n a c h t u n g ver­
s inkt , e r k l i m m t der Dichter noch 
e i n m a l e inen i n s trahlenden L i c h ­
terglanz getauchten G i p f e l . Sein 
sterbender Geis t entfesselt letzte 
auf leuchtende u n d lange währen­
de Bl i tze m i t gewalt iger Kraftfülle 
eigenster H e r r l i c h k e i t . " 

W e n d e n w i r uns e inze lnen F r a u ­
en z u , d ie er liebte, j e d o c h ohne je­
mals eine dauerhafte V e r b i n d u n g 
e inzugehen . Seine z u n e h m e n d e 
V e r w o r r e n h e i t u n d die hieraus re­
sul t ierenden chaotischen Gefühls­
wel ten ließen i h n d ie ersehnte Be­
ständigkeit , Geborgenhei t nicht 
f i n d e n . 

21 Jahre w a r L e n a u alt, als er für 
e in „graziöses u n d anmut iges W i e ­
ner M ä d e l " ent f lammte: Berta 
H a u e r . D r e i Jahre loderte das F e u ­
er. Das K i n d w u r d e geboren, 
L e n a u w o l l t e heiraten, z u r Ehe­
schließung k a m es nicht. Lenaus 
M u t t e r u n d sein Schwager A n t o n 
S c h u r z sträubten s ich gegen die 
V e r b i n d u n g m i t „einem M a d c h e n 
niedr igs ten Ranges" . Sie schürten 
Z w e i f e l , ob das K i n d v o n i h m sei. 
L e n a u w i c h z u m ersten, d u r c h a u s 
nicht z u m letzten, M a l zurück. 

D i e zwei te Leidenschaft w a r Lot ­
te G m e l i n , d i e N i c h t e Schwabs. 
A n n o 1830 i n Stuttgart, an d e n 
U f e r n des Neckars , begegnete er 
ihr . G e m e i n s a m e Ausflüge w u r ­
d e n u n t e r n o m m e n ; er lauschte auf­
fa l lend häufig i h r e m K l a v i e r s p i e l 
u n d Gesang . Stuttgart hörte d ie 
H o c h z e i t s g l o c k e n läuten. D i e Ro­
m a n z e endete m i t seiner F lucht 
nach H e i d e l b e r g , d o c h die „Schilf­
l i e d e r " machten sie unsterbl ich . 
D u r c h sein Verha l ten büßte er d ie 
Freundschaft der F a m i l i e Schwab 
e in . 

D e r R u f der U n w i d e r s t e h l i c h k e i t 
u m w o b Sophie v o n Löwenthal . 
1833 traf er sie als G a t t i n des F i ­
nanzmannes M a x v o n Löwenthal . 
Dieser hatte selbst l i terarische A m ­
b i t ionen u n d freute s ich, d e n be­
rühmten L e n a u k e n n e n z u l e r n e n ; 
er bot i h m U n t e r k u n f t u n d Gast­
freundschaft an . D i e unseligste L i e ­
be Lenaus begann. Q u a l v o l l erlebte 
er das Fami l i en leben der Ehegatten 
- u n d glaubte s ich d e n n o c h geliebt. 
Daß Sophie , kokette D i v a der W i e ­
ner Salons, s ich m i t i h m schmück­
te, seine Versuche , s ich v o n ihr z u 
trennen, rüde vereitelte, erkannte 
L e n a u nicht . Sophie lag es fern, e i ­
ner Liebele i w e g e n ihre gesell­
schaftl iche S te l lung z u r i sk ieren ; 
e in apartes S p i e l z e u g genügte ihr . 
El f Jahre - bis z u d e n ersten S y m ­
p t o m e n seiner geist igen U m n a c h ­
t u n g - pendelte er z w i s c h e n Stutt­
gart u n d W i e n h i n u n d her, getrie­

ben v o m Z w a n g , i m Bannkreis So­
phies z u w e i l e n . 

Z w e i m a l während dieser Zei t 
versuchte L e n a u Befre iung, er hat­
te andere Liebe ge funden u n d 
w o l l t e heiraten. Beide M a l griff So­
phie e in , übertölpelte sogar ihren 
M a n n u n d nahe V e r w a n d t e z u 
fragwürdiger Mittäterschaft; sie 
gab vor , Lenaus Bestes z u w o l l e n . 
A m 24. Juni 1839 lernt L e n a u i n 
W i e n die bejubelte Sängerin K a r o ­
l ine U n g e r kennen. Schwärmeri­
sche Briefe gehen nach W i e n ; So­
phie , d ie „Unwiderstehl iche" , w i t ­
tert Unra t , spielt die K r a n k e , ruft 
L e n a u nach Bad Ischl. Über seine 
Heiratsabsichten weiß sie Be­
scheid . Sie stellt i h m v o r A u g e n , 
daß eine Ehe z w i s c h e n einer rei­
chen P r i m a d o n n a u n d e inem mit 
kargen M i t t e l n versehenen Poeten 
direkt i n d ie Hölle führt; auch ver­
löre er an persönlicher Reputat ion , 
der R u f der U n g e r sei anrüchig. 
Das G i f t zeigte W i r k u n g . L e n a u 
trennt s ich v o n K a r o l i n e . M i t e inem 
„Zettel" bittet er Sophie u m V e r ­
ständnis, „daß ich e i n m a l verrückt 
w a r i n d e m G e d a n k e n , e in Glück 
z u f inden - außer m i t D i r " . 

A n n o 1844 startete L e n a u eine 
z w e i t e n Lösungsversuch: In Ba­
den-Baden , i m H o t e l d 'Angle ter re , 
sitzt i h m eine junge D a m e i n T r a u ­
e r k l e i d u n g gegenüber. Er erfährt, 
daß sie M a r i e Behrends, Tochter 
des verstorbenen Bürgermeisters 
v o n Frankfur t a m M a i n , ist. Erneut 
ist L e n a u überzeugt, d ie Gefährtin 
fürs Leben ge funden z u haben; 
ungebärdiger d e n n j e erstrebt er 
f r iedvol le häusliche Geborgenhei t . 
W i e d e r mischt Sophie d ie K a r t e n . 
D i e s m a l argumentiert sie, M a r i e 
Behrends sei z u a r m . In einer Ehe 
ohen sorgenfreies A u s k o m m e n 
würde er zerbrechen. L e n a u be­
ginnt z u s c h w a n k e n u n d ist A r g u ­
menten nicht m e h r zugänglich. 

A m 29. September frühstückt er 
m i t der befreundeten F a m i l i e R e i n ­
bek. Plötzlich e in rasender 
Schmerz i m Gesicht . Er spr ingt auf, 
stürzt z u m Spiegel . Er sieht d e n l i n ­
ken M u n d w i n k e l hochgezerrt , d ie 
rechte W a n g e ist gelähmt. K l a r er­
kennt er, daß sein geistiges Leben 
erlöschen w i r d . U n d so geschieht 
es. 

D i e letzte Phase seines Lebens 
verbr ingt er i n psychiatr ischen K l i ­
n i k e n , sogenannten „Irrenanstal­
ten" , zunächst i n W i n n e n t a l . E m i ­

lie Reinbek, M a r i e Behrends, die 
nie heiraten w i r d , fahren z u i h m . 
Freunde k o m m e n , sehen fassungs­
los d e n v o n Tobsuchtsanfällen G e ­
zeichneten. 

Im M a i 1847 w i r d er nach O b e r ­
döbling bei W i e n gebracht, w o er 
a m M o r g e n des 22. A u g u s t 1850 
entschläft. Hören w i r n o c h e i n m a l 
V i n c e n z o Errante : „Wo d i e 
Währingerstraße nach l i n k s gegen 
Döbling abbiegt, l iegt der k le ine 
K i r c h h o f v o n Währing . . . E i n w e ­
n i g entfernt i m K i r c h h o f v o n 
W e i d l i n g , a m U f e r eines kleines 
Baches, gegenüber der D o n a u , d i e 
v o n hier aus nach d e n Steppen des 
h e imat l i ch en U n g a r n s fließt, ruht 
L e n a u . U m i h n h e r u m tiefes 
S c h w e i g e n , n u r d u r c h das R a u ­
schen der Wasser unterbrochen. 
, H i e r m u ß sich's gut r u h e n lassen, 
w e n n möglich, möchte i c h hier be­
graben se in ' , hatte er z u seiner 

Ohne Nachkommen 
von dieser Erde 

geschieden 

Schwester gesagt. Fr iedhof der 
W a l d l i e d e r ! U n d i m Fr iedhof der 
, W a l d l i e d e r ' haben sie i h n z u r e w i ­
gen R u h e gebettet. In d ie G r u f t 
w u r d e , der Sitte gemäß, das zer­
brochene W a p p e n s c h i l d der 
N i e m b s c h v o n Strehlenau gesenkt 
u n d bedeckt so d ie i rdische Hülle 
des letzten seines Geschlechts , der 
ohne N a c h k o m m e n v o n dieser 
E r d e s c h i e d . " - D i e Schlußstrophe 
aus e i n e m „Waldl ied" : Daß alles 
vorübersterbe,/Ist alt und allbekannt;/ 
Doch diese Wehmut, die herbe,/ Hat 
niemand noch gebannt. 

Alljährlich ver le iht d ie Künstler­
g i l d e Ess l ingen d e n „Nikolaus-
Lenau-Pre is für internationale L y ­
r i k " . Für 1999 w u r d e er d e m koso-
var ischen L y r i k e r A l i P o d r i m j a z u ­
gesprochen. Seine „Bal lade" könn­
te für d e n toten L e n a u geschrieben 
sein: 

Er ward nicht mehr gesehen -
die WELT kreist und kreist 
in ihrer Schüssel versinkend -
von keinem gespielt 
schallt die FLÖTE-
in einem Wald der MENSCH 
er ging 
und er ward nicht mehr gesehen. 

Esther Knorr-Anders 

Geheimnisvolles Band 
Begleiter zu den schönsten Schlössern und Burgen 

M it großen Schritten in d ie Z u ­
kunft sol len d ie M e n s c h e n 

gehen, nach v o r n b l i c k e n u n d nicht 
zurück, fordern Zukunftsgläubige. 
W i e spannend der Bl ick zurück i n 
d ie Geschichte a l lerdings sein 
k a n n , das weiß jeder, der s ich mit 
der H i s t o r i e beschäftigt hat. E i n 
Stoff, der d ie Phantasie ebenso an­
zuregen v e r m a g w i e die verrückte­
sten Science-f ict ion-Geschichten. 

Geschichte z u m A n f a s s e n begeg­
net m a n überall dort , w o m a n 
Schlösser, B u r g e n , Klöster oder alte 
Gärten besicht igen k a n n . U n d 
D e u t s c h l a n d ist reich an diesen Se­
henswürdigkeiten; so reich, daß 
selbst der K e n n e r d e n Überblick 
ver l ieren k a n n . Über 200 Porträts 
der schönsten Schlösser, Burgen , 
Klöster, alter Gärten u n d Römer­
bauten präsentiert der n u n m e h r i n 
zwei ter A u f l a g e erschienene 
Prachtband Reisezeit - Zeitreise, 
herausgegeben v o m Facharbeits­
kreis Schlösser u n d Gärten i n 
Deutsch land (Ver lag Schnel l & 
Steiner, Regensburg . 256 Seiten. 
440 farbige A b b . , 1 Ubersichtskarte 
u n d 9 Länderkarten. G l a n z k a ­

schierter P a p p b a n d , i m B u c h h a n ­
de l 24,80 D M , I S B N 3-7954-1229-6). 
Dieser of f iz ie l le Führer z u einer 
A u s w a h l prominenter Reiseziele 
i n Baden-Württemberg, Bayern , 
B e r l i n - B r a n d e n b u r g , Dessau-Wor-
l i tz , Hessen , R h e i n l a n d - P f a l z , 
Sachsen, Sachsen-Anhal t u n d Thü­
r ingen ist e in übersichtlicher Reise­
begleiter für alle K u n s t - u n d G e -
schichtsinteressierten. N e b e n b r i l ­
lanten Farbfotos u n d k u r z e n „Bio­
g r a p h i e n " der Sehenswürdigkei­
ten f inden s ich v o r a l l em auch 
praktische H i n w e i s e w i e Öff­
nungszei ten oder V e r k e h r s a n b i n ­
d u n g e n u n d Führungstermine. 
Übersichtliche Kar ten erleichtern 
die A n f a h r t . 

„Jegliches, w a s seit Jahrhunder­
ten hier w a r u n d w u c h s , es ist nicht 
tot" , hat T h e o d o r Fontane e i n m a l 
gesagt, „es lebt u n d schafft u n d 
w i r k t w i e e in geheimnisvol les 
Band z w i s c h e n d e m Vergangenen 
u n d d e m Gegenwärt igen. " - U n d 
überhaupt: mehr als 20 M i l l i o n e n 
K u l t u r - u n d Kunstre i sende aus 
ganz E u r o p a jährlich können nicht 
irren. . . hm 
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Tod im Land der Morgenstille 

Im Fernen Osten w a r es Sonntag, 
der 25. Juni 1950 (in Westeuropa 
zeigte der Kalender noch d e n 24. 

Juni an), als u m 04.00 U h r nach ei ­
n e m intensiven Trommel feuer der 
nordkoreanischen A r t i l l e r i e etwa 
90 000 Soldaten Pjöngjangs m i t U n ­
terstützung v o n über 100 schweren 
Panzern u n d r u n d 110 F lugzeugen 
i n d e n Süden Koreas e indrangen. 
Gewiß hatte der Geheimdienst Se­
ouls bereits E n d e 1949 auf eine d r o ­
hende Invasion hingewiesen, d o c h 
k a m dieser Kr iegsuberfa l l - z u m a l 
ohne jegliche Kriegserklärung -
auch für W a s h i n g t o n völlig überra­
schend. In opferreichen Kämpfen 
wehrten s ich die südkoreanischen 
Streitkräfte, die ohne Panzer u n d 
Panzerabwehr , ohne schwere G e ­
schütze sowie prakt isch ohne Luf t ­
waffe waren , verzweife l t , d o c h 
nach dre i Tagen hatte die n o r d k o ­
reanische A r m e e die n u r 38 K i l o m e ­
ter entfernt l iegende Haupts tadt 
Seoul erobert. T r o t z d e m behauptet 
Pjöngjang bis z u m heutigen Tage, 
der Südteil der H a l b i n s e l sei der 
Angre i fe r gewesen, die e indeut igen 
Fakten der d a m a l i g e n E n t w i c k l u n g 
u n d auch d ie Tatsache, daß sogar 
die sowjetische Regierungszei tung 
„Iswesti ja" noch a m 27. J u n i v o m 
nordkoreanischen E i n m a r s c h 
schrieb, w e r d e n dabei verschwie­
gen. 

Diese blut ige E n t w i c k l u n g hatte 
n i e m a n d i m Oktober 1897 voraus­
gesehen, als s ich das Königreich 
Korea z u m „Großen Kaiserre ich der 
H a n " bekannte u n d d a n n während 
des russisch-japanischen Krieges 
seine Neutralität erklärte. Trotz ­
d e m besetzten die Soldaten N i p -
pons das L a n d u n d machten es 1910 
z u e inem De-facto-Protektorat To­
kios ; i n den Schulen mußten die 
K i n d e r Japanisch statt ihrer M u t t e r ­
sprache lernen, u n d sehr ba ld gab es 
keine eigenen koreanischen Z e i t u n -

?en mehr. Unter d e m E i n d r u c k des 
4 -Punkte -Programms des US-Prä­

sidenten W i l s o n v o m Selbstbestim­
mungsrecht der Völker k a m es 
d a n n i n K o r e a 1919 z u Massenerhe­
b u n g e n für nationale Unabhängig­
keit; trotz deren Gewal t los igke i t 
reagierten die Japaner mit äußerster 
Härte, die Koreaner durf ten öffent­
l i ch nicht e i n m a l mehr koreanisch 
sprechen, mußten ihre N a m e n able­
gen u n d dafür japanisch k l ingende 
annehmen! 

A u f der Konferenz i n K a i r o (Ende 
1943) beschlossen die A l l i i e r t e n , 
diesem leidgeprüften „Land der 
M o r g e n s t i l l e ' wieder die nationale 
Freiheit zurückzugeben; da US-Prä­
sident Roosevelt die A n s i c h t ver­
trat, d ie Koreaner seien z u m Selbst­
regieren nicht fähig, sollten sie bis 
„zu e inem angemessenen Zeit ­
p u n k t " unter alli ierte Treuhandre­
g ierung gestellt w e r d e n . Realitäts­
f remd w a r ebenso, erst einen Tag 
nach d e m A b w u r f der zwei ten 
A t o m b o m b e auf Japan innerhalb 
v o n n u r 30 M i n u t e n v o n z w e i U S -
Of f iz ie ren einen P l a n z u r T e i l u n g 
Koreas auszuarbeiten; nach i h m 
sollten die A r m e e n Tokios i m N o r ­
d e n v o r den sowjetischen T r u p p e n 
kapi tul ieren u n d südlich des 38. 
Breitengrades v o r den US-Streit­
kräften, die al lerdings erst a m 8. 
September 1945 in Korea landeten. 

Der Jubel der befreiten Koreaner 
a m „Kwangbokjol" (dem „Tag der 
Wiedervere in igung" ) aber ver­
s tummte b a l d . Die z w e i Jahre an­
dauernden V e r h a n d l u n g e n z w i ­
schen den beiden Besatzungsmäch­
ten führten z u keinerlei Resultaten, 
so daß die U S A der Sowjetunion 
u n d auch der G e n e r a l v e r s a m m l u n g 
der Vereinten Nat ionen i m Septem­
ber 1947 mitteilten, sie w o l l t e n die 
Korea-Frage primär unter die Ver ­
a n t w o r t u n g der U n o stellen. D o c h 
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o b w o h l die U N - K o m m i s s i o n für 
Korea v o n d e n Vereinten N a t i o n e n 
beauftragt w o r d e n w a r , freie u n d 
geheime W a h l e n i m gesamten L a n ­
de z u überwachen, verweigerte die 
sowjetische Besatzungsmacht ihr 
die Einreise über d e n 38. Breiten­
grad . D a r a u f h i n sollte sie d ie W a h ­
len n u r i m Südteil kontro l l ieren . 
Trotz der B o y k o t t - A u f r u f e des N o r ­
dens gab es i m M a i 1948 d a n n eine 
W a h l b e t e i l i g u n g v o n i m m e r h i n 72 
Prozent . K u r z danach sch lug M o s ­
k a u d e n A b z u g der amer ikanischen 
u n d sowjetischen T r u p p e n aus d e m 
L a n d e vor . E n d e Juni 1949 ver l ie­
ßen die letzten US-Soldaten das 
„Land der M o r g e n s t i l l e " ; zurück 
bl ieben n u r einige Berater sowie 
eine völlig u n z u r e i c h e n d bewaffne­
te südkoreanische A r m e e . Die So­
wjet-Streitkräfte hatten sich bereits 
E n d e 1948 zurückgezogen, sie h i n ­
gegen hinterließen eine nordkorea­
nische A r m e e v o n 170 000 M a n n 
mit 242 Panzern v o m sowjetischen 
T y p T 34, mi t 2540 Geschützen u n d 
300 J a k - K a m p f f l u g z e u g e n . W i e d a ­
mals i n Mi t te ldeutsch land w a r auch 
i n N o r d - K o r e a e in k o m m u n i s t i ­
sches Regime entstanden, dessen 
V e r b i n d u n g e n mit d e m Süden i m ­
mer mehr eingeengt w u r d e n . S o m ­
mer 1948 stellte Pjöngjang sogar 
den Postaustausch mit Süd-Korea 
e in . 

Das folgende Jahr brachte den Sieg 
M a o Tse-tungs i m chinesischen Bür­
gerkrieg. Glaubt m a n den M e m o i r e n 
Chruschtschows, so konsultierte 
K i m Il-Sung i m gleichen Spätherbst 
Stalins mit seinem Plan, den Süden 
Koreas militärisch z u erobern. Hatte 

klärten K r i e g - bei einer Kälte v o n 
m i n u s 35 G r a d die U N - T r u p p e n . 
A n f a n g 1951 fiel Seoul erneut i n 
k o m m u n i s t i s c h e Hände, erst i m 
März konnte es befreit w e r d e n . 

Über die letzten M o t i v e des chine­
sischen Eingrei fens gibt es unter­
schiedl iche Thesen: O f t heißt es, 
M a o Tse- tung sei v o n d e n Ereignis ­
sen überrascht w o r d e n u n d hätte 
aus Sorge v o r einer Of fens ive der 
U S A gegen sein L a n d so gehandelt . 
Dagegen sprechen jene M e m o i r e n 
C h r u s c h t s c h o w s , w o n a c h a u c h 
M a o d e n n o r d ko r ean is c h en K r i e g s ­
überfall d u r c h a u s bi l l igte . N a c h e i ­
ner weiteren V e r s i o n veranlaßte der 
K r e m l diesen Schritt Pek ings , u m es 

C h i n a - K o r e a - J a p a n . H i n z u k a m die 
Neuor ient ierung der Sicherheitspo­
li t ik Washingtons i m Pazi f ik , bei der 
nach jener „Acheson-Doktrin" K o ­
rea aus d e m Schutzbereich u n d den 
Sicherheitsinteressen der Vere in ig ­
ten Staaten ausgeklammert w u r d e . 
W a r es eine - natürlich ungewol l te -
E i n l a d u n g z u m A n g r i f f auf den Süd­
teil? 

D e r Kr iegse in t r i t t P e k i n g s w a r 
n u r möglich, w e i l der sowjetische 
Delegierte d a m a l s d i e S i t z u n g e n 
boykott ier te u n d d a m i t versäumte, 
e in V e t o e i n z u l e g e n - w a s das Z u ­
s t a n d e k o m m e n solcher Beschlüsse 
indes n icht h inder t . N u r so k o n n ­
ten d a n n U n o - E i n h e i t e n aus 17 N a ­
t ionen (besonders a u c h Br i ten , Be l ­
gier, Türken) d e m bedrängten Süd- chen u n d so i n g r ö ß e r e A b h ä n g i g 
K o r e a z u H i l f e e i len . 
D e u t s c h l a n d schickte " 

d a m a l s m e d i z i n i s c h e Die blutige Entwicklung 
Unterstützung; M i t t e ° 0 

September l a n d e t e n hatte niemand vorausgesehen 
die T r u p p e n überra- v 
sehend an der Westkü-

m i n d e r t weiter . Stalins T o d i m 
Frühjahr 1953 m a g die V e r h a n d l u n ­
gen d a n n vie l le icht n o c h beschleu­
nigt haben. N a c h insgesamt 575 
V e r h a n d l u n g s r u n d e n jedenfalls 
w u r d e schließlich a m 27. J u n i 1953 
i n einer ei l igst innerha lb weniger 
S t u n d e n zusammengehämmerten 
Baracke i m innerkoreanischen 
G r e n z o r t P a n m u n j o m der Waffen­
st i l l s tand unterzeichnet . D i e Regie­
r u n g Süd-Koreas akzeptierte ihn 
z w a r , verweiger te jedoch ihre U n ­
terschrift als Geste eines nat ionalen 
Protestes gegen d i e w e i t e r h i n an­
d a u e r n d e T e i l u n g des Landes. 
N i c h t e i n m a l menschl i che Erle ich­
terungen w a r e n garantiert . 

Unter der koreanischen Ziv i lbe ­
völkerung dürften damals r u n d drei 
M i l l i o n e n M e n s c h e n ihr Leben ver­
loren haben. Die militärischen Ver­
luste (Gefallene, V e r w u n d e t e , Ver­
mißte) der Südkoreaner beliefen sich 
auf 257 000 Soldaten u n d diejenigen 
der US-Streitkräfte auf 157 000 - fast 
ebensoviel , w i e sie der Erste Welt­
kr ieg kostete! D i e anderen U N - E i n ­
heiten hatten r u n d 14 000 M a n n zu 
beklagen. N o r d - K o r e a hatte 520 000 
u n d C h i n a 900 000 Gefal lene. Über 
129 000 Südkoreaner w u r d e n wäh­
rend der k o m m u n i s t i s c h e n O k k u p a ­
t ion ermordet , u n d weitere rund 
84 000 i n d e n N o r d e n Koreas ver­
schleppt. Anderersei ts f lohen etwa 
2,5 M i l l i o n e n N o r d k o r e a n e r i n den 
Süden. W i e viele Flüchtlinge damals 
a m Straßenrand starben - w i e bei 
Kriegsende i n Deutsch land - weiß 
n iemand. 

Seoul , v i e r m a l verbissen u m ­
kämpft , w a r 1953 zerstörter als Ber­
l i n i m M a i 1945! 

D a s E c h o i m A u s l a n d ? Für M o s ­
k a u w a r der K o r e a - K r i e g e i n für sei­
ne Pläne bitterer Test auf d ie Festig­
keit des Westens. D i e V o l k s r e p u b l i k 
C h i n a geriet d u r c h ihre Te i lnahme 
a m K r i e g i n e inen scharfen Gegen­
satz z u d e n Vere in ig ten Staaten v o n 
A m e r i k a . Hat te d ie west l iche Welt 
1945 noch naiv a n das E n d e aller 
Kr iege geglaubt, so w u r d e man 
schnell eines Schlechteren belehrt. 
N a c h anfänglichem Schock begann 
auch Westeuropa a u f z u w a c h e n , die 
gemeinsamen A n s t r e n g u n g e n im 
R a h m e n der N a t o w u r d e n verstärkt. 
Im - w i e K o r e a - geteilten Deutsch­
l a n d herrschte A n g s t v o r e inem neu­
en K r i e g . Vie lerorts k a m es z u H a m -

letzt l ich d u r c h d e n K r i e g z u schwä- sterkäufen. Z u g l e i c h entstand der 
G e d a n k e an eine eigene Bundes­

w e h r . I n z w i s c h e n ist 

ste u n d eroberten Seoul zurück, er­
reichten d e n 38. Bre i tengrad u n d 
ver fo lgten d ie n o r d k o r e a n i s c h e n 
T r u p p e n b a l d bis an d ie ch ines i ­
sche G r e n z e . 

A n f a n g Oktober w i e d e r u m teilte 
Tschou En- la i mit , sein L a n d w e r d e 
in den K r i e g mi t eigenen Soldaten 
eingreifen, falls die U N - E i n h e i t e n 
die innerkoreanische D e m a r k a t i ­
onsl inie überschritten. In d e n U S A 
w u r d e dies nicht für ernst erachtet; 
angebl ich bemerkte m a n auch nicht 
das - a l lgemein nächtliche - E i n s i k -
kern v o n über 250 000 chinesischen 
„Freiwilligen" nach Korea . Dage-

dieser anfangs Bedenken, so gelang gen spricht , daß U S - G e n e r a l M a 
es d e m nordkoreanischen Diktator , 
ihn bei einem zweiten Treffen v o n 
einer dortigen „vorrevolutionären 
S t i m m u n g " z u überzeugen; ange­
sichts eines siegreichen „Blitzkrie­
ges" Pjöngjangs glaubte auch Stalin 

c A r t h u r die Jalu-Brücken zerstören 
wol l te , u m den chinesischen Streit­
kräften den Übergang z u erschwe­
ren; später wol l te er die V o l k s r e p u ­
bl ik sogar bombardieren . In der bor­
ge, ein militärisches Eingre i fen der 

- w i e ebenfalls M a o - nicht an eine U d S S R d a m i t z u provoz ieren , ver 
Intervention der Amer ikaner . Nicht bot W a s h i n g t o n ein solches V o r g e -
zuletzt erhoffte er sich w o h l einen 
verstärkten Einfluß der Sowjetunion 
i m strategisch so wicht igen Dreieck 

hen. Ende N o v e m b e r jedenfalls 
überrannten acht D i v i s i o n e n Pe­
kings - in e inem ebenfalls nicht er-

keit z u r U d S S R z u b r i n g e n ; e inen 
gewissen H i n w e i s dafür lieferte 
1964 e in Schreiben der K P C h i n a s an 
d ie sowjetische „Bruderparte i " m i t 
der bitteren K l a g e , daß sie selbst d i e 
sowjetischen W a f f e n für d e n K o r e a -
K r i e g nicht gratis erhalten habe u n d 
C h i n a einen h o h en B l u t z o l l b e z a h ­
len mußte, während „man i n M o s ­
k a u zugeschaut hät te" . 

In Japan w i e d e r u m w o l l e n seriöse 
Q u e l l e n wissen , P e k i n g habe für 
sein E ingre i fen i n jenen K o n f l i k t 
v o m K r e m l eine erneute Bestäti­
g u n g seiner Rechte i n der M a n ­
dschure i erhalten. E n d e Juni 1951 
deutete der sowjetische Botschafter 
M a l i k i n einer M o s k a u e r R a d i o s e n ­
d u n g die Bereitschaft z u r Feuere in­
s te l lung i n K o r e a an, o b w o h l So­
wjetrußland d o c h o f f iz ie l l gar nicht 
a m K r i e g beteil igt w a r ! K u r z d a ­
nach k a m es z u m ersten Z u s a m ­
mentreffen der beiderseit igen U n ­
terhändler, d o c h g ingen d i e K ä m p ­
fe während der Waffenst i l l s tands­
v e r h a n d l u n g e n noch z w e i Jahre, 
z w e i W o c h e n u n d dre i Tage u n v e r ­

e in halbes Jahrhundert 
vergangen. Geändert 
indes hat s ich d ie Situa­
t ion i m „Land der M o r -
genst i l le" k a u m , nur 
z w e i m a l k a m es zu ei­

ner Begegnung v o n i n be iden Lan­
destei len seit 50 Jahren getrennt le­
b e n d e n F a m i l i e n - u n d das auch nur 
i n einer sehr begrenzten A n z a h l . 
Selbst d e n Postverkehr über den 38. 
Brei tengrad gibt es i m m e r noch 
nicht w i e d e r . 

Jetzt aber, v o m 12. bis 14. Juni , tra­
fen der südkoreanische Präsident 
K i m Dae J u n g u n d das nordkorea­
nische Staatsoberhaupt K i m Jong-Il 
s ich i n Pjöngjang, zwei fe l los ein 
Fortschrit t , d o c h w e r d e n beide Sei­
ten sehr b a l d auf - z u m i n d e s t bisher 
- unüberbrückbare Gegensätze sto­
ßen: D e r N o r d e n ver langt d e n A b ­
z u g der U S - S o l d a t e n aus Süd-Ko­
rea, während Seoul primär auf die 
V e r n i c h t u n g der nordkoreanischen 
M a s s e n v e r n i c h t u n g s w a f f e n und 
d i e Z u s a m m e n f ü h r u n g jener ge­
trennten F a m i l i e n drängt. 

I m L a u f e der wei teren V e r h a n d ­
l u n g e n ist le tz t l i ch aber auch die 
Schuldfrage a m B r u d e r k r i e g 1950 
bis 1953 z u klären. O b Pjöngjang sie 
eingestehen w i r d ? 
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Von HEINRICH L A N G E 

Am aufschlußreichsten ist 
der Bericht v o n 1.1. A l t s c h a -
k o w v o n 1968: „Einmal er­

k u n d e t e i ch z u s a m m e n m i t m e i n e n 
K a m e r a d e n d ie u n t e r i r d i s c h e n 
G ä n g e v o n Q u e d n a u , i n d e m w i r 
uns d e n W e g m i t einer k l e i n e n L a ­
terne beleuchteten. A l s w i r eine 
Lücke sahen, st iegen w i r h i n u n t e r 
u n d landeten i n e i n e m isol ierten 
Z i m m e r , ungefähr 3 m a l 5 M e t e r 
groß, i n d e m K i s t e n u n t e r s c h i e d l i ­
cher Größen a u f e i n a n d e r lagerten. 
A l s w i r eine v o n i h n e n aufdeckten , 
w u r d e n w i r z i e m l i c h enttäuscht. 

H e r a u s n a h m e der wicht igs ten 
Stücke reduzier t w o r d e n w a r [eben 
der Exponate , d ie ins Fort Q u e d ­
n a u ausgelagert w u r d e n , A n m . d . 
Verf . ] ) das Menschenmögl iche z u 
t u n , habe i ch i m März 1945 sämtli­
che Fenster u n d eine Außentür 
(ehemal igen Eingang) vollständig 
z u m a u e r n lassen." 

V o n d iesen bis z u r K a p i t u l a t i o n 
der Stadt a m 9. A p r i l 1945 i m 
Schloß v e r b l i e b e n e n Beständen 
der S c h a u s a m m l u n g w u r d e n nach 
d e m K r i e g Te i le geborgen. W i e 

Außer i r g e n d w e l c h e n Steinen, E l - jüngst der M o s k a u e r Archäologe 
i 2 _ W l a d i m i r A . K u l a k o w , Le i ter der fenbeingegenständen u n d E r z e u g 

nissen aus B r o n z e u n d K u p f e r , d i e 
uns n icht gef ie len, entdeckten w i r 
n i c h t s . " 

„Natürl ich w u r d e n " , so der 
s taat l iche E r m i t t l e r O w s j a n o w , 
„die d a m a l s a u f g e f u n d e n e n W e r t ­
g e g e n s t ä n d e teils e n t w e n d e t , teils 
v e r n i c h t e t . " D a ß i m Fort das be­
d e u t e n d s t e M u s e u m s g u t ausge la ­
gert w a r , h ie l t D i r e k t o r L a B a u m e 
n o c h i n e i n e m F e l d p o s t b r i e f v o m 
23. M ä r z 1945 aus der e ingeschlos­
senen F e s t u n g Königsberg fest. In 
d e m i m A r c h i v des M u s e u m s für 
V o r - u n d Frühgeschichte i n B e r l i n 
a u f b e w a h r t e n D o k u m e n t heißt es 
unter a n d e r e m : „Ein z w e i t e r g r o ­
ßer T e i l d e r S a m m l u n g (S tudien-
s a m m l u n g u n d A u s w a h l aus der 
S c h a u s a m m l u n g ) lagert i n d e m a l ­
ten Fort be i Q u e d n a u nördl ich v o n 
Königsberg ; es s i n d 34 K i s t e n u n d 
e in ige Schaukästen (sämtl iche 
B r o n z e n der B r o n z e z e i t u n d frü­
h e n K a i s e r z e i t , d i e meis ten G o l d -
u n d S i l b e r s c h m u c k s a c h e n , s o w i e 
das Inventar mehrerer Gräberfe l ­
der) . D o r t h i n w a r e n diese Sachen 
w e g e n L u f t g e f a h r gebracht w o r ­
d e n . Be i Z u s p i t z u n g der Lage an 
d e r O s t f r o n t k o n n t e n icht m e h r an 
d e n A b t r a n s p o r t dieser K i s t e n ge­
dacht w e r d e n . Ich habe m i c h a m 
24. 2. 1945 d a v o n überzeugt , daß 
diese Al ter tümer seitens der K o m ­
m a n d a n t u r des Forts Q u e d n a u an 
i h r e r Stelle i n d e m vorzügl ich ge­
s icher ten B u n k e r belassen w o r d e n 
s i n d . " 

Z u r vorgesch icht l i chen A b t e i ­
l u n g des P r u s s i a - M u s e u m s schrieb 
A l f r e d R o h d e (1892-1945), D i r e k ­
tor der Städtischen K u n s t s a m m ­
l u n g e n , i n d e m n o c h 1942 v o n der 
V e r w a l t u n g der Staat l ichen Schlös­
ser u n d Gärten i n B e r l i n i n fünfter 
erweiterter A u f l a g e herausgegebe­
nen Führer „Das Schloß i n Königs­
berg (Pr) u n d seine S a m m l u n g e n " : 
„Die S c h a u s a m m l u n g , 
d i e n u r eine A u s w a h l 
aus d e m sehr re ichen 
Fundsto f f a n os tpreu­
ßischen Altertümern 
aus Gräbern, S i e d ­
lungsste l len u n d H o r t -
f u n d e n ( V e r w a h r f u n ­
den) enthält , bietet e inen Überblick 
über d i e ostpreußische V o r g e ­
schichte v o n der Steinzeit bis z u r 
spätheidnischen Z e i t . " D i e i m E r d ­
geschoß des Südflügels i n R a u m 1 
bis 6 präsentierte S c h a u s a m m l u n g 
w a r , w i e L a B a u m e bezeugt , „bei 
d e m Brande des Schlosses a m 30. 
A u g u s t 1944 (Luftangri f f ) fast u n ­
berührt gebl ieben . . . ' . D u r c h das 
L a n d e s a m t w u r d e d i e Schau­
s a m m l u n g so wei t gesäubert u n d 
geordnet , daß i m Frühjahr 1945 d ie 
Wiedereröf fnung der S c h a u s a m m ­
l u n g hätte stat t f inden können, 
w e n n nicht i m Januar 1945 d ie rus­
sische Front sehr schnel l bis Kö­
nigsberg v o r g e d r u n g e n wäre. Ich 
habe nach der Einschließung der 
Festung Königsberg d i e Schau­
s a m m l u n g beständig ü b e r w a c h t . . . 
U m für d i e S i c h e r u n g der Schau­
s a m m l u n g (die übrigens d u r c h 

Ba l t i schen E x p e d i t i o n des A r ­
chäologischen Instituts der A k a ­
d e m i e der Wissenschaf ten , u n d 
andere i n e iner russ ischen Ze i t ­
schri f t mi t te i l t en , „gelang es Prof . 
A . J. B r i u s o w , e i n e m B r u d e r des 
b e k a n n t e n Poeten , aus d e n R u i n e n 
des königl ichen Schlosses . . . a u c h 
archäologische E x p o n a t e " z u ret­
ten. „Ein T e i l d a v o n verb l ieb i n 
d e m für Rußland n e u e n Gebiets ­
z e n t r u m K a l i n i n g r a d . Wei tere 
m e h r als 90 E i n h e i t e n . . . kaufte 
1950 das d a m a l i g e K a l i n i n g r a d e r 
H e i m a t m u s e u m v o n d e n S u ­
c h e r n ' A . J. M a x i m o w u n d B. F. 
N e u m a r k . . . auf . " U n d n o c h 1967/ 
1968 (!), v o r der S p r e n g u n g des 
Schlosses, „fand der M u s e u m s a n ­
gestellte W . N . S t r o k i n i n d e n R u i ­
n e n des Schlosses Reste v o n K i s t e n 
m i t E x p o n a t e n u n d I n v e n t u r l i ­
sten, d ie z u s a m m e n m i t So ldaten 
der deutschen W e h r m a c h t . . . jahr­
z e h n t e l a n g unter d e n T r ü m m e r n 
der e ingestürzten W ä n d e des M u ­
seums gelegen h a t t e n . " ( A . A . 
W a l u j e w , K . N . S k w o r z o w u n d 
W . I. K u l a k o w , E i n aus der A s c h e 
ers tandener Schatz , i n : „Tolke-
m i t a " , M i t t e i l u n g e n 1/2000.) 

D i e i n der Schloßruine gefunde­
nen Ausstel lungsstücke, deren ge­
naue A n z a h l bisher nicht bekannt 
ist, b e f i n d e n sich heute i m M u s e u m 
für Geschichte u n d K u n s t . O b a u c h 
Tei le der P r u s s i a - S a m m l u n g i n d e n 
v o r m a l i g e n G e h e i m d e p o t s i m 
M o s k a u e r P u s c h k i n - M u s e u m u n d 
i n der Staatl ichen Eremitage i n St. 
Petersburg v e r w a h r t w e r d e n , w i e 
für archäologische Bestände aus 
d e m M u s e u m für V o r - u n d Frühge­
schichte i n B e r l i n M u s e e n bezeugt, 
ist n icht bekannt . In der archäologi­
schen A b t e i l u n g des Königsberger 
M u s e u m s s i n d neben d e n u m f a n g ­
reichen N e u f u n d e n der seit A n ­
fang der 90er Jahre durchgeführten 
G r a o u n g e n a u c h r u n d 150 vorzüg-

S i l b e r v e r g o l d e t e B ü g e l f i b e l m i t t i e rkopf förmigen S p r o s s e n u n d Fuß-

Die Studiensammlung wurde 
systematisch geplündert 

liehe Exponate i n fünf V i t r i n e n aus­
gestellt, d ie als Altbestände aus 
d e m Schloß gekennzeichnet s i n d : 
S c h m u c k , Trachtzubehör u n d G e ­
räte aus Bronze , K u p f e r u n d Si lber 
aus d e m 2. bis 13. Jahrhundert . V o n 
d e n bisher i n M o s k a u untersuch­
ten 2053 Objekten s o w o h l aus d e n 
R u i n e n des Schlosses als a u c h aus 
d e m Fort III konnte laut M i t t e i l u n g 
aus M o s k a u v o m 8. Januar 2000 für 
55 ganze u n d 118 fragmentierte 
Objekte - also 8,2 Prozent - d ie 
H e r k u n f t aus d e m P r u s s i a - M u s e -
u m best immt w e r d e n (vgl . To lke -
mita 1/2000). N a c h d e n angeführ­
ten Q u e l l e n u n d Recherchen v o r 
O r t m u ß die A n g a b e v o n W i l f r i e d 
M e n g h i n , D i r e k t o r des Ber l iner 
M u s e u m s für V o r - u n d Frühge­
schichte, v o m A u g u s t 1998, über 
„den Verb le ib der reichen Schau­
s a m m l u n g ist nichts bekannt " , 

ende (6. Jahrhunder t ) 

nachgebessert w e r d e n (vgl . V o r ­
w o r t z u r M o n o g r a p h i e v o n 
W o i c i e c h N o w a k o w s k i , „Die F u n ­
de der römischen Kaiserzei t u n d 
der Völkerwanderungszeit i n M a -
s u r e n " , Ber l in 1998). 

E i n großer T e i l des nicht ausge­
stellten Mater ia l s , d ie z u w i s s e n ­
schaft l ichen Z w e c k e n d ienende 
S t u d i e n s a m m l u n g , w u r d e nicht , 
w i e a l lgemein a n g e n o m m e n , i m 
Schloß, sondern i m Landesamt für 

Vorgeschichte , H i n t e r -
t ragneim 31, aufbe­
w a h r t . Diese m a g a z i ­
nierten Bestände u n d 
das F u n d a r c h i v w u r ­
d e n , w i e L a B a u m e d o -
kumentier te , bereits 
„1943 nach Rasten­

b u r g - C a r l s h o f gebracht .. . H i e r v o n 
ist bei w e i t e m das meiste i m De­
zember 1944 u n d i m Januar 1945 
nach V o r p o m m e r n geschafft w o r ­
d e n " . Der Inhalt eines der be iden 
W a g g o n s „lagert i n Schloß Brook 
bei D e m m i n ' ' . Der Inhalt des ande­
ren „konnte infolge Transport ­
schwier igke i ten nicht nach Brook 
gebracht w e r d e n ; diese Sachen 
w u r d e n i n e inem leer stehenden 
Barbier laden in der Hauptstraße i n 
D e m m i n untergebracht . . . In 
Car l shof gebl ieben s i n d die großen 
Schränke, e in kle iner Te i l der 
Schubladen , e twa 500 Stück K e r a ­
m i k ( A u s w a h l ) , d ie d u r c h Z u s a m ­
menstürzen des Regales . . . größ­
tenteils schwer gelitten hatte, so­
w i e d ie nach C a r l s h o f gebrachten 
Bücher u n d Zeitschri f tenserien der 
Prussia-Bücherei . . . In Brook lagern 
a u c h das gesamte F u n d a r c h i v , d ie 

Foto Lange 

Ausgrabungspläne, die N e g a t i v ­
s a m m l u n g u . a . m . " . 

D i e i n C a r l s h o f bei Rastenburg 
verbl iebenen F u n d e w u r d e n nach 
d e m K r i e g i n einer K i r c h e der Ir­
renanstalt v o n Car l shof aufgefun­
d e n u n d i n das M u s e u m für E r m -
l a n d u n d M a s u r e n i n der B u r g A l ­
ienstein verbracht. L a u t M i r o s l a w 
J. H o f f m a n n v o m Institut für A r ­
chäologie der Universität W a r ­
schau enthielten d ie über 20 i n 
Car l shof aufgefundenen K i s t e n 
„hauptsächlich neol i thische K e r a ­
m i k - u n d Feuerste infunde u n d K e ­
r a m i k u n d Meta l l e aus der Römi­
schen Kaiserze i t " . Diese w e r d e n 
i m M u s e u m i n der B u r g A l l e n s t e i n 
„etwa 1100 verschiedene E x e m p l a ­
re aus d e m P r u s s i a - M u s e u m " auf­
bewahrt . 

D e r Großtei l der S t u d i e n s a m m ­
l u n g u n d das F u n d a r c h i v , d ie 
naen D e m m i n ausgelagert w u r ­
d e n , w u r d e le ider systemat isch 
geplündert , b e v o r d u r c h d ie Be­
m ü h u n g e n v o n W i l h e l m U n v e r ­
zagt (1892-1971), d e m D i r e k t o r 
des M u s e u m s für V o r - u n d Früh­
geschichte, d ie 125 z u m T e i l zer­
störten u n d beraubten K i s t e n nach 
O s t b e r l i n überführt u n d der A k a ­
d e m i e der Wissenschaf ten über­
geben w u r d e n . Im K e l l e r des G e ­
bäudes (ehemaliges H e r r e n h a u s 
des Preußischen Landtags) i n der 
L e i p z i g e r Straße w u r d e n d i e F u n ­
de d a n n über 40 Jahre ignor ier t . 
M i t der W e n d e erfolgte 1990/91 
die Übergabe des M a t e r i a l s a n das 
M u s e u m für U r - u n d Frühge­
schichte i n O s t b e r l i n u n d w u r d e 

i m Dachgeschoß des A l t e n M u s e ­
u m s zwischengelager t . 1992, i m 
Z u g e der U m s t r u k t u r i e r u n g der 
Staat l ichen M u s e e n Preußischer 
K u l t u r b e s i t z , g i n g e n d i e Bestände 
schließlich an das M u s e u m für 
V o r - u n d Frühgeschichte i m C h a r ­
lot tenburger Schloß. H i e r w u r d e n 
u n d w e r d e n seit 1995 d ie F u n d e , 
d i e s i ch d u r c h d i e lange u n d u n ­
sachgemäße L a g e r u n g größten­
teils i n e i n e m u n g e o r d n e t e n u n d 
bek lagenswer ten , z u m T e i l n icht 
m e h r rettbaren Z u s t a n d befanden , 
zunächst restauriert u n d ka ta log i ­
siert, u n d das u m f a n g r e i c h e F u n d ­
a r c h i v - K a r t e i , N e g a t i v s a m m ­
l u n g (Glasplat ten) , Not izbücher , 
G r a b u n g s d o k u m e n t a t i o n , K o r r e ­
s p o n d e n z u s w . - gesichtet u n d ar­
ch iv ier t . 

1999/2000 w u r d e n i m Fort III a l ­
lerdings nicht das „Herzstück der 
deutschen P r u s s i a - S a m m l u n g " 
(„Der Spiegel" ) , das „prußische 
A t l a n t i s ' (Walu jew, S k w o r z o w 
u n d K u l a k o w ) entdeckt u n d die 
„gesunkene Titanic der pruss i -
schen Archäologie" gehoben 
(Owsjanow) . Das „Ereignis der 
wiedergeborenen E x p o s i t i o n " ge­
hört n o c h nicht „zu d e n w e n i g e n 
, M y t h e n des 20. Jahrhunderts ' , d ie 
z u r geschichtl ichen Realität w u r ­
d e n ' (Walu jew u . a.). V i e l m e h r 
steht die „kulturhistorische Sensa­
t ion v o n europäischer B e d e u t u n g " 
(Owsjanow) n o c h aus. V o n d e m 
v o n L a B a u m e erwähnten, ins Fort 
ausgelagerten M u s e u m s g u t fehlen 
nicht n u r „die meisten G o l d - u n d 
S i lberschmucksachen" , s o n d e r n 
v o r a l l e m a u c h „die berühmten 
B r o n z e n " , nämlich „sämtliche 
B r o n z e n der Bronzezei t u n d frühen 
E isenze i t " - z u m i n d e s t der Groß­
teil . G e r a d e für diese E p o c h e n , so 
rühmte R i c h a r d Dethlefsen (1864-
1944), der P r o v i n z i a l k o n s e r v a t o r 
Ostpreußens, i m Jahre 1925, gehör­
te d ie P r u s s i a - K o l l e k t i o n z u d e n 
„ersten M u s e e n der W e l t über­
h a u p t " . 

Das Königsberger Gebietsmuse­
u m für Geschichte u n d K u n s t unter 
der D i r e k t o r i n Jelena P e n k i n a 
hofft, d ie neuen F u n d e aus d e m 
Fort nach ihrer Restaur ierung b a l d 
i n einer A u s s t e l l u n g präsentieren 
z u können. Z u r Ze i t fehlen aber 
n o c h ausreichende f inanzie l le M i t ­
tel , nicht zuletzt für d ie Anschaf ­
f u n g v o n V i t r i n e n . Gebietsgouver­
neur L e o n i d G o r b e n k o so l l z w a r 
eine halbe M i l l i o n R u b e l zugesagt 
haben, d o c h bisher seien erst 30 000 
z u r Verfügung gestellt w o r d e n . 
M a n habe auch , so W a l u j e w , e inen 
Bittbrief an das Deutsch-Russische 
H a u s ( D R H ) i n Königsberg ge­
schrieben, das Kontakte z u deut­
schen Insti tutionen u n d Regie­
rungsstel len pflegt. A u s Deutsch­
l a n d u n d Ber l in habe m a n jedoch 
v o n of f iz ie l ler Seite bisher nichts 
gehört. 

Es bleibt d e n n o c h z u hoffen, daß 
die R e k o n s t r u k t i o n u n d wissen­
schaftliche Bearbei tung der ehe­
m a l i g e n bedeutenden vorge­
schicht l ichen S a m m l u n g des Prus ­
s i a - M u s e u m s , des ostpreußischen 
L a n d e s k u n d l i c h e n P r o v i n z i a l m u -
seums, v o n der heute Teile der 
S c h a u s a m m l u n g , der S tudien­
s a m m l u n g u n d der A r c h i v a l i e n i n 
Königsberg, A l i e n s t e i n u n d Ber l in 
erhalten s i n d , i n Z u s a m m e n a r b e i t 
v o n russischen, po ln i schen u n d 
deutschen Wissenschaf t lern erfol -

§en k a n n . D a z u wäre jenseits aller 
esitzansprüche u n d der Frage ei ­

ner Zusammenführung der Be­
stände, z u deren Lösung die P o l i t i k 
gefordert ist, d ie Gründung einer 
gemeinsamen wissenschaft l ichen 
K o m m i s s i o n er forder l i ch . (Schluß) 
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zum 100. Geburtstag 
Losch, Erich, aus Labiau und Heiligen­

walde/Schönwiese, dann Hof Torf­
bruch in Germau, jetzt D R K Alten­
zentrum Rodom-Storr-Straße 103, 
am 1. August 

zum 98. Geburtstag 
Liefert, Ilse, geb. Pawlowski, aus Reuß, 

Kreis Treuburg, jetzt Hopfenschlag 
4, 23556 Lübeck-Schönböken, am 
6. August 

zum 97. Geburtstag 
Meyhöfer, Johanne, geb. Petrat, aus 

Soginten, Kreis Ebenrode, jetzt Hei ­
dekoppelsiedlung 11, 25474 Eller­
bek, am 2. August 

zum 96. Geburtstag 
Bredow, Emma, geb. Leidig, aus Kle­

menswalde, Kreis Elchniederung, 
jetzt Lindenstraße 8, 49586 Neuen­
kirchen, am 6. August 

Gutzeit, Ernst, aus Lyck, Kaiser- W i l ­
helm-Straße 126, jetzt Lerchenstraße 
12, 74532 Ilshofen, am 4. August 

Kley , Dr. jur, Gisbert, aus Lyck, jetzt 
Wolfratshauser Straße 86 e, 82049 
Pullach, am 3. August 

zum 95. Geburtstag 
Andersen, Lotte, aus Pogauen 8, jetzt 

Kastanien weg 6, 53177 Bonn-Bad 
Godesberg, am 5. August 

Domsalla, Charlotte, geb. v. Lojewski, 
Falkstraße 5, aus Lyck, jetzt Möhlen-
berg 25, 22848 Norderstedt, am 
22. Juli 

zum 94. Geburtstag 
Artschwager, Frieda, geb. Pfeiffenber-

ger, aus Wildwiese, Kreis Elchniede­
rung, jetzt Königsberger Straße 17, 
49565 Bramsche, am 5. August 

Losch, Frieda, geb. Zysk, aus W i l ­
helmsthal, Kreis Orteisburg, jetzt 
Hohes Feld 31, 45701 Herten, am 
1. August 

Preuß, Martha, geb. Wondollek, aus 
Kreis Sensburg, jetzt Landsberger 
Allee 100, 10249 Berlin, am 4. A u ­
gust 

Raudszus, Meta, geb. Hel lwich, aus 
Schulzenwiese, Kreis Elchniede­
rung, jetzt Goethestraße 35, 55270 
Ober-Olm, am 4. August 

zum 93. Geburtstag 
Mlodoson , Otto, aus Friedberg, Kreis 

Treuburg, jetzt Ellenriederstraße 21, 
78462 Konstanz, am 4. August 

zum 92. Geburtstag 
Bergmann, Susanne Margarethe, aus 

Burdungen, Kreis Neidenburg, jetzt 
Wienerstraße 86, 64287 Darmstadt, 
am 31. Juli 

Lustig, Emil , aus Schwaigenort, Kreis 
Treuburg, jetzt Welfenallee 46,29225 
Celle, am 4. August 

zum 91. Geburtstag 
Brozio, Martha, geb. Czybulka, aus 

Regeln, Kreis Lyck,jetzt A m Kirchtor 
2 a, 31085 Everode, am 1. August 

Morgenroth, Frida, geb. Bordihn, aus 
Rundfließ, Kreis Lyck, jetzt A m Gar­
tenheim 8, 24119 Kronshagen, am 
1. August 

Niedzwetzki, Otto, aus Plöwken, 
Kreis Treuburg, jetzt Fürth-Elchhof 
Saar, 66564 Ottweiler, am 5. August 

Peikowski, Hildegard, aus Lotzen, 
jetzt Dorfstraße 27, 25770 Lieth, am 
31. Juli 

Pilch, Helene, geb. Heinrich, aus Ro­
sengarten, Kreis Angerburg, jetzt 
Dringenberger Straße 5, 33014 Bad 
Driburg, am 30. Juli 

Rogowski, Ilse, geb. Hüske, aus N e u ­
endorf-Annahof, Kreis Treuburg, 
jetzt Im Wiesengrund 30,74821 Mos­
bach, am 1. August 

zum 90. Geburtstag 
Gehrke, Arno, Lehrstraße 2, aus Kö­

nigsberg, jetzt Rathausstraße 13 c, 
31812 Bad Pyrmont, am 3. August 

Günther, Elisabeth, geb. Hirt , Gott­
schedstraße 32 und Sprindstraße 8, 
aus Königsberg, jetzt Krotzenburg 5, 
32699 Extertal 1, am 27. Juli 

Grätsch, Meta, geb. Naujoks, aus 
Schulzenwiese, Kreis Elchniede­
rung, jetzt Wiesenweg 87,22113 Ost­
steinbek, am 31. Juli 

Grusdat, Erich, aus Pellau, Kreis 
Goldap, jetzt Sieberweg 24, 37081 
Göttingen, am 2. August 

Jessolat, Ella, aus Schwanen, Kreis 
Ebenrode, jetzt A m Stadtweiher 1, 
40699 Erkrath, am 2. August 

Kommutat, Horst, aus Mühlen, Kreis 
Osterode, jetzt Postweg 25, 26203 
Hundsmühlen, am 28. Juni 

Meyer, Martha, geb. Symanzik, aus 
Farienen, Kreis Orteisburg, jetzt 
Breitestraße 88,38667 Bad Harzburg, 
am 2. August 

Richert, Rudolf, aus Reckein, Kreis 
Gumbinnen, jetzt Geheimrat-Dr.-
Schädel-Straße 4, 24955 Harrislee, 
am 11. Juli 

Rietdorf, Johannes, Brunnenstraße 8, 
aus Gumbinnen, jetzt Joh.-Möller-
Straße 25, 25980 Westerland, am 
30. Juli 

zum 85. Geburtstag 
Barbyer, Marie, geb. Missner, aus 

Nemmersdorf, Kreis Gumbinnen, 
jetzt Dorfstraße 48, 04668 Kössern, 
am 20. Juli 

Diedrigkeit, Ottilie, geb. Schwede, frü­
her aus Jahrkental, Kreis Goldap, 
dann Wilhelmstraße 18 a, Inster-
burg, jetzt Bramfelder Straße 46, 
22305 Hamburg, am 4. Juli 

Domsalla, Charlotte, geb. Wendt, aus 
Altkirchen, Kreis Orteisburg, jetzt 
Hans-Heine-Straße 2, 45899 Gelsen­
kirchen, am 3. August 

Ehlert, Charlotte, geb. Zundel , Marau-
nenhof, A u f der Palve 48, Königs­
berg, zuletzt Rothensteinerstraße 69, 
jetzt Jägermannweg 4,25524 Itzehoe, 
am 27. Juli 

Grün, Paul, aus Klein Baitschen, Kreis 
Gumbinnen, jetzt Lenther Straße 1, 
30926 Seelze, am 3. August 

Hermann, Gertrud, geb. Meier, aus 
Gerswalde, Kreis Mohrungen, jetzt 
Meisenweg 7, 23843 Bad Oldesloe, 
am 3. August 

Lucas, Herta, Arnau 7, jetzt Oststeinbe­
ker Weg 9, 22117 Hamburg, am 
6. August 

Oumard, Georg, aus Birkenmühle, 
Kreis Ebenrode, jetzt Haus 23,56850 
Raversbeuren, am 1. August 

Pensky, Olga, geb. Killat, aus Asch­
palten, Kreis Elchniederung, jetzt 
Platenweg 3, 31008 Elze, am 6. A u ­
gust 

Regner, Ida, geb. Gerdau, aus Jäsken-
dorf, Kreis Mohrungen, jetzt Alte 
Schäferei 5, 23936 Grevesmühlen, 
am 5. August 

Schmidt, Wilhelm, aus Neu-Trakeh-
nen, Kreis Ebenrode, jetzt Stettiner 
Straße 22, 25524 Itzehoe, am 2. A u ­
gust 

Voutta, Gerda, geb. Weber, aus Forst­
eck, Kreis Gumbinnen, jetzt Kurt-
Schumacher-Straße 11, 24782 Bü-
delsdorf, am 21. Juli 

zum 80. Geburtstag 
Borchardt, Grete, geb. Huck, aus Barin­

gen, Kreis Ebenrode, jetzt Talsper­
renstraße 48, 42369 Wuppertal, am 
6. August 

Borowy, Martha, aus Eichtal, Kreis 
Treuburg, jetzt Kimmstraße 14, 
28757 Bremen, am 6. August 

Falkenauer, Heta, geb. Wlotzka, aus 
Brödienen, Kreis Sensburg, jetzt Tan­
nenbergstraße 6, 45881 Gelsenkir­
chen, am 2. August 

Heidenfeld, Käthe, geb. Schwarz, aus 
Hügelwalde, Kreis Orteisburg, jetzt 
Magdeburger Straße 17, 28215 Bre­
men, am 1. August 

Heil, Anna , geb. Diebowski, aus Lie­
benberg, Kreis Orteisburg, jetzt Gra f-
Stolberg-Straße 2, 61456 Königstein, 
am 1. August 

Herbold, Herta, geb. Herholz, verw. 
Schaffernicht, aus Rogonnen, Kreis 
Treuburg, jetzt Schützenhausstraße 
1, 69151 Neckargmünd, am 4. A u ­
gust 

Jenrich, H e d w i g , geb. C z y l w i k , aus 
Hansbruch, Kreis Lyck, jetzt W i n d ­
mühlenweg 10, 38165 Lehre, am 
31. Juli 

Karditzki/Regge, Frieda, geb. Koslow-
ski , aus Bolken, Kreis Treuburg, jetzt 
Lambertusgasse 9, 63571 Gelnhau­
sen, am 2. August 

Kirchmann, Irmgard, geb. Slomka, aus 
Königsberg), jetzt Aspenweg 43, 
78727 Oberndorf/Neckar, am 
29. Juli 

Köhler, Elsa, Willkühnen 8, jetzt A n 
der Rönne 36, 50859 Köln, am 5. A u ­
gust 

Köhn, Al fred, Kropiens 3, jetzt Schwar­
zer Weg 2, 38302 Wolfenbüttel, am 
6. August 

Kossak, Gerhard, aus Alt-Passarge, 
Kreis Heiligenbeil, jetzt Johannsen-
allee 19, 25761 Büsum, am 23. Juli 

Leichert, Kurt, aus Krammsdorf und 
Nemmersdorf, Kreis Gumbinnen, 
jetzt Holzhausener Straße 45, 16866 
Kyritz , am 20. Juli 

Lutter, Lotte, geb. von Wallis, aus Or-
telsburg, jetzt Dobschützstraße 1/2, 
06886 Wittenberg, am 31. Juli 

Mecklenburg, Alfred, aus Marienthal, 
Kreis Rastenburg, jetzt Castroper 
Straße 28, 45711 Datteln in Westfa­
len, am 1. August 

Mill , Friedrich-Wilhelm, aus Heiligen­
beil-Abbau, jetzt St.-Georg-Straße, 
37293 Herleshausen-Altefeld, am 
3. August 

Pawellek, Paul, aus Rottkau, Kreis Or-
telsburg, jetzt Rönnebrocksweg 26, 
27356 Rotenburg /Wümme, am 
2. August 

Pientka, Helene, geb. Gertulla, aus 
Moithienen, Kreis Orteisburg, jetzt 
Sanddornweg 10, 22926 Ahrens­
burg, am 1. August 

Plickert, Gerda, aus Hügeldorf, Kreis 
Ebenrode, jetzt Otto-Mäusler-Stra­
ße 7, 68526 Ladenburg, am 2. A u ­
gust 

Röhrkasten, Else, geb. Saemann, aus 
Friedrichshof, Kreis Orteisburg, jetzt 
Hauffstraße 94,72793 Pfullingen, am 
2. August 

Rosenmund, Auguste, geb. Borowy, 
aus Eichtal, Kreis Treuburg, jetzt 
Stauf fenbergstraße 3,27755 Delmen­
horst, am 6. August 

Schmidt, Maria , geb. Fidorra, aus W i l ­
lenberg, Kreis Orteisburg, jetzt 
Grünstraße 13,41836 Hückelshoven, 
am 5. August 

Schneider, Frieda, geb. Mollenhauer, 
aus Sillginnen, Kreis Gerdauen, jetzt 
Nachtigallenstraße 2, 69558 Lipp­
stadt, am 10. Juli 

Schneider, Herta, geb. Cichowsk, aus 
Willenberg, Kreis Orteisburg, jetzt 
Kellergartenstraße 22,86919 Utting/ 
Ammersee, am 5. August 

Schöner, Lydia , aus Zinten, jetzt Wei­
ßenburger Straße 6 b, 86199 Augs­
burg, am 31. Juli 

Steidle, Lotte-Sophie, geb. Lyß, aus 
Schönhorst, Kreis Lyck, jetzt Rott­
weiler Straße 25, 78056 Vil l ingen-
Schwenningen, am 3. August 

Hörfunk und Fernsehen 

Sonntag, 30. Juli, 9.20 Uhr, W D R 5: 
Alte und neue Heimat: Noch 
blüht der Pipatsch im Banat (Die 
Mundart der Banater Schwaben 
lebt) 

Montag, 31. Juli, 21 Uhr, 3Sat-
Fernsehen: Kulturstädte 2000: 
Krakau 

Donnerstag, 3. August, 14.40 Uhr, 
Deutschlandradio Berlin: Merk-
Mal: „Das Verlangen nach offe­
nen Grenzen" (Protestaktionen 
der Europajugend 1950) 

Donnerstag, 3. August, 19.15 Uhr, 
Deutschlandradio: DLF-Maga-
zin 

Sonnabend, 5. August, 18.40 Uhr, 
Deutschlandfunk: Hintergrund 
Politik: Vor 50 Jahren - Verkün­
dung der Charta der deutschen 
Heimatvertriebenen in Stutt­
gart-Bad Cannstadt 

Sonnabend, 5. August, 23.15 Uhr, 
Phoenix-Fernsehen: Preußen 
über alles - Bismarcks deutsche 
Einigung (1. Teil) 

Sonntag, 6. August, 9.20 Uhr, 
W D R 5: Al te und neue Heimat: 
W o Deutsche wi l lkommen sind 
(Live-Übertragung aus Reval in 
Estland) 

Mittwoch, 9. August, 23.05 Uhr, 
N3-Fernsehen: Geliebter Feind 
(Französinnen und ihre Liebe zu 
deutschen Soldaten) . 

Donnerstag, 10. August, 19.15 
Uhr, Deutschland funk: D L F -
Magazin 

Donnerstag, 10. August, 21.45 Uhr, 
A R D : Hitlers Krieg im Osten (1. 
„Der Überfall" auf die UdSSR) 

T o d z i , Kurt , aus Altkirchen, Kreis Or-
telsburg, jetzt Sedanstraße 119,28201 
Bremen, am 6. August 

zur Diamantenen Hochzeit 
Petr ikowski , Kurt und Frau Magdale­

na, geb. Schulz, früher Königsberg, 
Marienburg und Riesenburg, jetzt 
Hauptstraße 2, 53604 Bad Honnef, 
am 5. August 

zur Goldenen Hochzeit 
Fortunewitz, Otto und Frau Ursula, 

aus Maschen, Kreis Lyck, jetzt Müh­
lenstraße 29,38685 Langelsheim, am 
5. August 

Hardtke, Walter, aus Danzig, und Frau 
Eva, geb. Schüssler, aus Trappen, 
Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt Post Box 227, 
Richmond/Ontario, K 0 A 2Z0, Cana-
da, am 4. August 

Potrafke, Erich und Frau Hildegard, 
geb. Hermann, aus Groß Klingbeck 
und Düsterwalde, Kreis Heiligen­
beil, jetzt Burgwall 85, 48165 Mün­
ster, am 24. Juni 

Schreinert, Kurt und Frau Juliane, aus 
Ebenrode, jetzt Deisterallee 12,31848 
Bad Münder, am 8. Juli 

G r ü ß e von der Heimat 
B ö h m e n - O s t p r e u ß e n - Schlesien 

• Ich bestelle 
persönlich • 

Das A b o erhält: 

Name, Vorname: 

Ich verschenke 
ein Abonnement 

Zahlungsart: 
• per Rechnung 

• Ich werbe einen 
neuen Abonnenten 

Straße: 

• per Einzugsermächtigung 
(nur bei Konten in Deutschland) G a J > l 

• vierteljährlich 
39,60 D M 

P L Z , Ort: 

Telefon: _ 

Das Abo hat geworben/verschenkt: 

• jährlich • halbjährlich 
Inland 158,40 D M 79,20 D M 
Ausland 199,20 D M 99 ,60DM 
Luftpost 277,20 D M 
Die Lieferung nach Übersee soll erfolgen 

• per Schiffssendung (Auslandspreis) • per Luftpost 
Gültig ist der jeweils aktuelle Bezugspreis. 
Ihre Abobestellung gilt für mindestens ein Jahr. 

Name, Vorname: BLZ: Kontonr.: 

O Für lauschige Sommerabende: 
Wer hört sie nicht gerne? Diese getragenen Lieder, die so innig von 
einem erfüllten Leben erzählen. Auf dieser CD erklingen „Tief in dem 
Böhmerwald", „Mein Schlesierland", „Land der dunklen Wälder, „S' 
is Feierobnd" und viele andere. Nur als CD erhältlich. 

Straße: Bank: 

P L Z , Ort: 

Telefon: 

Als Dankeschön für die Vermittlung oder das Verschenken eines 
Jahresabos erhalten Sie Ihre persönliche Prämie. Außerdem werden 
Sie mit dieser Bestellung förderndes Mitglied der Landsmannschaft 
Ostpreußen e. V. Für bestehende und eigene Abonnements oder 
Kurzzeitabos (unter 12 Monaten) wird keine Prämie gewährt. 

Datum, Unterschrift 
des Kontoinhabers: 

Widerrufsgarantie: Diese Bestellung kann innerhalb von 7 Ta­
gen ab Bestellung schriftlich beim Ostpreußenblatt-Wertneb, 
Parkallee 84/86,20144 Hamburg, widerrufen werden. Zur Frist­
wahrung genügt die rechtzeitige Absendung. 

2. Unterschrift: Y 

Als Dankeschön für die Werbung eines neuen Lesers 
sind für Sie außerdem im Angebot: y - ^ 
Praktische, große Wanduhr Weit,: Z**hM ^H^nVa 
O Motiv: Elchschaufel mit ^L, ^ u n OitP^*^ 

„Ostpreußen lebt 
Rustikaler Steinkrug, 0,5 Liter 
O mit Elchschaufel-Motiv 
O mit Königsberger Schloß 

O Buch „Reise 
durch Ostpreußen" 
Prächtige Bilder, aktuelle Texte 

Bestellschein einfach einsenden an: 
Das Ostpreußenblatt - Vertrieb 

Parkallee 84/86 20144 Hamburg 
Fax 040/41 40 08-51 
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L a n d s m a n n s c h a f t l i c h e A r b e i t 

Landesgruppe 
Hamburg 

Vors.: Günter Stanke, Telefon 
(0 41 09) 90 14, Dorfstraße 40, 
22889 Tangstedt 

H E I M A T K R E I S G R U P P E N 
Königsberg-Stadt - Sonnabend, 2., 

und Sonntag, 3. September, Königsber­
ger Treffen mit Wahl der Stadtvertreter 
in Duisburg. Der Bus fährt am Sonn­
abend um 7.45 Uhr von Dammtor/ 
Moorweide, Hamburg, ab. Rückkehr 
erfolgt am Sonntag gegen 20 Uhr. Die 
Kosten einschließlich Übernachtung im 
Doppelzimmer und Frühstück betra­
gen pro Person 159 D M , mit Übernach-
t u n g i m Einzelzimmer kostet die Fahrt 
189 D M pro Person. Anmeldungen bis 
10. August schriftlich bei Inge Berger, 
Hildesheimer Weg 10,22459 Hamburg. 

F R A U E N G R U P P E N 
Bergedorf - Freitag, 28. Juli, 15 Uhr, 

Treffen im Ludwig-Rosenberg-Ring 47 
(Bahnhof ZOB), Bergedorf. A u f dem 
Programm steht ein kleiner Vortrag 
über die Ostpreußen- und Masuren-
tracht. Gäste sind herzlich willkommen. 

Landesgruppe 
Baden-Württemberg 

Vors.: Günter Zdunnek, Post­
fach 12 58,71667 Marbach. Ge­
schäftsstelle: Schloßstraße 92, 
70176 Stuttgart 

Lahr - Donnerstag, 3. August, 19 
Uhr, Stammtisch im Gasthaus Krone, 
Dinglinger Hauptstraße 4. Gäste sind 
herzlich wil lkommen. 

M e m m i n g e n - Sonnabend, 5. A u ­
gust, 15 Uhr, Feierstunde in der Rat-
naushalle anläßlich der Jubiläen „50 
Jahre Charta der Heimatvertriebenen" 
und „80 Jahre Volksabstimmung in 
Ostpreußen". 

Landesgruppe Bayern 
Vors.: Friedrich-Wilhelm Bold, 
Tel. (0 89) 3 15 25 13, Fax (0 89) 
3 15 30 09. Landesgeschäfts­
stelle: Ferdinand-Schulz-Al­
lee/Am Tower 3, 85764 Ober­
schleißheim 

Bad Reichenhall - Sonnabend, 5. A u ­
gust, ab 17 Uhr, erstes Sommerfest aller 
Heimatvertriebenen in Berchtesgaden 
im Gasthof Neuhaus (im Anschluß an 
das Marktfest). Für einen kostenlosen 
Buszubringer ist gesorgt. Abfahrt um 
16.30 Uhr vom Hauptbahnhof sowie 
von der Nikolaikircne. - Zahlreiche 
Landsleute und Gäste, unter ihnen der 
Obmann der Sudetendeutschen, konnte 
Vorsitzender Max Richard Hoffmann 
zur Monatsversammlung begrüßen. 
Zunächst gedachte er der vielen Ereig­
nisse im Juli und August, wie zum Bei­
spiel der Volksabstimmung am 11. Juli 
1920 in Ost- und Westpreußen, wobei 97 
Prozent der Bevölkerung für Deutsch­
land votierten, und der sechs Phosphor-
Bombenangriffe am 27. Juli 1943 auf 
Hamburg, bei denen 30 000 Menschen, 
unter ihnen 5000 Kinder, starben. Es 
folgte ein Diavortrag von Schatzmeiste­
rin Jutta Karl über eine Busreise in ihre 
Geburtsstadt Gumbinnen, wobei der 
Anblick ihres Elternhauses besonders 
erschütternd war: verkommen und in 
einem desolaten Zustand. Nach ihrem 
Vortrag erhielt Jutta Karl langanhalten­
den Beifall, für den sie sich mit einer 
Runde „Bärenfang" bedankte. 

Günzenhausen - Vorankündigung: 
Sonnabend, 16. September, 8 Uhr, Ta­
gesausflug gemeinsam mit der Sudeten-
deutschen Landsmannschaft ins Eger-
land. Anmeldung bei Lm. Thiede, Tele­
fon 098 31/30 49. 

Landesgruppe 
Brandenburg 

Landesvorsitzender: Horst 
Haut, Oranienburger Chaus­
see 7, 16515 Schmachtenha­
gen, Telefon und Fax (0 33 01) 
80 35 27. Ehrenvorsitzender: 
Georg Vögerl, Buggestraße 6, 

12163 Berlin, Telefon (0 30) 8 21 20 96, Fax 
(0 30) 8 21 20 99 

Potsdam/Mittelmark - Mittwoch, 23. 
August, Fahrt nach Görlitz mit Besichti­
gung des Schlesierhauses und Klost-
Neuzelle. Anmeldungen bei F. Wewior, 
Telefon 0 33 81 /30 08 02. - 5. bis 14 Sep­
tember Seefahrt nach Memel/Kurische 
Nehrung mit zwei Übernachtungen auf 

dem Schiff und sieben Übernachtungen 
im Hotel Memel. Tagesfahrten nach 
Königsberg, Tilsit, Insterburg etc. wer­
den auf Wunsch unternommen. Anmel­
dungen bei Familie Borkmann, Telefon 
03 38 30/613 48. 

Landesgruppe Bremen 
Vors.: Helmut Gutzeit, Tel. 
(04 21) 25 06 68, Fax (04 21) 
25 01 88, Hodenberger Straße 
39b, 28355 Bremen. Geschäfts­
führer Bernhard Heitger, Tel. 
(04 21) 51 06 03, Heilbrunner 
Straße 19, 28816 Stuhr 

Bremen - Dienstag, 8. August, 14 
Uhr, Treffen der Wandergruppe, Roter 
Turm Domsheide. - Geschäftsstelle 
der Gruppe: Parkstraße 4, 28209 Bre­
men, Telefon 04 21 /3 46 97 18. 

Bremen-Nord - Donnerstag, 10. A u ­
gust, 15 Uhr, Treffen der Frauengruppe 
in der Gaststätte Wildhack, Beckedorf. 
- Sonnabend, 12. August, Tagesfahrt 
nach Wismar. Kostenbeitrag für Mit ­
glieder 30 D M , Nichtmitglieder zahlen 
35 D M . Anmeldungen bis zum 5. A u ­
gust unter Telefon 04 21 /6 9219 87 oder 
04 21/60 42 85. 

Landesgruppe Hessen 
Vors.: Anneliese Franz, geb. 
Wlottkowski, TelefonundFax 
(0 27 71) 2612 22, Hohl 38, 
35683 Dillenburg 

Heppenheim / Kreisgruppe Berg­
straße - Sonntag, 13. August, 11 Uhr, 
traditionelles sommerliches Treffen in 
den landschaftlich reizvoll gelegenen 
Anlagen des Geflügelzuchtvereins 
Lautertal/Reichenbacn. Für ein ab­
wechslungsreiches Programm mit 
Musik, Gesang und Verlosung sowie 
Darbietungen einer Volkstanzgruppe 
ist gesorgt. Wi l l i Leipholz wird die 
Anwesenden zudem mit seiner Zieh­
harmonika erfreuen. Auf dem Speise­
zettel stehen der beliebte Prager Schin­
ken und diverse Salate zum Mittages­
sen. Nachmittags gibt es Kaffee und 
Kuchen. Es wird um Kuchenspenden 
gebeten. Ein besonderer Programm­
punkt ist ein aktueller Bericht über die 
Erlebnisse der Reisegruppe bei ihrer 
Busreise durch Ostpreußen. 

Kassel - Dienstag, 8. August, 15 Uhr, 
Treffen im Restaurant Alt Süsterfeld, 
Eifelweg. 

Landesgruppe 
Niedersachsen 

Vors.: Dr. Barbara Loeffke, A l ­
ter Hessenweg 13,21335 Lüne­
burg, Telefon (0 41 31) 4 26 84. 
Schriftführer und Schatzmei­
ster: Irmgard Börnecke, Müh­
lenstraße 22a, 31812 Bad Pyr­
mont, Telefon (0 52 81) 60 92 68. 

Bezirksgruppe Lüneburg: Manfred Kir-
rinnis, Kreuzgarten 4,29223 Celle, Telefon 
(0 51 41) 93 17 70. Bezirksgruppe Braun­
schweig: Waltraud Ringe, Maienstraße 10, 
38118 Braunschweig, Telefon (05 31) 
57 70 69. Bezirksgruppe Weser-Ems: Otto 
von Below, Neuen Kamp 22, 49524 Für­
stenau, Telefon (0 59 01) 29 68. Bezirks­
gruppe Hannover Wilhelm Czypull, Win-
tershall-Allee 7, 31275 Lehrte, Telefon 
(0 51 32) 28 71. 

Braunschweig-Stadt - Sonnabend, 
19. August, Tagesausflug in die Mark 
Brandenburg zur Besichtigung einiger 
Schlösser und Kirchen. Der Fahrtpreis 
beträgt 30 D M für Mitglieder, Nicht-
mitglieder zahlen 40 D M . Die Eintritts­
preise sind im Gesamtpreis enthalten. 
Da das nächste Monatstreffen erst nach 
dem Ausflug stattfinden wird , sind alle 
Anmeldungen, soweit noch nicht ge­
schehen, möglichst bald telefonisch 
vorzunehmen bei Horst Neumann, 
Wendenring 14, 38114 Braunschweig, 
Telefon 05 31/33 86 40. 

Landesgruppe 
Nordrhein-Westfalen 

Vors.: Dr. Ehrenfried Mathiak. 
Geschäftsstelle: Tel. (02 11) 
39 57 63, Neckarstr. 23, 40219 
Düsseldorf 

Bielefeld - Donnerstag, 3. August, 
16 Uhr, Gesprächskreis der Königsber­
ger und Freunde der ostpreußischen 
Hauptstadt in der Wilhelmstraße 13,6. 

.Etage. Leitung: Eva Matthies. - M o n ­
tag, 7. August, 15 Uhr, Zusammen­
kunft der Frauengruppe in der W i l ­
helmstraße 13,6. Etage. Leitung: Hein-
ke Braß. - Donnerstag, 10. August, 15 
Uhr, Gesprächskreis „Ostpreußisch 

Platt" in der Wilhelmstraße 13, 6. Eta­
ge. Leitung: Waltraud Liedtke. 

Düsseldorf - Freitag, 11. August, 16 
Uhr, Stammtisch unter der Leitung von 
Werner Dobbert im Restaurant Wen-
makers, Derendorfer Straße 14 (zu er­
reichen mit den Straßenbahnlinien 704 
und 706 bis Stockkamp- / Liebigstraße). 

Herford - Dienstag, 1. August, 15 
Uhr, Frauennachmittag im Hotel Stadt 
Berlin. - Mittwoch, 16. August, Tages­
fahrt nach Verden an der Aller. 

Landesgruppe 
Rheinland-Pfalz 

Vors.: Dr. Wolfgang Thune, 
Wormser Straße 22, 55276 Op­
penheim 

Mainz/Stadt - Sonntag, 30. Juli, Spa­
ziergang im Biebricher Schloßpark mit 
Einkehr. Treffpunkt um 14.15 Uhr am 
Schloß Biebrich, Abfahrt um 13.45 Uhr 
ab Mainz (Hbf) mit dem Bus, Linie 9. -
Freitag, 4. August, bis Sonntag, 6. A u ­
gust, Rheinland-Pfalz-Tag in Mainz. -
Sonnabend, 5. August, 11 Uhr, Brun­
nenfest am Ostpreußenbrunnen in 
Annweiler. Abfahrt um 9 Uhr von 
Mainz mit Pkw. Mitfahrer bitte bis 1. 
August anmelden bei Familie Freitag, 
Telefon 0 61 31/3313 47. 

Landesgruppe Sachsen 
Vors.: Erwin Kühnappel. Ge­
schäftsstelle: Christine Alter­
mann, Telefon und Fax (03 71) 
5 21 24 83, Mühlenstraße 108, 
09111 Chemnitz. Sprechstun­
den Dienstag 10 bis 12 Uhr. 

Dresden-Dienstag, 8. August, 14 bis 
17 Uhr, Sommerbräuche bei Gesang 
und Mundart in der Krenkelstraße 8. 
Hans Rick zeigt ein Video vom Ost­
preußentreffen in Leipzig. - Für die 
Busfahrt nach Masuren mit Valentin-
Europareisen vom 19. bis 25. Septem­
bersind noch einzelne Plätze frei. Inter­
essenten melden sich bitte bei Elfriede 
Rick, Telefon 03 51 /4 71 30 86. 

Landesgruppe 
Sachsen-Anhalt 

Vors.: Bruno Trimkowski, 
Hans-Löscher-Straße 28,39108 
Magdeburg, Telefon (03 91) 
7 33 11 29 

Dessau - Montag, 7. August, 14.30 
Uhr, Treffen der Singegruppe in der 
Begegnungsstätte, Windmünlenstraße. 

Magdeburg - Freitag, 11. August, 16 
Uhr, Singeprobe im Sportobjekt TuS. 

Landesgruppe 
Schleswig-Holstein 

Vors.: Günter Petersdorf. Ge­
schäftsstelle: Telefon (04 31) 
55 38 11, Wilhelminenstr. 47/ 
49, 24103 Kiel 

Erinnerungsfoto 1232 

Volksschule Pillau 1 - Unsere Leserin Christa Pfeiler-lzvohn schickte 
uns dieses Foto, das im April 1937anläßlich der Einscnulungder Jahrgänge 
1930/1931 entstand. Die Lehrerin hieß Fräulein Kerzuin. Wer erkennt sich 
oder kann Auskunft geben? Zuschriften unter dem Kennzoort „Erinne­
rungsfoto 1232" an die Redaktion Das Ostpreußenblatt , Parkallee 84/86, 
20144 Hamburg, zverdcn an die Einsenderin zveitergeleitet. C v G 

Bf 
Schwarzenbek - Sonnabend, 19. A u ­

gust, Sommerausfahrt. Abfahrt 7.30 Uhr 

von Schwarzenbek über Hamburg-
Köhlbrandbrücke nach Brunsbüttel. 
Von dort wird mit der Elb-Fähre nach 
Cuxhaven übergesetzt. In Cuxhaven er­
folgt ein Aufenthalt und das Mittages­
sen. Weiterfahrt durch das Alte Land 
nach Stade zum Kaffeetrinken. Rück­
fahrt über Finkenwerder, Ankunft in 
Schwarzenbek gegen 20 Uhr. Abfahrt an 
folgenden Haltestellen: 7.30 Uhr Alter 
Forsthof, eventuell 10 Minuten vorher 
Abfahrt Brunstorf, 7.20 Uhr Königsber­
ger Allee, 7.30 Uhr Haltestelle Rathaus. 
Die Kosten für Mitglieder betragen 50 
D M pro Person, Gäste zahlen 70 D M . Im 
Preis sind die Busfahrt, Mittagessen und 
Kaffeetrinken eingeschlossen. Es stehen 
zwei Mittagsgedecke zur Auswahl: 1. 
Schollenfilet in der Pfanne gebraten mit 
ausgelassenen Speckwürfeln, Eis-
meershrimps, Petersilienkartoffeln. 2. 
Würziger Spießbraten frisch aus dem 
Ofen mit Apfelrotkohl und Kartoffel-
kroketten. Es wird um rege Beteiligung 
gebeten. Anmeldungen bis spätestens 
12. August unter Telefon 0 41 51/26 14 
oder 8 11 08. 

Uetersen - Mit 50 Teilnehmern starte­
te d ie Gruppe zu ihrer diesjährigen Som-
merausfanrtmitdem Ziel Friedrichstadt 
an der Eider. Nach der Begrüßung durch 
die Vorsitzende Ilse Rudat und dem 
Hinweis, daß die nächste Monatsver­
sammlung nicht am 4. August, sondern 
eine Woche später, am 11. August, statt­
findet, war Gelegenheit, ausgiebig mit 
den Sitznachbarn zu plaudern. Beim 
Hotel Holsteinisches Haus in Friedrich­
stadt angekommen, wurde die vorgese­
hene Stadtführung wegen schlechten 
Wetters verschoben und dafür die 
Grachtenfahrt vorgezogen. Während 
der einstündigen Fahrt hörten die Fahr­
gäste vom Schiffsführer schon viel über 
die Entstehung dieser 1621 von Hollän­
dern gegründeten Stadt. Nach einem 
schmackhaften Mittagessen im Hotel 
machte sich die Gruppe auf zu einem 

Spaziergang durch die Stadt, begleitet 
von einem Stadtführer in holländischer 
Tracht, der in humorvoller Art noch ei­
niges über die interessanten Sehenswür­
digkeiten berichten konnte. Im A n ­
schluß an die gemütliche Kaffeetafel 
hatte letztlich jeder noch Gelegenheit, 
auf eigene Faust das Holländerstädt­
chen zu erkunden, bevor es wieder 
heimwärts ging. 

Landesgruppe 
Thüringen 

Vors.: Gerd Luschnat, Schleu­
singer Straße 101, 98714 Stüt­
zerbach, Tel. (0 36 77) 84 02 31 

Jena - Nach erfolgreichem Auftritt 
des Chores „Heimatmelodie" Jena an­
läßlich des Bunten Abends mit offenem 
Singen beim Deutschlandtreffen der 
Ostpreußen in Leipzig stehen nun drei 
weitere Auftritte des Chors bei den 
Deutschen Vereinen im südlichen Ost­
preußen bevor. Der Chor begibt sich 
dazu vom 4. bis 9. August auf eine Reise 
ins Ermland und nacn Masuren. Letzte 
Absprachen hierzu wurden beim 
Deutschlandtreffen mit den Vertretern 
der Deutschen Vereine aus Allenstein, 
Sensburg und Orteisburg geführt. Das 
Programm sieht nun wie folgt aus: 4. 
August Busanreise. 5. August Besuch 
der Stadt Allenstein und gegen 15 Uhr 
Auftritt des Chores. 6. August Besuch 
der Stadt Orteisburg, Schiffsfahrt von 
Nikolaiken bis Niedersee, Auftritt des 
Chores gegen 16 Uhr. 7. August Besuch 
der Stadt Sensburg, Besichtigung der 
Wallfahrtskirche Heiligelinde und der 
Wolfsschanze bei Rastenburg; gegen 16 
Uhr Auftritt in Sensburg. 8. August Be­
such der Heimatstätten, eventuell 
Schiffsfahrt auf dem Oberländischen 
Kanal. 9. August Heimreise. 

Wer kennt mich noch? 
Bin jetzt direkt telefonisch zu 

erreichen: 
Tel . 00 70 112 310 445 
Boris Filippov, Taxifahrer 

236010 Kaliningrad 
Wosd uschnaja 2-53 

Das Richtige für Sie: Kur, Urlaub 
oder orig. Schrotkur im Haus 
Renate, Moltkestraße 2, 32105 
Bad Salzuflen, Telefon: 0 52 22/ 
14 73, Zi . m. Tel., Du., WC. In der 
Vor- und Nachsais. Reisen zu 
günstigsten Preisen. 

Lassen Sie Ihren Ideen freien Lauf 
Wir schneidern 

Ihre Anzeige nach Maß 

Malente • Holsteinische Schweiz 
5Botel Diana 

Alle Zi. DU/WC. Balkon. Terrasse, 
Kabel-TV, reichhaltiges Frühstück. 

Familie Schmeer • Tel. 04S23 - 3474 
Fax: - 988721 * www.hotel-diana.de 

„Pension Hubertus" 
Nähe Sensburg - neu nach 

westlichem Standard gebaut -
alle Zimmer mit 

DU/WC, Telefon, TV, Radio; 
Sauna im Haus; sehr persönliche 

deutschsprachige Betreuung 
gerne kostenlose Information: 

0 41 32/80 86 • Fax: 80 66 

Königsberg M a s u r e n 
D a n z i g Kurische Nehrung 

VJJNV-Tours Tel.07154/131830 J 
I N D I V I I U A I . R H S K N I N S M E M E L L A N D , 

OSTPRKI SSKN, BALTIKUM, GANZJÄHRIG 
MIT KLEINBUSSEN. INFOS UNTER 

0 30/4 23 21 99 

Grömitz/Ostsee, Haus Danzig, Zi. 
m. Super-Frühst. Telefon 0 45 62/ 
66 07 oder 01 73/9 33 90 75 

Bad Lauterberg im Südharz 
Machen Sie U rlaub bei uns. Gut eingerichte­
te Ferienwohnungen, Scinnenterrasse mit 
Waldblick in ruhiger zentraler Lage finden 
Sie im H A U S ZUR LINDE, Farn. Hans-G. 
Kumetat in 374.11 Bad Lauterberg, Telefon 
0 55 24/50 12, Fax 0 55 24/51) 12 

Sensburg 
Zimmer im Einzelhaus (Garage 
vorh.), DM 20,- mit Frühstück p. 
Pers., DM 25,- Halbpension. 
Hausfrau spricht deutsch. Ewa 
Gudalewska, ul. Krzywa 49, 
Mragowo, PL-11700, Tel. 0 04 88 
97 41 / 31 74,1nfo: 0 40 / 7 53 27 65. 

REISE-SERVICE bUSCHE 
Über 30 Jahre Busreisen Ihr ^^Qgprei^H 

r 

R e i s e n i n d e n O s t e n 

2 0 0 0 
Unseren Sonderkatalog, der auch Reisen nach Pommern. West- und 
Ostpreußen. Danzig, Königsberg, Nidden. Memelland. Baltikum, 
St. Petersburg, Masuren und Schlesien können Sie kostenlos bei uns 
anfordern. 
Vergleichen Sie unser Preis-Leistungs- Verhältnis. Es lohnt sich! 

Reisen ab 30 Personen 
für geschlossene Gruppen, Vereine, Landsmannschaften, Orts-, 

Kirchen- und Kreisgemeinschaften etc. werden nach Ihren Wünschen 
organisiert. Rufen Sie uns an. Wir beraten Sie gerne. 

Alte Celler Heerstraße 2, 31637 Rodewald 
Telefon 0 50 74/92 49 10, Fax 0 50 74/92 49 12 

http://www.hotel-diana.de
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A u s d e n H e i m a t k r e i s e n 
Die Kartei des Heimatkreises braucht Ihre Anschrift. Melden Sie deshalb jeden Wohnungswechsel. 

Bei allen Schreiben bitte stets den letzten Heimatort angeben 

Heimattreffen 2000 

30. Juli, Gumbinnen : Ortstreffen 
Gumbinnen, Ohldorf, Hoch­
fließ in der Heimat. 

5. -7. August, Fischhausen: 
Jahrestreffen Stadt Pil lau. 
Stadthalle, Eckernförde. 

10. -17. August, Allenstein-Stadt: 
Treffen in der Heimat. Al len-
stein/Ostpreußen. 

16. -26. August, G u m b i n n e n : 
Kirchspiefireffen Gerwen in 
der Heimat. 

19. /20. August, Rastenburg: Hei­
mattreffen. Niederrheinhalle, 
Wesel. 

23. August-1. September, Barten­
stein: Treffen in der Heimat. 
Bartenstein/Ostpreußen. 

24. -27. August, Gumbinnen : 
Ortstreffen Matzhausen. 
Aparthotel Schwarzatal, Bad­
straße 10, 07429 Sitzendorf. 

25. -27. August, Goldap: Heimat­
treffen. Stade. 

25. -27. August, Lotzen: 660-Jahr-
Feier Stadt Lotzen. Hotel Pris­
ma, Max-Johannsen-Brücke 1, 
und Holstenhallen-Betriebe, 
Neumünster. 

26. August, Al lenstein-Land: 
Ortstreffen Prohlen, Kolaten 
und Alt Vierzighuben. Gast­
stätte Alte Dorfschänke, Fran­
kenstraße 151, Essen. 

26. August, Angerapp: Kirch­
spieltreffen Trempen. Hotel 
Gino, Habichtsfang 2, Bad 
Gandersheim. 

26. A u g u s t , K ö n i g s b e r g - L a n d : 
Treffen Wickbold und L u d ­
wigswalde. Fährhaus Ki r ­
schenland, Wisch 9, 21635 
Jork-Borstel. 

26. /27. August, Bartenstein: 
Kirchspieltreffen Schönbruch, 
Klingenberg. Schaperkrug, 
Braunschweiger Heerstraße 
85, Celle-Blumlage. 

26. /27. August, Lyck: Haupttref­
fen. Hagen/Westfalen. 

27. August, M e m e l , Heydekrug, 
Pogegen: Hauptreffen N o r d 
des Kreises Pogegen und 
Kirchspieltreffen Rucken. Saal 
Gerken, Uphuser Heerstraße 
55, A c h i m bei Bremen. 

1. -3 . September, Osterode: 
Hauptkreistreffen. Stadthalle, 
Osterode am Harz. 

1. -3 . September, Wehlau: Orts­
treffen Pregelswalde. Natur­
freundehaus Schreck, In den 
Tannen 63, 32584 Löhne. 

dem Falle konnte jedoch konkrete For­
schungshilfe durcn entsprechende Rat­
schläge geleistet werden. In schwieri­
gen oder scheinbar aussichtslosen Fäl­
len können auch die Möglichkeiten, die 
das Internet inzwischen für die K o m ­
munikation bietet, konsequent genutzt 
werden. Anläßlich des Hauptkreistref­
fens wird Franz-Jörg Becker wieder al­
len Interessierten mit seinem PC am 
Sonnabend und Sonntag für Auskünfte 
zur Verfügung stehen. Da sich wegen 
des zum Teil beachtlichen Umfangs der 
zur Verfügung stehenden Informatio­
nen nicht in jedem Falle die notwendige 
und richtige Selektion vor Ort ermögli­
chen läßt, werden Computerausdrucke 
sicher die Ausnahme bleiben müssen. 
Interessierte Besucher sollten wegen 
des sicher wieder zu erwartenden A n ­
drangsam besten ihre Anfragen schrift­
lich vorbereiten, damit diese dann ohne 
unnötigen Zeitdruck nach dem Haupt­
kreistreffen bearbeitet und beantwortet 
werden können. Für alle Anfragen ist es 
zur Bearbeitung in gewissem Umfange 
erforderlich, daß die bekannten Daten 
(gesicherte und auch überlieferte Ver­
mutungen) mitgeteilt werden, damit 
mit Hilfe des PC diese bestätigt oder als 
Spekulation erkannt werden. Nehmen 
Sie diesen Service ausreichend in A n ­
spruch. Überzeugen Sie sich selbst, daß 
ihre Daten und die Ihrer Familie richtig 
erfaßt und verwandtschaftlich richtig 
verknüpft sind. Oder überlegen Sie 
auch einmal, inwieweit Sie selbst zum 
weiteren Wachsen des Ahnen-Pools 
beitragen und anderen Suchenden mit 
Ihren Angaben weiterhelfen können. 
Bei allen Anfragen an Franz-Jörg Bek-
ker, Hungerbergstraße 9, 89264 Wei-
ßenhorn-Biberacnzell, Telefon 0 73 09/ 
4 13 29, sollte nicht vergessen werden, 
ausreichendes Rückporto beizulegen. 

Fischhausen 
Kreisvertreter: Louis-Ferdi­
nand Schwarz. Geschäftsstel­
le: Telefon (0 41 01) 2 20 37 
(Dienstag, Mittwoch, Don­
nerstag 9-12 Uhr), Postfach 
17 32, 25407 Pinneberg 

Ortstreffen Rudau - A m Freitag, 15. 
September, einen Tag vor Beginn des 
diesjährigen Hauptkreistreffens der 
Kreisgemeinschaft, treffen sich die frü­
heren Bewohner Rudaus von 10 bis 17 
Uhr im Salon 1 des Hotels Cap Polonio, 
Fahltskamp 48,25421 Pinneberg. K o n ­
taktadresse: Klaus Schulz-Sandnof, A n 
der Elbe 4, 29490 Neu Darchau. 

Seestadt P i l lau - Das 46. Pillauer 
Heimattreffen findet vom 5. bis 7. A u ­
gust in der Patenstadt Eckernförde 
statt. Der Programmablauf entspricht 
im wesentlichen dem der Vorjahre. Der 
Festakt am Kurfürstendenkmal be­
ginnt am Sonntag, 6. August, um 11.30 
Uhr. Besonderheiten: Die Heimatstube 
ist geschlossen (der bisherige Raum 
steht nicht mehr zur Verfügung); eine 
Seefahrt findet nicht statt. 

Gerdauen 

Ebenrode (Stallupönen) 
Kreisvertreter: Paul Heina-
cher, Telefon (0 4183) 22 74, Fax 
(0 4183) 23 68, Lindenstraße 14, 
21262 Jesteburg. Geschäfts­
stelle: Brigitta Wolf, Telefon 
05191/16006, Billungstraße 29, 
29614 Soltau 

Familienforschung anläßlich des 
Hauptkreistreffens - Anläßlich des 
Hauptkreistreffens am 9. und 10. Sep­
tember in Winsen (Luhe) wird wie in 
den Vorjahren der Bereich Familienfor­
schung mit vielfältigen Angeboten ver­
treten sein: einmal durch den Salzbur­
ger Verein, vorgestellt durch das Ehe­
paar Buchholz, sowie durch den A h ­
nen-Pool von Franz-Jörg Becker. Bek-
ker hat zwischenzeitlich durch um­
fangreiche Auswertung aller zugängli­
chen Informationsquellen und Archive 
seinen Ahnen-Pooi auf gegenwärtig 
83 873 Personen- und 25 588 Familien­
sätze erweitern können. Diese Erfas­
sungen reichen zum Teil zurück bis zur 
Einwanderung der Familien in Ost­
preußen, in einigen Fällen auch bis in 
die Herkunftsregion. Seit dem Erschei­
nen des Beitrages „Unsere Ahnen 
konnten nicht ahnen" im 35. Heimat­
brief (1998, Seite 192) konnten 204 brief­
liche, telefonische oder Anfragen per 
Fax oder E-Mail (teilweise aucn Menr-
fachanfragen) mit zum Teil beachtli­
chem Erfolg beantwortet werden. In je-

Kreisvertreter: Hans Ulrich 
Gettkant, Telefon/Fax (0 43 31) 
4 14 47, Mastbrooker Weg 41, 
24768 Rendsburg. Stellv. 
Kreisvertreterin: Karin Leon, 
Telefon (0 50 31) 25 89, Am 
Stadtgraben 33, 31515 Wuns­
torf 

Hauptkreistreffen 2000 in Rends­
burg - Z u m diesjährigen Hauptkreis­
treffen am 9. und 10. September im H o ­
tel Conventgarten unserer Patenstadt 
Rendsburg laden wir alle Landsleute, 
ihre Verwandten und Bekannte recht 
herzlich ein. Auch freuen wir uns, wie­
der viele Landsleute aus dem Ausland 
begrüßen zu können. Der Programm­
ablauf ist wie folgt vorgesehen: Sonn­
abend, 9. September, aD 9 Uhr ist der 
große Saal im Hotel Conventgarten 
geöffnet. Von 14 bis 18 Uhr ist zudem 
die Heimatstube im „Haus der Verbän­
de", Berliner Straße 2, geöffnet (Fuß­
weg vom Conventgarten etwa drei bis 
fünf Minuten). Von 14 bis 17 Uhr Be­
such des „Norddeutschen Druckmuse­
ums" und des „Historischen Museums 
Rendsburg" im Hotel Arsenal (Nähe 
Paradeplatz) möglich. Nach Voran­
kündigung erfolgen Dia- und Video-
vorfünrungen über den heutigen Z u ­
stand der Kirchspiele. 19 Uhr kurze 
Begrüßung durch den Kreisvertreter. 
19.05 Uhr Unterhaltung durch das Or­
chester „Viva accordia ' oder den Ger­
dauen-Chor. 20 Uhr gemütliches Bei­
sammensein mit Tanz. Sonntag, 10. 
September, ab 9 Uhr Einlaß in den gro­
ßen Saal des Conventgartens. 10.30 bis 
11 Uhr Konzert des Jugendblasorche­

sters der Christian-Timm-Realschule, 
Rendsburg. 11 Uhr Heimatfeierstunde 
im großen Saal des Conventgartens. 
A b 12 Uhr gemütliches Beisammen­
sein. Von 12 Dis 16 Uhr ist wiederum 
die Heimatstube geöffnet. 

Heiligenbeil 
" Kreisvertreter: Siegfried Dre­

her, Telefon (0 41 02) 6 13 15, 
Fax (0 41 02) 69 77 94, Papen-
wisch 11, 22927 Großhansdorf 

Reisemöglichkeiten i m Jahr 2001 
zur 700-Jahr-Feier der Stadt in H e i l i ­
genbeil - Zur Jubiläumsfeier „700 Jah­
re Stadt Heiligenbeil" am 28. Juli 2001 
haben bereits folgende Kirchspiel­
bzw. Gemeindevertreter Fahrten nach 
Ostpreußen geplant: 1. Stadt Heiligen­
beil: Ursula Kunkel , Guts-Muths-Stra-
ße 31, 30165 Hannover, Telefon 05 11/ 
3 50 55 31. 2. Kirchspiel Balga: Günter 
Neumann-Holbeck, Neugr. Bahnhof­
straße 71, 21149 Hamburg, Telefon 
0 40/7 01 68 62. 3. Kirchspiel Bladiau: 
Kurt Oltersdorf, Königstraße 1, 48691 
Vreden, Telefon 0 25 64/60 52, und 
Konrad Wien, Hamburger Straße 4, 
21224 Rosengarten, Telefon 0 41 08/ 
49 08 60. 4. Für Paten und sonstige In­
teressenten sowie 5. Kirchspiel Tiefen­
see: Kurt Woike, Graue-Burg-Straße 
117, 53332 Bornheim, Telefon 0 22 27/ 
45 05.6. Kirchspiele Eisenberg und H o -
henfürst: Christel Faehrmann, Plaß-
straße 64c, 33611 Bielefeld, Telefon 
05 21/8 33 70, und Hartmut Nichau, 
Husumer Straße 10, 19057 Schwerin, 
Telefon 03 85/4 86 56 16. Kirchspiel 
Hermsdorf/Pellen: Alfred Jüngling, 
Goethestraße 26, 64367 Mühltal, Tele­
fon 0 6151 /14 68 83. Die Planungen für 
diese Bus- bzw. Flugreisen s ind ange­
laufen. Interessenten können sich bei 
den genannten Landsleuten jetzt schon 
melden. Die Reiseveranstalter werden 
gebeten, baldmöglichst ihr Programm 
(mit Reiseverlauf, -dauer und -preis 
sowie freie Plätze) an Kurt Woike, 
Graue-Burg-Straße 117, 53332 Born­
heim, zu schicken, der Ansprechpart­
ner für Veranstalter wie für Reiseinter­
essenten sein wird . Da davon ausge­
gangen werden kann, daß auch noch 
andere Kirchspiel- und Stadt- oder 
Ortsvertreter Reisen organisieren wer­
den, w i r d demnächst an dieser Stelle 
eine Liste mit sämtlichen Namen der 
gewählten Kirchspielvertreter veröf­
fentlicht werden. Bitte wenden Sie sich 
an Ihren zuständigen Vertreter. 

Königsberg-Stadt 
Stadtvorsitzender: Klaus Wei-
gelt. Geschäftsstelle: Annelies 
Kelch, Luise-Hensel-Straße 50, 
52066 Aachen. Patenschaftsbü­
ro: Karmelplatz 5, 47049 Duis­
burg, Tel. (02 03) 2 83-21 51 

Heimatgruppe Dortmund - M i t 
über 100 Teilnehmern an den Jul i -Zu­
sammenkünften konnte die Gruppe 
erneut zwei gelungene Parallelveran­
staltungen verzeichnen. Horst Glaß 
begrüßte die Anwesenden zunächst 
mit einem Hinweis auf die Geschehnis­
se vor 55 Jahren. Besonders betonte er, 
daß am 17. Juli der Jahrestag des Z u ­
sammentreffens der sogenannten gro­
ßen Drei war, bei dem in dreizehn V o l l ­
sitzungen das Völkerrecht in beispiel­
loser Art und Weise gebeugt wurde. 
Hingewiesen wurde auch darauf, wie 
und mit welchen Folgen sich die Ver­
treibung vollzog, und auf den U m ­
stand, daß bis heute noch die soge­
nannte Feindstaatenklausel trotz deut­
scher Mitgliedschaft in E U und Nato 
Gültigkeit besitzt. Ebenfalls themati­
siert wurden die 1945 begonnenen 
Nürnberger Prozesse sowie die Charta 
der deutschen Heimatvertriebenen. 
Mit dem Bericht von der Königsberg-
Reise 2000 verband Horst Glaß den 
Hinweis, daß man trotz vier Grenzkon­
trollen niemals das Gebiet des deut­
schen Kaiserreiches in den Grenzen 
von 1919 verlassen habe. Die abschlie­
ßende Vorführung der Bilder dieser 
Reise stimmte die Anwesenden nicht 
nur nachdenklich, sondern auch sehr 
traurig, da man erkannte, daß in N o r d -
Ostpreußen nach wie vor der Fort­
schritt keinen Einzug gehalten hat. 
Doch auch positive Erkenntnisse und 
Eindrücke wurden vermittelt, beson­
ders erfreulich waren die Restaurie­
rungsarbeiten am Dom. Kontaktadres­
se: Horst Glaß, Hörder Straße 55,44309 
Dortmund, Telefon 02 31 /25 52 18. 

Heimatgruppe Hamburg - Das Kö­
nigsberger Treffen mit Wahl der Stadt­
vertreter findet am Sonnabend, 2., und 

Sonntag, 3. September, in Duisburg 
statt. Der Bus fährt am Sonnabend um 
7.45 Uhr von Dammtor/Moorweide, 
Hamburg, ab. Rückkehr erfolgt am 
Sonntag gegen 20 Uhr. Die Kosten ein­
schließlich Übernachtung im Doppel­
zimmer und Frühstück betragen pro 
Person 159 D M , mit Übernachtung im 
Einzelzimmer kostet die Fahrt 189 D M 
pro Person. Anmeldungen bis 10. A u ­
gust schriftlich an Inge Berger, Hildes­
heimer Weg 10, 22459 Hamburg. 

Kreisvertreter: Erhard Kaw-
lath, Dorfstraße 48, 24536 
Neumünster, Telefon (0 43 21) 
52 90 27 

Fahrt der Rheiner in die Heimat -
Anläßlich der 660-Jahr-Feier hatte Ger­
trud Haß wieder einen Bus für eine 
Reise nach Rhein gechartert. Von Bo­
chum aus fuhren wir mit Zusteigemög­
lichkeiten in Dortmund, Bielefeld, 
Hannover und Berlin zum Grenzüber­
gang Frankfurt/Oder und weiter zur 
Zwischenübernachtung in Posen. Die 
Weiterfahrt am nächsten Tag führte 
über Gnesen, Thorn, Osterode und A l ­
lenstein nach Rhein. A n den beiden fol­
genden Tagen wurden Tagestouren, 
u. a. nach Nikolaiken und Heiligelinde 
unternommen. Schließlich stand die 
Teilnahme an den Feierlichkeiten an­
läßlich des 660jährigen Jubiläums der 
Stadt auf dem Programm. Eine Damp­
ferfahrt von Lotzen nach Angerburg 
diente den Rheinern nach Fest und 
Gottesdienst der Erholung. Die Rück­
fahrt erfolgte mit dem Bus über Stein­
ort, wo man die verfallene Schloßanla­
ge der Familie von Doenhoff besichtig­
te. Tags darauf nahmen fast alle mitge­
reisten Rheiner am Gottesdienst in der 
evangelischen Kirche in Rhein teil, zu 
dem Pfarrer Jan Neumann eingeladen 
hatte. Zahlreiche Deutsche und Polen 
versammelten sich im Anschluß zu ei­
nem gemütlichen Beisammensein bei 
Kaffee und Kuchen im Pfarrhof, wo die 
polnische Bürgermeisterin von Rhein 
den Wunsch nach einer Partnerschafts­
bindung mit einer Stadt in der Bundes­
republik.Deutschland z u m Ausdruck 
brachte. Ein sichtlicher Erfolg war auch 
tags zuvor im Hotel Zero das Schüler­
treffen der Abgangsjahrgänge 1951 bis 
1958, das von der Bundesrepublik aus 
von Edeltraud Hölzer und in Rhein 
von Roman Kubicki organisiert wor­
den war. Die Tage in Rhein neigten sich 
schließlich dem Ende, und bevor die 
Rückreise angetreten wurde, stattete 
man noch Rastenburg, Bartenstein so­
wie Frauenburg (mit Besichtigung des 
Doms) einen Besuch ab. Eine Z w i ­
schenübernachtung in Stettin trennte 
die Rheiner noch vom Ende ihrer Hei ­
matfahrt, die zwar anstrengend, aber 
doch für alle Teilnehmer sehr schön 
war. 

Lyck 
Kreisvertreter: Gerd Bandilla, 
Agnes-Miegel-Straße 6, 50374 
Erftstadt-Friesheim. Geschäfts­
führer: Alfred Masuhr, Tel. 
(0 40) 6 72 4715, Reinickendor­
fer Straße 43a, 22149 Hamburg 

Hauptkreistreffen in der Patenstadt 
Hagen - Al le Lycker Landsleute und 
Freunde unserer Heimat möchten wir 
z u m Hauptkreistreffen am 26. und 27. 
August in die Patenstadt Hagen herz­
lich einladen. Das bereits im Hagen-
Lycker Brief Nr . 58/2000 veröffentlich­
te Programm sieht folgendes vor: 
Sonnabend, 26. August, 11 Uhr, A r ­
beitstagung der Orts- und Bezirksver­
treter in den Ostdeutschen Heimatstu­
ben, Hochstraße 74; 13.30 Uhr öffentli­
che Kreistagssitzung, ebenfalls in den 
Ostdeutschen Heimatstuben; 14 U h r 
Öffnung der Stadthalle; 16.30 U h r 
Kranzniederlegung an den Gedenk­
steinen im Stadtgarten Hagen; 19 U h r 
Heimatabend in der Stadthalle mit 
Volkstänzen, dem Hohenlimburger 
Akkordeonorchester und der Kapelle 
„Studio 10". Sonntag, 27. August, 
Stadthallenöffnung um 8.30 Uhr ; 10 
Uhr ökumenischer Gottesdienst in der 
Johanniskirche am Markt; 11.30 U h r 
Feierstunde in der Bürgerhalle des Rat­
hauses Hagen, Friedrich-Ebert-Platz; 
14 Uhr in der Stadthalle Hagen: Begrü­
ßung, musikalische Unterhaltung und 
Tanzeinlagen; Ausklang gegen 19 Uhr. 
Bitte folgen Sie unserer Einladung und 
bekunden Sie durch Ihre Teilnahme an 
diesem Hauptkreistreffen, daß w i r 
Lycker in Treue und Verbundenheit 
zur Heimat stehen. Besonders erfreut 
wären wir , wenn auch Ihre Kinder und 
Enkelkinder daran teilnehmen wür­
den. 

Adressen und Telefonnummern 
des Deutschen Vereins in Lyck - Die 
Vorsitzende Edyta Olechnowitz, ul 
Mickiewicza 21/13,19-300 Elk, ist un­
ter der Telefonnummer 00 48/87/ 

6 10 98 87, zu erreichen, Das Büro im 
Wasserturm hat die Telefonnummer 
0048/87/6 21 3200. Der stellvertreten­
de Vorsitzende Jochen Eisner, Szarejki 
K o l . 14, 19-321 N o w a Wies Elcka, ist 
unter der Telefonnummer 00 48/90/ 
33 74 56, zu erreichen. 

M e m e l Heydekrug, 
Pogegen 

Kreisvertreter Stadt: Viktor 
Kittel. Land: Ewald Rugullis, 
Heydekrug: Irene Blanken­
heim. Pogegen: Kreisvertreter. 
Walter Kubat, Geschäftsstelle 
für alle vier Kreise: Uwe Jurg-
sties, Kirschblütenstraße 13, 
68542 Heddesheim 

Kirchspie l Kai r inn - A m Sonn­
abend, 12. August, findet das 2. Kirch­
spieltreffen in Platjenwerbe (Ortsteil 
von Ritterhude bei Bremen) völlig un­
gezwungen und in familiärer Atmo­
sphäre statt. Interessierte bitte melden 
bei Ingo Paul, Föhrenweg 6,27721 Plat­
jenwerbe, 04 21 /63 44 07. 

Osterode 
Kreisvertreter: Prof. Dr. E. R. 
Steiner, Friedrich-Hegel-Stra­
ße 18, 15230 Frankfurt/Oder, 
Telefon (03 35) 53 90 96. Ge­
schäftsführer Günther Beh­
rendt Qualenriethe 9, 31535 
Neustadt, Telefon (0 50 32) 
6 1614 

Mitgl iederversammlung - Im Rah­
men des Hauptkreistreffens in Oste­
rode am Harz vom 1. bis 4. September 
findet am Sonnabend, 2. September, 
um 14 U h r im Sitzungssaal des alten 
Rathauses die jährliche Mitgliederver­
sammlung statt. Dafür ist folgende Ta­
gesordnung vorgesehen: 1. Eröffnung. 
2. Genehmigung der Niederschrift 
über die Beschlüsse der Mitgliederver­
sammlung v o m 18. September 1999. 
3. Entgegennahme des Jahresberichts 
des Kreisvertreters. 4. Entgegennahme 
der Jahresrechnung 1999 (Schatzmei­
ster). 5. Bericht der Rechnungsprüfer. 
6. Erteilung der Entlastung des Vor­
standes. 7. Satzungsänderungen und 
Vereinsregularien. 8. Ehrungen. 9. 
Wahlen: a) Wahl des Kreisvertreters; 
b) Wahl des Kreistages; c)Wahl der 
Rechnungsprüfer. 10. Konstituierende 
Sitzung des Kreistages und Wahl des 
Kreisausschusses. 1T. Verschiedenes. 

Harzrundfahrt - A m Montag, 4. Sep­
tember, veranstaltet die Kreisgemein­
schaft im Anschluß an die 50-Janr-Feier 
eine Harzrundfahrt z u m Brocken. A n ­
meldungen hierzu sind an Landsmann 
Walter Westphal, Oldenburger Land­
straße 10, 23/01 Eutin, z u richten. Die 
Kosten betragen für die Gesamtfahrt 
75 D M je Teilnehmer. Wer dagegen in 
Wernigerode bleiben möchte, zahlt für 
die Teilstrecke nur 31 D M . Abfahrt des 
Busses in Osterode u m 7 U h r vom 
Parkplatz Drögestraße (zwischen Ver­
kehrsbüro u n d Stadthalle). Ankunft in 
Wernigerode u m 9.10 Uhr . Weiterfahrt 
mit der Brockenbahn u m 10.50 Uhr, 
Ankunft auf dem Brocken u m 12.46 
Uhr . Rückfahrt von dort u m 14 Uhr. 

Preußisch Eylau 
Kreisvertreter: Albrecht Wolf, 
Telefon (0 41 01) 7 18 45, Bu­
chenstraße 25, 25421 Pinne­
berg. Geschäftsstelle: Kreis­
haus, Lindhooper Straße 67, 
27283 Verden 

Studienreise nach Ostpreußen -
A u s Anlaß eines Symposiums in der 

Marienburg hat Gerdi Westerkowsky, 
aus Hanshagen, Kreis Preußisch Eylau, 
v o m 20. September bis 2. Oktober von 
München aus eine Reise nach Ostpreu­
ßen (Rundreise) fest eingeplant. Keise-
verlauf: Gnesen, Posen, Thorn, Johan­
nisburg, Kaunas, Memel , Nidden , Ros­
sitten, Rauschen, Königsberg, Frauen-
burg^Marienburg, Danzig, Stettin, Ber­
l in . Der Reisepreis für die dreizehntä­
gige Fahrt (zwölf Übernachtungen mit 
Halbpension) beträgt 1650 D M im 
Doppelzimmer mit Dusche/WC. Ein­
zelzimmerzuschlag 315 D M . Interes­
senten für eine Reiseteilnahme können 
den detaillierten Reiseverlauf bei G. 
Westerkowsky, Auenstraße 23, 82194 
Gröbenzell, Telefon 0 81 42/59 78 25, 
Fax 0 81 42/59 78 24, umgehend anfor­
dern. Anmeldungen bitte bis 10. A u ­
gust wegen der notwendigen Visabe­
antragung und Zimmerreservierung 
vornehmen. 

Folgende Bücher s ind noch vorrätig 
- Die Städte und Gemeinden des Krei­
ses Preußisch Eylau 45 D M ; In Natan-
gen - Ein Bildband (1470 Bilder) 29 D M ; 
Der Kreis Preußisch Eylau in alten A n ­
sichtskarten 35 D M ; Sagen und 
Schwanke aus Natangen 25 D M ; Preu­
ßisch Eylau, eine Kreisstadt in Ost­
preußen 52 D M ; Ortssippenbuch A l ­
brechtsdorf 57 D M ; Ostpreußische 
Frauen und Männer im Dienste der 
Landwirtschaft 39,95 D M . Bestellun­
gen nimmt der Kreisvertreter entge­
gen. 
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G e d a n k e n f r e i h e i t 

Betr.: Folge 26/00 - „Sieger der 
Geschichte" 

D e m interessierten L a i e n gefällt 
der neue A u f s t a n d u m Ernst N o l t e 
nicht . Längst ist der E i n d r u c k ent­
s tanden, daß h i e r z u l a n d e n u r als 
ehrenhaft g i l t , w a s „ l inken" u n d 
ostküstenbraven D e n k e r n g e n e h m 
ist; dieses w i r d als a l l e i n „demo­
k r a t i s c h " bezeichnet . A u f solche 
Personen geht fortgesetzt e i n M e ­
d a i l l e n r e g e n des In- u n d A u s l a n ­
des n ieder , gewal t ige Jubel fe iern 
w e r d e n abgehal ten u n d l o b p r e i ­
send k o m m e n t i e r t ; i n großen u n d 
k l e i n e n , v o n w e m a u c h i m m e r f i ­
nanz ier ten deutschen Blättern 
rauscht es Z u s t i m m u n g für alles 
u n d al le , d i e s ich i n dieser ge­
wünschten R i c h t u n g h e r v o r t u n 
u n d hagelt es K r i t i k u n d reflexhafte 
S c h m ä h u n g für jene, d i e anderes 
z u d e n k e n oder gar z u sagen u n d 
z u schreiben w a g e n . A u c h i m jüng­
sten O f f e n e n Brief i n der „Wel t " 
eines Ber l iner Professors a n seinen 
bayer i schen K o l l e g e n ist der z e n ­
trale M a k e l , d e n ersterer Ernst N o l ­
te anheftet, daß er „sich i m m e r 
m e h r z u m Parteigänger des 
R e c h t s r a d i k a l i s m u s e n t w i c k e l t " 
habe. M i t d i e s e m Etikett (wer 
durch leuchte t e n d l i c h e i n m a l des­
sen Substanz?) w e r d e n dabe i al le 
mitbedacht , d i e dies nicht so sehen 
u n d d e n g a n z e n W i r b e l ebenso als 
hyster i sch u n d p e i n l i c h e m p f i n d e n 
w i e d i e neu l i che P a l a s t r e v o l u t i o n 
i m D r e s d n e r H a n n a h - A r e n d t - I n -
stitut o d e r das Hi t ler -ante-portas -
G e s c h r e i der 14 H e i l i g e n gegen 
Österreich. Sire, geben Sie G e d a n ­
kenfre ihei t u n d ertragen Sie m i t 
Ihren M e i n u n g s k o l l e g e n a u c h d ie 
E h r u n g v o n Fragestel lern, d i e das 
derze i t gängige L e h r b u c h der G e ­
schichte nicht unbedacht überneh­
m e n mögen . 

Stephanie Heidelmeyer 
Alzenau 

G e f ü h l e v e r l e t z t 

Betr.: Folge 27/00 - „Menschen­
rechte ins M u s e u m " und „Ver­
treibungen ächten" 

A m 9. J u n i 2000, als i m Bundes tag 
über eine Beschlußfassung z u m 
T h e m a „Versöhnung d u r c h Äch­
t u n g der V e r t r e i b u n g " beraten 
w u r d e , besaß F r a u V o l l m e r d ie 
Takt los igke i t , s i ch gerade m i t d ie ­
sen W o r t e n z u m T h e m a V e r t r e i ­
b u n g z u äußern. Es ist w o h l e i n m a ­
l i g , d a ß d i e Vizepräsidentin des 
Deutschen Bundestages v o r so v i e l 
Schamlos igke i t n icht zurück­
schreckt. Sie hat d a m i t d e m A n s e ­
h e n geschadet u n d i n nicht z u über­
bietender A r r o g a n z d ie Gefühle 
der v i e l e n M i l l i o n e n vertr iebener 
Deutscher verletzt . 

Heinz Hendrischke 
Deutsch Evern 

L o b f ü r A r b e i t 

Betr.: Das Ostpreußenblatt 

A l s langjähriger Leser des OB 
u n d gebürt iger Ti l s i ter ist es m i r e i n 
Bedürfnis , ihrer R e d a k t i o n m e i n 
ungeteiltes L o b für d i e engagierte 
journal is t ische A r b e i t auszuspre ­
chen. M e i n e F r a u u n d ich möchten 
Ihre Z e i t u n g e infach nicht mehr 
missen . W i r freuen uns, w e n n an 
d e n W o c h e n e n d e n das Ostpreußen­
blatt i m Briefkasten steckt. Es ist 
nicht n u r d ie he imat l i che Bericht­
erstattung, d ie uns interessante In­
format ionen über das „Land der 
d u n k l e n Wälder u n d kr is ta l lnen 
Seen" beschert u n d so d ie B i n d u n ­
gen z u unserem alten Preußenland 
bewahrt . Es s i n d i m besonderen 
a u c h Ihre Beiträge z u r P o l i t i k u n d 
z u m aktue l len Zei tgeschehen so­
w i e z u r Geschichte Ostpreußens. 
D i e gut recherchierten u n d v o n 
nat ionaler V e r a n t w o r t u n g gepräg­
ten A r t i k e l i n Ihrer Z e i t u n g heben 
sich w o h l t u e n d v o n d e n po l i t i s ch 
korrekten Beiträgen i n d e n ande­
ren P r i n t m e d i e n ab. Bitte machen 
Sie wei ter so. 

Hans-Günter Schönwald 
Berlin 

Tilsit: Teilansicht mit Memel und Eisenbahnbrücke 

M a n i p u l a t i o n d e r P r e s s e R e c h t a u f H e i m a t 

Betr.: Apologetik und Umerzie­
hung 

D i e v o r w i e g e n d bis n u r apologe­
tische, H i t l e r , d ie NS-Führung u n d 
D e u t s c h l a n d v o n S c h u l d u n d 
s c h w e r e n Fehlern wei t - b is weitest­
gehend freisprechende R i c h t u n g , 
w i e sie i n nat ionalen K r e i s e n , Zei t ­
schri f ten u n d Z e i t u n g e n wei tver ­
breitet ist, der Geschichtsbetrach­
t u n g z u r N S - Z e i t u n d z u m Z w e i t e n 
W e l t k r i e g ist für vie le d e m o k r a ­
t isch-freihei t l ich eingestellte l inke 
u n d konservativ-bürgerl iche deut­
sche Patr ioten sehr unbef r i ed igend 
bis nicht akzeptabel . 

A u c h w e n n H i t l e r das besagte 
Großverbrechen nicht verübt ha­
ben sollte, b le iben g e n u g E i n z e l ­
verbrechen u n d große Fehler w i e 
die 100 M o r d e z u m ,Röhm-Putsch ' 
1934, der , K o m m i s s a r b e f e h l ' 1941 
u n d d ie kr iegsentscheidende tota­
litäre D i k t a t u r , d ie z w a r a u c h vie le 
pos i t ive , v o l k s f r e u n d l i c h e L e i s t u n ­
gen vol lbrachte u n d i n d e n guten 
Ze i ten des Erfo lgs breite Vo lks te i l e 
g e w i n n e n konnte , aber d ie geistige, 
pol i t i sche u n d persönliche Freiheit 
unabhängiger , z u selbständigem 
D e n k e n u n d H a n d e l n fähiger M e n ­
schen u n d G r u p p e n (und n u r diese 
können e i n L a n d wei terbr ingen , 
müssen als Machta l ternat ive be­
reitstehen, d e n n das breite V o l k ist 
d a z u gar nicht i n der Lage , oft a u c h 
nicht bereit) unterdrückte u n d die 
Deutschen i n e i n e m z u v o r nie d a ­
gewesenen Maße vermasste. 

U n d das prahler ische Groß­
mannsgetue der Naziführer be­
zeichnete d i e bürgerlich-feinsinni­
ge Schrif tstel ler in R icarda H u c h , 
der m a n d e n Patr io t i smus nicht 
absprechen k a n n , als „undeutsch" 
(Quel le : „Junge Freihei t " ) . U n d 
w e n n heute z u Recht beklagt w i r d , 
daß i n der K u n s t u n d K u l t u r d e m 
A b s e i t i g e n u n d Minoritäten eine 
z u große E n t f a l t u n g gestattet w i r d , 
so übertrieben es d i e spießbürgerli­
chen N a z i s m i t i h r e m einsei t ig an 
der K l a s s i k u n d d e m Erhabenen 
orientierten K u n s t g e s c h m a c k 
auch. Z w a r gibt es d u r c h a u s eine 
,entartete K u n s t ' , aber deren A n ­
p r a n g e r u n g u n d Z u o r d n u n g auch 
an keineswegs entartete Künstler 
w a r wei t übertrieben. U n d a u c h die 
K a m p a g n e gegen d e n ,Neger jazz ' 
w a r völlig überzogen aus p o l i t i ­
scher u n d musiktheoret ischer 
Sicht, d ie hätte m a n s ich sparen 
können, z u m a l n u r ganz w e n i g e 
Landsleute d e m Jazz a n h i n g e n . 

W e n n sich Hi t le r i s ten , Ähnliche 
u n d Al trechte heute über d ie M a n i ­
p u l a t i o n des V o l k e s d u r c h ant i ­
deutsch orientierte M a s s e n m e d i e n 
u n d Po l i t ik ereifern, aber ke in W o r t 
ver l ieren mögen ü b e r die M a n i p u ­

la t ion d a m a l s seitens der großen 
Propagandis ten Goebbels u n d H i t ­
ler, d a n n fehlt d ie Glaubwürdig­
keit u n d A u f r i c h t i g k e i t . D i e G o e b ­
bels-Presse w a r unfre i u n d v o n 
oben gelenkt w i e d ie BRD-Presse , 
sie w a r eine Schande für d e n deut­
schen Freiheitsgeist , d e n es ja a u c h 
i n unserer Geschichte gegeben hat. 

Während d ie Goebbels-Presse 
z u m Beispie l die ant ideutschen E r ­
eignisse i n P o l e n u n d der Tsche­
c h o s l o w a k e i breitwälzte, brachte 
sie über das traurige Los der deut­
schen Südtiroler gar nichts, d e n n 
die hatte ja H i t l e r (was hätten d ie 
N a z i s geschrien, w e n n dies die 
W e i m a r e r Reg ierungen getan hät­
ten!!) an seinen B u s e n f r e u n d M u s ­
s o l i n i verraten, für dessen militäri­
sche Anmaßungen , Abenteuer u n d 
Mißerfolge H i t l e r Zehntausende 
deutscher Soldaten verheizte , d ie 
d a n n i m kriegsentscheidenden 
O s t k r i e g bitter fehlten, während 
heute d ie Hi t l e r i s ten u n d N a t i o n a ­
listen s ich ereifern über jedes kle ine 
N A T O - K o n t i n g e n t v o n 5-10 000 
M a n n , das e i n m a l außerhalb der 
L a n d e s g r e n z e n eingesetzt w i r d . 

U n d w e n n der N A T O - A n g r i f f 
auf Serbien 1999 e in A n g r i f f s k r i e g 
w a r , d a n n w a r e n alle Kr iege H i t ­
lers gemäß der U N O - D e f i n i t i o n 
A n g r i f f s k r i e g e u n d die Hi t le r i s ten 
u n d Ähnliche könnten s ich jede 
weitere A p o l o g e t i k sparen. D a n n 
hätten z w a r 1999 d ie U S A u n d 
West ler gegen die v o n i h n e n selbst 
1945 festgelegte R i c h t l i n i e n z u m 
A n g r i f f s k r i e g (wonach es für e inen 
A n g r i f f auf e in souveränes L a n d 
keine E n t s c h u l d i g u n g geben darf) 
verstoßen, aber d ie deutschen M i l i ­
tärs u n d Pol i t iker wären d a n n auch 
z u Recht i n Nürnberg angeklagt 
u n d verurte i l t w o r d e n . 

Ist es nicht eher so, daß w e d e r 
H i t l e r s Kr iege , bez iehungsweise 
die meisten, n o c h der N A T O -
Schlag gegen Serbien A n g r i f f s k r i e ­
ge w a r e n , sondern berechtigte Re­
akt ionen auf vorangegangene 
wicht ige V o r k o m m n i s s e . (Ob M i l i ­
täraktionen k l u g u n d kriegsrecht­
l i ch sauber gewesen s i n d , steht 
w i e d e r auf e inem anderen Blatt.) 
So hatte ja L u d e n d o r f f (laut A n ­
m e r k u n g 77 i n Ernst Topi t sch , S t a ­
l ins Kr ieg ' ) H i t l e r entschieden v o r 
d e m Kr iege gewarnt ! U n d z w e i ­
felsohne ist H i t l e r keineswegs n u r 
i n d e n P o l e n k r i e g 1939 u n s c h u l d i g 
hineingeraten, sondern er hat i h n 
auch mit d e m Pakt m i t Sta l in i m 
A u g u s t 1939 angestrebt; d a r a n än­
d e r n auch nichts d ie Friedensfüh­
ler u n d Verhandlungsbemühun­
gen bis k u r z v o r m K r i e g s a u s b r u c h 
a m 1. 9. 1939! H . Jürgen Schäfer 

Frankfurt am Main 

Betr.: Folge 27/00 - „Menschen­
rechte ins Museum" 

D i e Vizepräsidentin des Deut­
schen Bundestages Ant je V o l l m e r , 
die z w e i Jahre v o r Kr iegsende i n 
Lübbecke i n West fa len geboren ist 
u n d Theologie studierte, d ie lieber 
i n d ie P o l i t i k g i n g , als s ich als Pfar­
rer in z u p r o d u z i e r e n u n d als solche 
die Z e h n Gebote Gottes ihren C h r i ­
sten z u vermi t te ln , sieht i n d e n For­
d e r u n g e n der Vertr iebenen eine 
„ständige W o l k e der B e d r o h u n g 
für Tschechien u n d Po len , d ie e n d ­
l i c h ins M u s e u m der deutschen 
Gesch ichte " gehörte. 

W o m i t d r o h e n d e n n die Ver t r ie ­
benen, d ie , u n d deren L a n d s m a n n ­
schaften, rege Kontakte pf legen 
m i t d e n jetzigen B e w o h n e r n ihrer 
H e i m a t ? Steht das Recht auf H e i ­
mat nicht e inem jeden V o l k zu? Ist 
das „Jeder M e n s c h hat e i n Recht 
auf d ie H e i m a t " der U N - M e n ­
schenrechtskommiss ion v o m 26. 
A u g u s t 1994 u n d 18. A u g u s t 1995 
d e n n n u r eine Farce? W e n n nicht , 
d a n n haben w i r Ostpreußen a u c h 
ein Recht auf Ostpreußen, unsere 
H e i m a t , d e n n Ostpreußen ist e in 
unzwei fe lhaf t deutsches L a n d , 
w a s Sie e n d l i c h z u r K e n n t n i s neh­
m e n sol l ten, F r a u V o l l m e r ! So der 
bedeutende polnische M a r s c h a l l 
u n d große polnische Staatsmann 
Jozef P i l s u d s k i a m 10. D e z e m b e r 
1927 i n Genf z u Reichsaußenmini­
ster G u s t a v Stresemann. In w e l ­
c h e m L i c h t erscheinen d a gegentei­
l ige B e h a u p t u n g e n polnischer M i ­
litärs u n d Pol i t iker? 

Friedrich Kurreck 
Offenbach am M a i n 

F r a g e 

d e s E m p f i n d e n s 

Betr.: Folge 29/00 - Leserbrief 
„Niederlage oder Grund zum 
Aufatmen?" 

Z u d e m Leserbrief v o n H e i n z 
G l o g a u , B r a n d e n b u r g , ist z u be­
m e r k e n : 

W e d e r das N a z i r e g i m e , das m i t 
H i t l e r s T o d beendet w a r , noch das 
Deutsche Re ich haben kapi tul ier t , 
sondern a l le in die Deutsche W e h r ­
macht (siehe bei Lüdde-Neurath, 
W : R e g i e r u n g Dönitz; 5. A u f l a g e ; 
D r u f f e l , L e o n i 1981; Steinertz, M a r ­
lis G : D i e 23 Tage der Reg ierung 
Dönitz; E c o n , Düsseldorf-Wien 
1967)! O b das E n d e als „Befreiung" 
oder „Nieder lage" aufgefaßt oder 
e m p f u n d e n w i r d , entspricht d e m 
d a m a l i g e n , tei lweise a u c h heut i ­
gen E m p f i n d e n . 

Prof. Dr. med. 
Hans-Joachim Maurer 

Bodolz-Enzisweiler 

W a h r h e i t a n s L i c h t 

Betr.: Folge 24/00 - „Wer die 
W a h r h e i t kennt . . . " 

V i e l e n D a n k für d ie Wiedergabe 
der Rede v o n H e r r n W i l h e l m v . 
Got tberg i n der Folge 24. Ich selbst 
w a r i n L e i p z i g z u d e m O s t p r e u ­
ßentreffen. Es w i r d Zei t , daß die 
Wel t erfährt, w a s w i r k l i c h gesche­
hen ist. Ich selbst k a m mit d e m letz­
ten Transport aus O r t e i s b u r g her­
aus. Diese Rede v o n H e r r n v . Got t ­
berg gebe i ch weiter , d a m i t d ie 
W e l t die W a h r h e i t erfährt. N o c h ­
mals v ie len D a n k für d ie W i e d e r ­
gabe i n der Z e i t u n g . 

Otto Albert A l d e n 
M o u n t Prospect (USA) 

W l a d i m i r P u t i n 

Betr. : Fo lge 25/00 - „ D e r F a l ­
s c h e " 

D e r i n d e m obengenannten A r t i ­
ke l an die B u n d e s r e g i e r u n g gerich­
tete V o r w u r f , sie würde d e n neuen 
russischen Präsidenten P u t i n „di­
s tanzier t " behandeln , k a n n nicht 
n a c h v o l l z o g e n w e r d e n . Dies gi l t 
a u c h v o r d e m H i n t e r g r u n d aller 
berechtigten K r i t i k an der p o l i t i ­
schen H a l t u n g der Bundesregie­
r u n g gegenüber W a r s c h a u u n d 
P r a g i n Anbetracht der dort p r a k t i ­
z ierten uneins icht igen H a l t u n g z u 
der verbrecherischen V e r t r e i b u n g 
der Deutschen nach d e m Z w e i t e n 
W e l t k r i e g . 

Tro tz des i n z w i s c h e n i n e inem 
G u e r i l l a k r i e g ausgearteten Tschet­
schenienfeldzuges u n d einer i n 
d e n vergangenen M o n a t e n z u n e h ­
m e n d e n d i p l o m a t i s c h e n A g g r e s s i ­
vität gegenüber d e n balt ischen 
Staaten k o n n t e n s ich Rußland u n d 
sein Präsident bisher nicht über 
fehlende pol i t ische A u f m e r k s a m ­
keit i n W e s t e u r o p a u n d a u c h i n 
D e u t s c h l a n d beklagen. Dies über­
rascht u m so mehr , als a u c h P u t i n 
bisher außer po l i t i schen A b s i c h t s ­
erklärungen w e n i g v o r z u w e i s e n 
hat u n d die Ergebnisse seiner P o l i ­
tik erst n o c h abgewartet w e r d e n 
müssen. W e n n P u t i n be ispie lswei ­
se z u Tschetschenien trotz militäri­
scher Rückschläge u n d d e m z u ­
n e h m e n d e n Entglei ten der d o r t i ­
gen K o n t r o l l e für d ie russischen 
Militärs nichts anderes einfällt, als 
„Disziplin" u n d „konsequentes 
D u r c h g r e i f e n bei der Terror i smus­
b e k ä m p f u n g " z u fordern , sollte er 
i m Westen nicht v o r e i l i g als ver­
trauenerweckender Po l i t iker ange­
sehen w e r d e n . 

O b es P u t i n gel ingt , i n n e n p o l i t i ­
sche Stabilität i n Rußland h e r z u ­
stellen, sollte m a n ebenfalls erst 
e i n m a l abwarten . In Anbetracht 
der nach w i e v o r u n d u r c h s i c h t i g e n 
M a c h t s t r u k t u r e n i n Rußland u n d 
hier insbesondere i m M o s k a u e r 
K r e m l täte die B u n d e s r e g i e r u n g 
gut daran , n u r w i r k l i c h konkrete 
Erfolge z u honor ieren anstatt P u t i n 
v o r e i l i g als Hoffnungsträger z u 
bezeichnen. 

O b der neue russische Präsident 
w i r k l i c h eine deutschfreundl iche 
Außenpolit ik betreiben w i r d , läßt 
s ich a u c h nach Put ins Deutsch­
landbesuch nicht sicher beurtei len. 
A u c h hier sol l ten d e n d i p l o m a t i ­
schen Höflichkeitsadressen erst 
e i n m a l Taten folgen. Dies gil t auch 
für die R e g i o n Nord-Ostpreußen, 
w o s ich die E n t w i c k l u n g der p o l i t i ­
schen H a l t u n g Rußlands nach w i e 
v o r nicht abschätzen läßt. H i e r je­
d o c h w i e H a n s H e c k e l bereits jetzt 
v o n „eindeutigen S i g n a l e n " Put ins 
z u sprechen, ist i n Anbetracht der 
b isher igen pol i t i schen B i l a n z P u ­
tins v o r e i l i g u n d nicht n a c h v o l l ­
z iehbar . W e r d e n R a u m Königs­
berg i n der jüngsten Vergangenhei t 
besucht hat, konnte jedenfalls nicht 
feststellen, daß dieses Gebiet für 
Rußland eine zentrale Rol le i n d e n 
deutsch-russischen Bez iehungen 
spielt . Martin Wormit, Berlin 
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Immer gut geschenkt 
Für jeden Anlaß geeignet 

;»><» - MAN»t*« 

Bachtin / Doliesen 
Vergessene Kultur -
Kirchen in Nord-
Ostpreußen 
Eine vollständige 
Bilddokumentation 
der Kirchenbauten 
im nördlichen Ost­
preußen und der Ver­
gleich mit den histo­
rischen Abbildungen 
geben einen Über­
blick über deren ein­
stige Schönheit und 
den Grad der heuti­
gen Zerstörung. 
264 S.. zahlr. Abb. 
D M 34,80 
Best.-Nr. H2-41 

Dehio-Handbuch 
der Kunstdenkmä­
ler West- und Ost­
preußen 
Ein beschreibendes 
Verzeichnis aller 
ortsfesten Kunst­
denkmäler (Kirchen, 
Burgen, bedeutende 
Wohnhäuser. Stadt­
anlagen u.v.m.). Mit 
aktuellen Angaben 
über den Grad der 
Zerstörung. 
736 Seiten, zahlrei­
che Pläne und 
Grundrisse, geb. 
DM 68,00 
Best-Nr. D2-1 

Reiseführer Ostpreußen 

Kurbelte — 
Vrhrun« 

Henning Sietz 
Kurische Nehrung 
Der Reiseführer bietet 
geschichtliche Erklä­
rungen, Vorschläge 
für Wanderungen. Be-
schreibungen aller 
Ortschaften und Se­
henswürdigkeiten, ein 
Verzeichnis wichtiger 
Anschriften, ein zwei­
sprachiges Register 
der Ortsnamen. 
Regionalkarten sowie 
viele Farbfotos. 
217 Seiten, brosch. 
DM 26.80 
Best-Nr. L2-2 

Fritz R. Barran 
Städte-Atlas 
Ostpreußen 
Karten und Pläne aller 
Städte und Kreise. 
Einwohnerzahlen und 
alles Wissenswerte 
(Stand 1939). 
DM 49.80 
Best.-Nr. Rl-41 

Reiseführer Ostpreu­
ßen - südl. Teil - West­
preußen und Danzig 
304 Seiten 
DM 24.80 
Best.-Nr R1-6 

Jan Balclnw.ski 
R e i s e f ü h r e r 
Ermland und Masu­
ren 
Ein wertvoller Be­
gleiter durch die 
Landschaft mit vielen 
Vorschlägen für 
Besichtigungstouren 
zu Wasser und zu 
Lande. Karten, An­
schriften, Ortsbe­
schreibungen. 
293 S. viele Farbf.. 
DM 29,80 
Best.-Nr. L2-5 

Ulla Lachauer 
Ostpreußische Le­
bensläufe 
Es geht um ostpreußi­
sche Kindheiten, um 
das Trauma der Vertrei­
bung aus der Heimat, 
um die Zerstreuung der 
Einzelschicksale in alle 
Winde. Behutsam por­
trätiert Ulla Lachauer 
ostpreußische Lebens­
wege. 
333 S., Taschenbuch 
DM 16,90 
Best.-Nr.R2-8 

Ulla Lachauer 
Paradiesstraße 
Lebenserinnerungen 
der ostpreußischen 
Bäuerin Lena Grigoleit 
"Ein wunderbares 
Buch. Es entfaltet ei­
nen Zauber, dem man 
sich nicht entziehen 
kann, weil es von einer 
Welt erzählt, die es 
nicht mehr gibt" 
(NDR) 
159 S.. Taschenbuch 
DM 14.90 

P r e u ß i s c h e r M e d i e n d i e n s t 
Preiswerte Bildbände 

OSTPRFUSSHN 

G. Hermanowski 
Ostpreußen - Land 
des 
Bernsteins 
Wunderschöner Bild­
band, 144 farbige 
Großfotos. 54 Zeich­
nungen, 41 Wappen, 
3 Karten, 
216 Seiten 
früherer Ladenpreis: 
DM68.00 
jetzt nur: 
DM 24,80 
Best-Nr. Sl-5 

Naujok/Hermanowski 
Ostpreußen 
Unvergessene 
Heimat 
Herrlicher Bildband 
264 Seiten. 216 sw-
Abbildungen (histori­
sche Großfotos). 16 
alte Stiche, 2 Wappen, 
2 Karten 
früherer Ladenpreis 
DM 49.80, 
jetzt nur DM 19,80 
Best.-Nr. Sl-4 

Harald Kohtz 
Westpreussen 
Land an der unteren 
Weichsel 
Sehr schön gestalteter 
Bildband mit 96 far­
bigen Großfotos und 
59 Zeichnungen. Aus-
führlicher Textteil, 
168 S. 
früher: DM 49,80 
jetztnur:DM19,80 
Best.-Nr. S1-3 

Es ist wieder Fahnenzeit 
alle Fahnen im Format 90 x 150 cm 

Länderflagge Ostpreußen 
DM 28,00 Best.-Nr. B2-23 
Königreich Preußen 
(1806-1871) 
DM 28,00 Best-Nr. B2-39 
Schwarz-rot-gold 
mit Bundesadler 
DM28,00 Best.-Nr. B2-42 

Flagge Ostpreußen mit Elch­
schaufel-Wappen 
DM 28,00 Best.-Nr. B2-24 

Deutsches Kaiserreich 
(1871 -1918) 
schwarz-weiß-rot 
DM 28.00 Best.-Nr. B2-40 

I M ™ 
ACTTDfYMT 

Dieckert/Großmann 
Der Kampf um Ost­
preußen 
Der umfassende Do­
kumentarbericht über 
das Kriegsgeschehen 
in Ostpreußen. 
232 S.. 48 Abb.. geb. 
DM 29.80 
Best.-Nr. MI-2 

Rolf Hinze 
Das Ostfrontdrama 
1944 
Die Rückzugskämpfe 
der Heeresgruppe Mit­
te 
440 S. 162 Abb. geb. 
DM 49.80 
Best.-Nr. Ml-15 

Ä I I 

0 
Heinz G. Guderian 
Erinnerungen eines 
Soldaten 
Der 2. Weltkrieg aus 
der Sicht des legendä­
ren Panzergenerals. 
465 Seiten, 45 Abb.. 
DM 29.80 
Best.-Nr. Ml-23 

Erinnerungen an Ostpreußen und die Vertreibung 

Hans Graf von 
Lehndorff 
Ostpreußisches Ta­
gebuch 
Aufzeichnungen ei­
nes Arztes aus den 
Jahren 1945-1947 
Graf von Lehndorff 
leitete Anfang 1945 
ein Lazarett in Kö­
nigsberg. Er erlebte 
die Einnahme der 
Stadt durch die Rus­
sen. Ein erschüttern­
des Dokument. 
289 Seiten, Tb. 
D M 16,90 
Best.-Nr. D3-2 

Hans Graf von 
Lehndorff 
Menschen, Pfer­
de, weites Land. 
Kindheits- und Ju­
genderinnerungen 
an Ostpreußen 
286 S. Tb. 
DM 19,80 
Best.-Nr. D3-6 

Ruth Kihelka 
Wolfskinder. Grenz­
gänger an der Me­
mel 
Das Schicksal ost­
preußischer Kinder, 
die während der so­
wjetischen Besetzung 
zu Waisen wurden. 
Viele Überlebende 
sprechen zum ersten 
Mal über ihr Leid. 
247 Seiten. Tb. 
DM 28,00  

Wandkalender 2001 - der Heimat verbunden 

teiv»/ im Ost empor 

Wandkalender: "...steigt im Ost' em­
por - Bilder aus Ostpreußen 2001" 
D M 29,80 ( Bis zum 1.8.2000 nur 24,00 
DM) Best.-Nr. N2-1 

Mit 12 einmaligen 
Landschaftsauf­
nahmen aus allen 
Regionen des Lan­
des zwischen 
Weichsel und Me­
mel führt Sie die­
ser herrliche Ka­
lender im DIN A3-
Format durch das 
Jahr 2001. Tag für 
Tag und Monat für 
Monat sind sie so 
in der Heimat. 

Bücher von Heinz Schön - Zeitgeschichte kompetent und spannend 

Reiseführer Königs­
berg und Umgehung 
von Juri Iwanow 
242 Seiten, viele 
Farbfotos. Karten, 
wichtige Anschriften 
u.v.m. 
DM 29.80 
Best.-Nr. L2-3 

696 S. zahlr. Bilder 
DM 29,80 
Best.-Nr. Ml-6 

'J1 

Heinz Schön 
Ostsee '45 - Men­
schen, Schiffe, 
Schicksale 
Die dramatische 
Flucht über die Ost­
see 1944/45. Line 
einzigartige Materi-
alsammlung. 

wundete Soldaten wur­
den 1944/45 über die 
Ostsee evakuiert. 
Einmaliges Bildmate­
rial. (700 Abb.) 
228 Seiten, geb. 
DM 24.80 
Best.-Nr. Ml-3 

Heinz Schön 
Flucht über die Ost­
see 1944/45 im Bild 
Über 2.5 Millionen 
Zivilisten sowie ver-

Heinz Schön 
De Gustloff-Kata-
strophe 
De Bericht eines 
Überlebenden: Die 
mit Flüchtlingen 
überladene "Wilhelm 
Gustloff' sank am 30 
Januar 1945 nach 
drei Torpedo-Tref­
fern. Die wohl ge­
naueste und am be­
sten dokumentiert 
Darstellung der Ka­
tastrophe. 
516 Seiten 
350 Abbildungen 
DM 29,80 
Best.-Nr. MI-4 

Ostpreußische Literaturgeschichte 

preußischen Literatur. 
Zugleich behandelt 
dieses Werk die ge­
samte Bildungs­
geschichte des Landes 
wie seine Musik, Kul­
tur und Theaterge­
schichte, die religiö­
sen Strömungen. 
Zahlreiche Abbildun­
gen veranschaulichen 
Kultur. Kunst und Le­
bensformen dieses 
Landes. 
456 S., zahlr. Abb. 
Best.-Nr. SI0-1 
(früher DM 68,00) 
jetzt nur DM 39,80 

U M 
E i s e n 
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Helmut Motekat 
Ostpreußische Lite­
raturgeschichte mit 
Danzig und West­
preußen 
Der Verfasser ent­
wirft ein Gesamtbid 
der in 700 Jahren 
deutscher Geschich­
te entstandenen ost-

Dokumente deutschen Leidens 
Über 100.000 deutsche 
Zivilisten, mehrheit­
lich Frauen, Kinder 
und Alte, waren zwi­
schen 1944 und 1950 
in polnischen Lagern 
interniert. Zehntausen­
de kamen um. Das 
Leid dieser vergesse­
nen Opfer polnischer 
Rache war bislang ta-
buisiert. Ein erschüt­
terndes Dokument. 
222 S.. Taschenbuch 
DM 16.90 
Best.-Nr.R2-6 

Helga Hirsch 
Die Rache der Opfer 

Deutsche in polni­
schen Lagern 1944 
- 1950 

Videofilm über Masuren 

Masuren 
Eine Reise durch 
das heutige Masu­
ren, das "Land der 
Tausend Seen" 

und der endlosen 
Wälder. Der Reise­
weg führt durch 
die alte Hansestadt 
Thorn, geht über 
Osterode, Al len­
stein, Heilige Lin­
de, den zerstörten 
Bunkern der ehe­
maligen Wolfs­
schanze. Lotzen, 
Rhein bis nach 
Nikolaiken. 
ca. 60 Min. Farbe 
D M 39,95 
Best.-Nr. F3-1 

Video-Neuerscheinung 

Schwarzweiß- und 
Farbaufnahmen 
aus den 20er und 
30er Jahren 

Laufzeit: 75 Min. 

DM 39,95 
Best.-Nr. PI-50 

«mursa«*. M i m w i n n « 

Ostpreußen wie es war 
In zum Teil nie gezeigten Filmauf­
nahmen aus den 20er und 30er Jahren 
werden Kultur und Tradition Ostpreu­
ßens wieder lebendig. Der Film zeigt 
Kurenfischer beim Bau ihrer Boote und 
beim Fischfang, die Jagd in Trakehnen, 
begleitet Bauern bei ihrer Feldarbeit und 
lädt ein zum Besuch der über 700 Jahre 
alten Stätten der deutschen Ordensrit­
ter wie der "Marienburg" an der Nogat. 
wo einst der Hochmeister das Land re­
gierte. Elche in den menschenleeren 
Weiten, die Trakehner Pferde, Königs­
berg. Elbing und vieles andere ... 

Video-Neuerscheinung 

Ostpreußen 
i m T o d e s k a m p f ' 4 5 

* I i 

Ostpreußen im Todeskampf '45 
Dokumentation der Tragödie von 
Januar bis M a i 1945 
Dieser Film rollt zunächst noch einmal die 
kriegerischen Ereignisse bis Januar 1945 auf 
anhand von Aufnahmen, die wir im ersten 
Teil unserer Filmreihe über die Tragödie 
Ostpreußen, »Ostpreußen im Inferno '44/ 
'45«. noch nicht gezeigt haben. Ab Mitte 
Januar überstürzten sich dann die Ereignis­
se. Schwerpunkte dieses Films sind die 
Flucht der Landbevölkerung - insbesonde­
re wo sie mißlang -, die Rettung über die 
Ostsee und die Gustloff-Katastrophe, die 
Aufreibung der 4. Armee im Heiligenbeiler 
Kessel, der Kampf um die Festung Königs­
berg und deren Kapitulation am 9. April, die 
Rückzugsgefechte vom Samland in die 
Weichselniederung bis zur letzten Ab-
landung vom Hafen Heia am 8. Mai 1945 
und immer wieder das Wüten der 
Rotarmisten in den eroberten Gebieten, ins­
besondere in Königsberg, wo nach der Ka­
pitulation das Grauen erst richtig begann. 
Laufzeit: 122 Minuten 
Preis: 49,95 DM 
Best-Nr. PI-73 

Video-Neuerscheinung 

Ostpreußen im 
Inferno 44/45 
Dokumentation der 
Tragödie 
von Juni 1944 bis 
Januar 1945 
s/w und in Farbe 
Laufzeit:ca.83 Min. 
DM 39,95 
Best.-Nr. PI-71 

Dieser erst Teil der auf drei eigenständige 
Teile angelegten Filmreihe über die oslpreu-
Bische Tragödie rekonstruiert die Monate 
vom Einbruch der deutschen Ostfront 1944 
bis zur sowjetischen Januaroffensive 1945. 
Schwerpunkte sind die Zerstörung Königs­
bergs in den zwei Bombenangriffen Ende 
August 1944, sodann die Oktoberoffensive, 
in der die Sowjets zum ersten Mal die deut­
sche Grenze überschritten aber noch einmal 
gestoppt werden konnten S Stichwort 
Nemmersdorf S, und schließlich die 
Wtntertrecks. Anhand von teilweise mich 
nie gezeigtem Filmmaterial aus sowjeti­
schen Beständen, historischen deutschen 
Aufnahmen, Filmaufnahmen von heute so­
wie zahlreichen Interviews mit Augenzeu­
gen wird der dramatische Untergang der in 
700 Jahren gewachsenen ostpreußischen 
Kulturlandschaft nachgezeichnet. 

Der ostpreußi­
sche Klch 

Ostpreußi­
scher Elch 
Bronzierte Replik 
auf Marmorsockel 
Der Elch weckt 
wie kein anderes 
Tier Erinnerungen 
an die Heimat 
Ostpreußen. 

Höhe 27 cm 
D M 298,00 
Best.-Nr. H3-1 

Höhe 21cm 
D M 229,00 
Best.-Nr. H3-2 

Tonträger 

Ostpreußen -
Es war ein Land 
Agnes Miegel liest 
aus ihren Gedichten 
Zwischenmusik: u.a. 
Das Ostpreu 
ßenlied. De Oade-
boar, Anke van 
Taraw, Geläut der 
Silberglocken des 
Königsberger Doms 
CD DM 29,80 
Best.-Nr. B2-637 
MC DM 19,80 
Best-Nr. B2-645 

Der Heimat Mutter­
laut 
Willy Rosenau singt 
Volkslieder und spricht 
heitere mundartliche 
Gedichte aus Ostpreu­
ßen. 1 CD 
DM 29,80 
Best.-Nr. R4-2 

Geliebte Heimat Ost­
preußen 
Heimatreise in Wort 
und Lied 
von Willy Rosenau 
1 MC DM 19,80 
Best.-Nr. R4-1 

Heimatkartc 

Heimatkarte Ost­
preußen 
Großformat: 153 x 
78.5 cm 
Fünffarbiger Kunst­
druck, mit 85 Stadt­
wappen und einem far­
bigen Plan der Städte 
Königsberg und Dan-
z'g 
DM 19,80 
Best.-Nr. S9-1 

Ihr persönlicher Bestellschein 
Das Ostpreußenblatt - Preußischer Mediendienst 

Parkallee 84/86, 20.144 Hamburg oder per Fax an: 040 41400851 
iTcIctoniH'he Aultrugc kennen nicht heartx-ilcl »erden) 

Ich bestelle hiermit zur haldigen Lieferung 

Menge Bestellnummer Titel Preis 

„ • — — ^ . v . . u , , e . L . V ^ I uii ocMciiwen unier i?u imi und hei Lietening 
in das postalische Ausland werden die Versandkosten in Rechnung gestellt. Auslandslieferungen nur gegen Vor­
auskasse! Bei Bestellwerten unter 50 DM müssen wir leider eine Bearbeitungspauschale von 5 D M berechnen. 
Videofilme. CD und MC sind vom Umtausch ausgeschlossen.  
Vorname: Name: 
Straße. Haus-Nr. 

PLZ. Ort: Tel... 
Ort. Datum: Unterschrift: OB 30/2000 

http://Best.-Nr.R2-8
http://Best.-Nr.R2-6


51. Jahrgang £>a$ OfiprcußcnblflU 29. Jul i 2000 - Folge 30 - Seite 17 

Letzte Chance 
im J a h r 2 0 0 0 !! 

Zielort Termin D M 
A l U l t S t e r i n 11-20 08 1198.-
A l U n s t v l n 01-09 09 1128.-
A l l « n s t e > i r t 18-25 09 848-
O r t » l a b u r g 11-20 08 1068 -
J o h a n n i s b u r g 01-09 09 898 -
S * n s b u r g 11-20 08 1078.-
S o n s b u r g 01-09 09 898-
S * n a b u r g 19-25 09 798.-
L ö t x . n 11 -20 08 1078.-
L « t z * n 01-09 09 898.-
L ö t z . n 19-25 09 798.-
T r v u b u r g 11-20 08 1128.-
T r a u b u r g 01 -09 09 958-
Lyck 11-20 08 1198.-
Lyck 01 -09 09 1048.-
Lyck 18.-25 09 828.-
G o l d a p 11-20 08 1248.-
( P a n t e n b u r g 01-09 09 1038.-
Nikolalkcn 11 -20 08 1158 -
N i k o l a i h a n 18 -25 09 798.-
' H a i l a b a r g 11 -20 08 998-
K ö n i g s b e r g 11-20 08 1198.-
K ö n i g s b o r g 01-09 09 938.-

R a u s c h e n 11-20.08 1198 -
Tilsit 11-20 08 1148 -
Tilsit 01 -09 09 858 -
R a g n i t 11 -20 08 1098 -
G u m b i n n a n 11 -2008 1248 -
Oumbinnsn 01-09 09. 938.-
I n a t a r b u r g 11-20 08 11 S a ­

M t l t M l 11 -20 08 l i ­
N i d d a n 11-20 08 nes. -
N i d d a n 01 -0909 898-
Schwarzort 11-20 08 1248.-
S c h w a r z o r t 01-0909 948.-

Ostpreußen P L - R U S - L T ^ 
B a l t i k u m - St. Petersburg 

P K W - K O N V O I S 
Quartiere. Programme, Visa 
26. 08.; sowie STILLE/WILDE 

im Oktober und November 
H. Zerrath, Breitscheidstr. 42 

.22880 Wedel, S 04103-82867 

Ostpreußen näher rücken 
1991 durften wir in unsere 

pommersche Heimat 
zurückkehren. 

Unser ruiniertes Hotel haben 
wir neu aufgebaut. 

2 Wochen Pauschalurlaub in 
unserem Haus 

im Oktober 2000 
D M 1.100-f . 2 Pers. 

bzw. D M 40,-/Tag pro Pers. 

R . ^ O B E L 

CMMNMtM. J 
MMHMMR 

A b r e i s e m ö g l i c h k e i t e n 
a b 30 d e u t . S t ä d t e n ! 

Leistungen für alle Reisen: 
Busreise, Hotel, Halbpension 

Programm, Eintritt, Reiseleitung 
mkl Zwischen-Übern Hin/Rückreise! 

Ost-Reise-Service 
3 3 6 4 7 B i e l e f e l d 

A m Alten Friedhof 2 
10521/41733-33 Fox-44 

.Ostrelsen.de 

K a t a l o g k o s t e n l o s 

Kleinbusreisen 
Individuell 

nach Ostpreußen 
und Baltikum 

Kleinbus mit Klimaanlage, 
Panoramascheiben .. . 

* Reisebüro und Organisator 
für Osteuropareisen 
Individualtouristik und 
Gruppen mit Bus, Schiff, 
Bahn 

* Organisation von Program­
men vor Ort 

* Visa und Hotelbuchungen 
* Sie sagen uns Ihr Wunsch­

ziel 
* Wir organisieren die Reise 

Weihnachten und Silvester-
Reisen 2000 
Rufen Sie an oder schreiben -
wir informieren Sie 
Reiseservice Andreas Groß 

Kneeser Straße 1, 19205 Roggendorf 
Telefon/Fax 03 88 76/2 02 19 

Funk 01 72/4 11 19 40 

D A N Z I G • M A S U R E N • K U R I S C H E N E H R U N G 

N0RD0STPREUSSEN • RIGA- TALLINN • ST. PETERSBURG 

.ijfci- - vuj viele Anreisemöglichkeiten  

x a r ö IHEJN REJSEN C M D H 
Zwergerstraße 1 85579 Neubiberg/München 
Telefon (089) 6373984 Fax (089) 6792812 

Täglich 

N o r d o s t p r e u ß e n 

Litauen - Memelland 
GUS-Gebiet - Königsberg - Tilsit 

I h r e T r a u m z i e l e 
die Kurische Nehrung + Lettland 

Flugreisen: ab Frankfurt - Hannover - Berlin - Köln -
Düsseldorf - Stuttgart - München jeden Samstag 

nach Polangen/Memel oder Kaunas 
täglich ab Köln oder Hamburg - Polangen - Kaunas 

Schiffsreisen: ab Kiel oder Rügen nach Memel 

Flug- und Schiffsreisen als Gruppenreisen 

Verlosung: 

in*** 

ROGEBU 
Deutsch-Litauisch-Russische-Touristik 

21335 Lüneburg • Bei der Ratsmühle 3 
Tel. 0 41 31/4 32 61 + Fax 0 58 51/71 20 

Bürozeiten: 10.00-12.00 Uhr / 16.00-18.00 Uhr 
Tel. 0 58 51/2 21 (auch ab 20.00-22.00 Uhr) 

Sommer 2001 
T O U R S 

Direktflug nach Masuren 
ab Augsburg, Bremen, Dortmund, Hamburg Hannover, 
Münster-Osnabrück, Nürnberg Stuttgart je D M 760,- * 

* für Hin- und RUckflug. zzgl Flugsicherheits- und Landegebühren 

Planen Sie eine Gruppenreise? 
Schon ab 6 Personen können wir Ihnen Rabatte gewähren 

Informationen und B u c h u n g bei: 
DNV-Tours Hcubercjstr.ißo ?1 in 70806 Kornwesthoim 

Telefon 07154 13 1830 Fax 13 1833. infow'dnv-tours.de 

G e s c h ä f t s a n z e i g e n 

s c h m e r z e n 

DR. BONSES PFERDE-FLUID 88 hilft! 
Es kräftigt und belebt durch einmassieren 
speziell bei Rheuma - Ischias - Heienschuß 
Weitere Anwendungsgebiete sind Glieder 
reißen. Muskelschmerzen. Sehnenzerrungen 
und Verstauchungen 

DR BONSES PFERDE-FLUID 88 gibt es 
rezeptfrei in Ihrer Apotheke 
Alleinhersteller Karl Minck. 24758 Rendsburg 

Verlag sucht Autoren 
Berlin. Der Privatverlag hrielini; & Partner gibt Autoren die Mög­

lichkeit. Manuskripte als Bücher herausgeben zu lassen. Außerdem 

ist die Veröffentlichung in Anthologien und Jahrbüchern möglich. 

Interessenten erhalten Gratisinformationen direkt vom Verlag: 

V E R L A G F R I K U M ; & P \ R T \ K R 
»Der direkte Weg /um eigenen Bueh« 

Hüneleld/eile 18 o « D-12247 Berlin 

Telefon: (() 30) 7 66 w « o 

Telefax: (0 30) 7 74 41 M 

Internet: http://www.frieling.de 
1 
Frieling 
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4 Heimat karten aus unserem Verlag 

I j j e i m a t k a r t e n 

^S* " 1 v o n " t i 

5farbiger Kunstdruck 
mit 85 Stadtwappen, 

je einem färb. Plan von 
K ö n i g s b e r g und Danzig 

und deutsch-polnischem 
Namensverzeichnis. 

15.50 D M zzgl. 
V e r p . u. Nachn 

W e s t p r e u ß e n 

S c h l e s i e n 

P o m m e r n 

je 5farbiger Kunstdruck 
mit Stadtwappen 

und deutsch-polnischem 
Namensverzeichnis. 

Je 15.50 D M zzgl 
V e r p . u . N a c h n 

Verlag Schadinsky £ ™ J | 9 2 9 2 
D-29221 Cel le 

T e l . (051 41 )9292 22 

Wo! K U R E N noch B E Z A H L B A R sind... 
Bei ambulanten und Beihilfe-Kuren: 

Herz-/ Kreislauf- und meurnatisene-orthopä-
dtecne Efkrankungen. 
FÜR RHEUMA: KALTEKAMMER 

MIT MINUS 110° CELSIUS 

Fachärzte für KARDIOLOGIE, RHEUMA­
TOLOGIE, NATURHEILVERFAHREN für VP Im EZ oder DZ DM 115.- p.P. und Tag. 

|:fM.|Jl'MHl^l»»^MH.trB|Für DM 190.-
pro Person und Tag erhalten Sie von uns 
alle arztlich verordneten Behandlungen, 
Arzthonorar, Kurtaxe, Unterbringung und 
alle Mahlzelten mit Getranken, Nachmittags­
kaffee, Mineralwasser und Obst fürs Zimmer. BIOMECHANISCHE STIMULATION (SMS) 

bei Lahmungen und Schmerzen. 
Vorsorge- und Fteha-Bnrichtung für alle 
Kassen sowie für Privatpatienten; beihlfe-
fahig. Ein Haus der Spitzenklasse! Alle 
Zimmer mit WC/Du oder Bad, Durchwahl-
Telefon und TV-KaoelanschluB. 

Wir holen Sie von Ihrer Wohnung ab! 

Fahrtkosten für 
Hin- und Rückfahrt 

zwischen 
DM 150,- und DM 350,-

pro Person. 
Kuraufenthalt rn SANATORIUM WINTERSTEIN 
Pfaffstr.5-11 • 97688 Bad Kissingen • Tel. 09 71 / 82 70 

Bitte fordern S/e unseren 
»usfüMichan Hamprospekt an. 

Suchanzeigen 

Als Nachlaßpfleger des am 4. 12. 1998 verstorbenen Thomas Wulf, 
Sohn der Gisela Ilse Wulf, geb. Rottmann (* 9.5.1921 in Allenstein) 
suche ich 

Kurt Johann Gottlieb Rottmann 
(* 15. 4. 1904 in Allenstein) und/oder dessen Angehörige. Diejeni­
gen, die mir Angaben über die Familie machen können, bitte ich um 
Nachricht. 

Nachlaßpfleger Dieter Müller 
PF 1139, 21741 Hemmoor, Tel . + Fax 0 47 71/85 20 

E r b e n g e s u c h t : 

Verwandte von Therese Neumann, welche ca. 
1920 in Preußisch Mark wohnhaft war. Sie war 
vermutlich verheiratet mit dem Schuhmacher 
Zindom und hatte zwei Töchter und einen 
Sohn. 

Meldungen erbeten unter AZ: X-380/RM an 
Herrn Dipl.-Kfm. Wolfgang Moser 

Prinz-Weimar-Straße 7 
76530 Baden-Baden 

Telefon 0 72 21/36 96 29 
Fax 0 72 21/36 96 30 

Omega Express GmbH (fe 

B i l l b r o o k d e i c h 220, 22113 H a m b u r g 

Pakete nach Ostpreußen! 

Nächste Termine: 
3.9., 1.10. 2000 

(Polen jede Woche) 
Tel.: 0 40/2 50 88 30 

Mittwoch bis Sonntag 

Erfolgreich werben 
im Ostpreußenblatt 

Seinem 
Königsberger Marjellchen 

I rmgard K i r c h m a n n 
geb. Slomka 

gratuliert herzlichst zum 

Geburtstag 
am 29. Juli 2000 

und wünscht alles Gute 
ihr „aaler Schläsier" 

Aspenweg 43 
78727 Oberndorf/Neckar 

Verschiedenes 

Super A c h t - N 8 u n d 16 mm Film auf Video 
übersp. Studio Steinberg, 0 40/6 41 37 75 

Ein herzliches Dankeschön der 
hocherfreuten Dame aus Pom­
mern den Einsendern des voll­
ständigen Textes „Es löscht das 
Meer die Sonne aus" durch die 
ostpreußischeFamilieam 17. 6. 00. 
R. Radtke 

Immobilien 

Jahre 

D r . Ber thold Frank 

Franziskus-Weg 7 
52074 Aachen 

Mehlsack-Wormditt 
Kriegsteilnehmer Ostpreußen 

u. Heia/Abfahrt letztes 
Flüchtlingsschiff -

Gefangenschaft bis 1948 

Viel Gutes wünschen 
Marlen 

Martin, Bernward, Annette 
und Roswitha 

Allenstein/Masuren, Reihenhaus 
zu verkaufen, ca. 150 qm Wohnflä­
che, Garage, kleiner Garten, Nähe 
Zentrum, Umbau nach West-
Standard, Tel. 01 71 /3 66 48 03 

Unsere Tante, Großtante 
wird am 4. August 2000 

4 

Jahre jung 

M a r t h a Preuß 
geb. Wondollek 

aus dem Kreis Sensburg 

jetzt Landsberger Allee 100 
Berlin 

Es gratulieren 

Horst & Christine aus Hessen 
Arne Guy aus Hamburg 

Seinen Geburtstag 

begeht 
am 2. August 2000 

E r i c h G r u s d a t 

aus Pellau, Kr. Goldap 
jetzt Sieberweg 24 
37081 Göttingen 

Es gratulieren von Herzen 
Gudrun und Carl 

Unsere liebe Mutti und Omi 
wurde am 25. Juli 2000 

85 Jahre alt 

Elfr iede K e h l e r 
geb. Sacht 

aus Königsberg-Tannenwalde 
Fritz-Tschierse-Straße 56 
jetzt Rigaer Straße 30 a 

16761 Hennigsdorf 

Es gratulieren herzlich 
Deine Kinder 

Renate und Dorothea, 
Schwiegersöhne 

sowie Enkelkinder 
Thomas und Susann 

Seinen ^7CLj| Geburtstag 

feiert am 29. Juli 2000 
K u r t Smei lus 

aus Königgrätz, Kreis Labiau 
jetzt Iltisweg 15, 33378 Rheda-Wiedenbrück, Tel. 0 52 42/3 45 59 

Es gratulieren ganz herzlich 
seine Frau Renate 

seine Kinder Reinhard, Burkhard, Norbert 
Susanne und Schwiegersohn Erich mit Timo 

H e r t a Falkenauer 
geb. Wlotzka 

aus Brödienen, Kreis Sensburg, Ostpr. 
jetzt Rannenberstraße 6,45881 Gelsenkirchen 

gratulieren zum %^$^Jp Geburtstag 

die Kinder 
Reinhard Falkenauer, z. Zt. in Nikolaiken 

Martin Falkenauer 
Christiane Glantz 
mit ihren Familien 

r 
Ihren 

J 
Geburtstag 

feierte am 25. Juli 2000 

Käthe G e h r m a n n 
geb. Kalkowski 

aus Großgotteswalde, Kr. Mohrungen 
jetzt Ernst-Moritz-Arndt-Straße 09 

06886 Wittenberg 

Es gratulieren ganz herzlich 
ihr lieber Mann Heinrich 

sowie die Kinder und Enkelkinder 

http://Ostrelsen.de
http://-tours.de
http://www.frieling.de
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In Trauer und Dankbarkeit 
nehmen wir Abschied von 

Eva Rehs 
» 10.5.1903 t l l . 7. 2000 
in Pellen/ in Kiel 

Kreis Heiligenbeil 

Trägerin des Goldenen Ehrenzeichens 
der Landsmannschaft Ostpreußen 

Eva Rehs hat nach ihrer Ausweisung aus der Heimat ihre Kraft 
und ihr Können Ostpreußen und ihren ostpreußischen Landsleu­
ten zur Verfügung gestellt. Ihr unermüdliches Wirken als schles­
wig-holsteinische Landesfrauenleiterin, als Mitglied des Bundes-
kulturbeirates der Landsmannschaft Ostpreußen sowie als stell­
vertretende Bundesfrauenleiterin gibt Zeugnis von dem Umfang 
der Verpflichtungen, die sie sich selbst auferlegte, sowie von ih­
rem hohen persönlichen Einsatz. 
Für ihre Treue zu Ostpreußen, die sich in schwerster Zeit bewähr­
te, in Anerkennung ihrer Verdienste um die Pflege der ostpreußi­
schen Kultur und ihre vorbildliche, erfolgreiche Leitung des Frau­
enkreises in Schleswig-Holstein hat ihr die Landsmannschaft 
Ostpreußen im Jahre 1971 durch die Verleihung des Goldenen 
Ehrenzeichens gedankt. 

Der Bundesvorstand der Landsmannschaft Ostpreußen 
Bernd Hinz Wilhelm v. Gottberg Dr. Wolfgang Thune 

Stellv. Sprecher Sprecher Stellv. Sprecher 

Aus der Heimat einst vertrieben, 
die Du doch sehr geliebt, 

gehst Du heim in ewigen Frieden, 
wo der Herr Dir Ruhe gibt. 

Hildegard Scheffrahn 
Tochter von Adolf und Auguste Klein 

(Gut See-Klein in Fürstenau) 

30. 9.1914 Fürstenau, Krs. Rastenburg/Ostpr. 

120. 5. 2000 Elkart/Indiana/USA 

Walter und Erika Scheffrahn 
mit Monika und Kurt 
Richard und Anne Scheffrahn 

Traueranschrift: 
Walter Scheffrahn, Misty Harbour-Str. 645, USA - 46544 Michawaka 

Die Bestattung fand im Familienkreis in Elkart/Indiana/USA statt. 

„Die Hand, die nichts gibt, 
kann auch nichts empfangen." 

Wir nehmen Abschied von unserem Vater, Schwiegervater und 
Großvater 

Hans Viehöfer 
29. Juli 1909 113. Juli 2000 

aus Gumbinnen 

In Liebe 
Renate, Monika, Hans-Ulrich 
Schwiegerkinder, Enkelkinder 
und alle Angehörigen 

Nottuln, den 14. Juli 2000 
M. Holling, Hochfeldstraße 7, 48301 Nottuln 
Die Trauerfeier findet am 25. August 2000 um 11 Uhr in der Kapelle 
auf dem Ritterhuder Friedhof statt. 

Und meine Seele spannte 
weit ihre Flügel aus, 
flog durch die stillen Lande, 
als flöge sie nach Haus. 

Nach längerer Krankheit wurde unsere gute Mutter, Schwieger­
mutter, Schwester und Tante 

Gertrude Baumgart 
geb. Ernst 

* 13. 2.1908 1 14. 7. 2000 
Elbing/Westpr. Hersbruck/Bayern 

bis 1945 Königsberg (Pr), Regentenstraße 10 

durch einen sanften Tod erlöst. 
In Liebe und Dankbarkeit haben wir Abschied genommen. 

Im Namen aller Angehörigen 
Brigitte Borenkämper, geb. Baumgart 
Günter Borenkämper 

Frankfurter Straße 90, 63110 Rodgau 
Die Urnenbeisetzung findet in aller Stille in Rodgau statt. 

Eva Rehs 
* 10. 5.1903 

Pellen 
Kreis Heiligenbeil 

t l l . 7. 2000 
Kiel 

Eva Rehs, Schwester unseres verstorbenen Sprechers Reinhold 
Rehs, kam nach der Vertreibung mit ihrer Mutter nach Kiel. 
Hier fand sie sofort den Weg in die Landsmannschaft Ostpreußen 
und übernahm bald zahlreiche Ämter, u. a. als Frauengruppenlei-
terin in Kiel und als Landesfrauenleiterin in Schleswig-Holstein 
sowie als stellvertretende Bundesvorsitzende der Ostpreußischen 
Frauenkreise. 
Für diese Arbeit wurde sie u. a. mit dem Goldenen Ehrenzeichen 
der Landsmannschaft Ostpreußen und dem Bundesverdienst­
kreuz geehrt. 
Der Name Eva Rehs bleibt für uns unvergessen. 

In Dankbarkeit 
Landsmannschaft Ostpreußen 
Landesgruppe Schleswig-Holstein 
Günter Petersdorf 
Landesvorsitzender 

Gertrud Jurkowski 
geb. Rogalla 

*3. 2. 1909 
Rheinswein 

Kreis Orteisburg 

t 19. 7. 2000 
Berlin 

Wir trauern um eine treue Mitarbeiterin, die über viele Jahre die 
Ortelsburger in Berlin betreut hat. 

Wir werden ihr Andenken in Ehren halten. 

Die Kreisgemeinschaft Orteisburg 

D e r H i m m e l s h e l d 
hat e inen W e g bestellt, 

d e n n i e m a n d weiß. 

M i c h a e l K o n g e h l 
1646-1710 

^ Falls mir etwas zustößt 
g Hilfe für Hinterbliebene 
I Seit Jahren bewährte, nützliche und 
I hilfreiche Broschüre im Großfor-
I mal mit vielen praktischen Form-
I blättern zum Eintragen aller per-
I sönlichen Daten. D M 20,- frei 
I Haus. Buchverlag Blotkamp, Elms-
I horner Str. 30, 25421 Pinneberg, 

Telefon: 0 41 01 - 206 838 

Wer bin ich, Herr, 
und wo ist mein Haus, 
daß Du mich bis hierher gebracht hast. 

2. Sam. 7,18 

Heute entschlief im gesegneten Alter von 87 Jahren unsere liebe 
Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Urgroßmutter, Schwäge­
rin und Tante 

Ilse Unruh 
geb. Podehl 

Baumgart, Kreis Heiligenbeil 

In stiller Trauer 
Hans-Dietrich und Wilma Unruh 
Karl-Heinrich und Annemarie Unruh 
Heinrich und Brigitte Möhlenbrock, geb. Unruh 
Enkel, Urenkel 
sowie alle Anverwandten 

Klusberg 30, 32469 Petershagen, den 27. Juni 2000 

Sei getreu bis in den Tod, 
so will ich Dir die Krone des Lebens geben. 

In stiller Trauer nehmen wir Abschied von unserer lieben Schwe­
ster, Schwägerin, Tante, Groß- und Urgroßtante, die von ihrem 
schweren Leiden erlöst wurde. 

Anna Schaak 
»16. 6. 1906 

Budehlischken/ 
Ostpreußen 

113. 7. 2000 
Waiblingen 

In Liebe und Dankbarkeit 
Werner Schaak 
und alle, die um sie trauern 

Trauerhaus: Ameisenbühl 26, 71332 Waiblingen 

Nach kurzer, schwerer Krankheit und den Beschwernissen des 
hohen Alters nahm Gott der Herr unsere liebe Tante, Groß- und 
Urgroßtante 

Elly Matthee 
geb. Perrey 

wohnhaft in Smailen/Ostpr. 

* 2. 10. 1906 
Henskehmen/Ostpr. 

zu sich in sein himmlisches Reich. 

t 26. 6. 2000 
Düsseldorf 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Dietrich Perrey 
Ingrid Bunde, geb. Perrey 

Kruppstraße 72,40227 Düsseldorf 

Buchhändlerin 

Edith Reinhardt 
geb. Wegner 

* 16. April 1910 
Lötzen/Ostpr. 

114. Juli 2000 
Gütersloh/Westf. 

In Liebe und Dankbarkeit nehmen Abschied 

Dr. Rüdiger Reinhardt 
Barbara Reinhardt, geb. Lorenz 
Bettina Reinhardt 
Heidemarie Niehörster, geb. Reinhardt 
Klaus Niehörster 

Die Beisetzung fand am 18. Juli 2000 in Gütersloh in aller Stille 
statt. 

Müh' und Arbeit war Dein Leben, 
treu und fleißig Deine Hand. 
Ruhe hat Dir Gott gegeben, 
schlafe wohl und habe Dank. 

Mein geliebter Mann und Vater 

Gerhard Schulz 
* 21. 9. 1905 

Heilsberg/Ostpreußen 

verstarb am 17. Juli 2000 nach Herzversagen in Bad Bevensen und 
wurde von dort nach Hamburg überführt. 

In Liebe und Dankbarkeit 
Deine liebe Frau Edith 
Tochter Wilfriede 
und Uwe 

Geschwister-Witonski-Straße 3, 22457 Hamburg 

Nach Jahrzehnten der Ungewißheit konnte das Schicksal 
unserer geliebten Schwester 

L i e s b e t h S c h i e m a n n 

geb. am 19. 3. 1927 in Adlig-Gedau (Kreis Heiligenbeil) 
nun geklärt werden. 

Im März 1945 wurde sie von sowjetischer Soldateska mit 
18 Jahren bei Dirschau (Westpreußen) verschleppt und 
verstarb am 10. 8. 1945 in einem sowjetischen Lager 

im besetzten Karelien. 

In unserer Erinnerung lebt sie weiter 

Die überlebenden Geschwister 

Anna Bürger geb. Schiemann 

Martha Deubner geb. Schiemann 

Frieda Bauske geb. Schiemann 

Agnes Jansen geb. Schiemann 

Hugo Schiemann 

Gerhard Schiemann 

Arthur Schiemann 

* 

Anna Bürger, Pohlstraße 91, 10785 Berlin 
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Geradezu geschenkt 
Von WILLI W E G N E R 

Gerade jetzt, z u m S o m m e r ­
sch lußverkauf" , sagte meine 

F r a u , „ m u ß ich k r a n k w e r d e n u n d 
das Bett hüten! Er inners t d u d i c h 
n o c h a n d i e hübsche K r a w a t t e , d i e 
ich d i r letztes Jahr v o m S o m m e r ­
schlußverkauf mitgebracht habe?" 

E i n e S t u n d e später verlasse i ch 
das H a u s . Ich w e r d e m i c h e i n m a l 
selbst d a v o n überzeugen, w a s bei 
so lch e i n e m Sommerschlußver ­
kauf alles getr ieben w i r d ! Es w i r d 
schon etwas W a h r e s d a r a n se in , 
w a s uns d i e K a r i k a t u r i s t e n i m m e r 
w i e d e r a u f z e i c h n e n . 

In der Stadt k o m m e n m i r d i e 
Straßen sofort w i e ausgestorben 
v o r . K e i n W u n d e r ! D i e Männer 
s i n d bei der A r b e i t , d i e F r a u e n i n 
d e n Geschäften. 

Schließlich betrete ich das K a u f ­
haus K e g g e l m a n n & W i l m e r s b a c h . 
G a n z u n d gar u n g e z w u n g e n , e i n 
w e n i g v o r m i c h h i n p f e i f e n d . Ich 
stehe v o r e i n e m e i n z i g e n w e i b l i ­
chen G e w i m m e l . F r a u e n über 
F r a u e n . . . Sie wühlen, zerren , ze­
tern. Sie s c h i m p f e n , drängeln, k a u ­
fen. Echt w e i b l i c h ! U b e r h a u p t habe 
i c h so v ie le F r a u e n n o c h nie auf e i n ­
m a l gesehen. H i e r s i n d der G e ­
schäftsführer u n d ich d i e e i n z i g e n 
Männer . 

D e r Geschäfts führer beobachtet 
m i c h eine Z e i t l a n g , d a n n k o m m t er 
auf m i c h z u : „Sie v e r m i s s e n Ihre 
F r a u ? " 

„Nein . " 
„Ich meine , Sie haben sie ver lo ­

r e n ? " 
„Nein, sie ist n u r bettlägerig. 

Sonst wäre sie a u c h hier. S i n d d i e 
K r a w a t t e n dor t drüben ebenfalls 
v e r b i l l i g t ? " 

„Ja, selbstverständlich! Sie möch­
ten also etwas k a u f e n ? " Er geleitet 
m i c h s t rahlend z u d e n K r a w a t t e n . 
Er lebt r i cht ig auf, so f roh ist er dar­
über, z u r A b w e c h s l u n g e i n m a l e i ­
nen männlichen K u n d e n z u haben. 

Z w e i Verkäuferinnen stürzen her­
bei . Sie s i n d auch froh! 

„Diese hier ist sehr hübsch" , sage 
i ch , u n d meine natürlich eine der 
K r a w a t t e n . „Was kostet s ie?" 

„Das halbe D u t z e n d fünf M a r k 
n e u n u n d n e u n z i g ! Suchen Sie s ich 
n u r e inige a u s ! " 

A l s o sechs Krawat ten für nicht 
e i n m a l sechs M a r k ! D a kann m a n 
m a l sehen! Ich treffe i n aller Ruhe 
meine W a h l , i ch b i n ja hier z i e m l i c h 
ungestört. Eine w a n r e Freude ist 
das! D ie Frauen k o m m e n erst an 
d e n Krawat tens tand, w e n n sie kein 
G e l d mehr haben u n d deshalb ganz 
plötzlich an ihren M a n n d e n k e n . . . 

E i n paar Stände weiter kaufe ich 
m i r e inen herr l i chen S o m m e r m a n ­
tel für n e u n u n d z w a n z i g M a r k 
n e u n z i g . G e r a d e z u geschenkt! E i n 
N a r r , der d a nicht zugegr i f fen hät­
te! N a c h h e r erwische i ch n o c h 
mehrere sehr preiswerte O b e r h e m ­
d e n , e i n paar G a r n i t u r e n Unterwä­
sche (Sommer u n d Winter ) , e inen 
A r b e i t s k i t t e l , eine H o s e für d e n 
K e l l e r , eine für d e n G a r t e n u n d 
z u m H o l z h a c k e n s o w i e e inen gan­
z e n Berg Socken. So e in S o m m e r ­
schlußverkauf ist eine w a h r e 
F u n d g r u b e . W e r das n o c h n iemals 
mi tgemacht hat, der hat nicht ge­
lebt. 

A u c h i n der S c h u h a b t e i l u n g ist 
alles spot tb i l l ig . E i n Paar w h i s k y -
farbene H a l b s c h u h e habe ich m i r 
schon i m m e r gewünscht . Ich neh­
me a u c h g le icn e i n Paar Arbe i t s ­
schuhe u n d e in Paar S c h w a r z e für 
besondere Anlässe mit . Sogar d ie 
Schuhspanner gibt es z u herabge­
setzten Preisen! 

Schwerbepackt trete ich d e n 
H e i m w e g an. Schade, daß ich nicht 
mehr t ra fen kann. Ich b i n so r icht ig 
in K a u f s t i m m u n g , u n d als ich so d a ­
hingehe, fällt m e i n Bl ick w i e v o n 
ungefähr auf e in Schaufenstertrans­
parent: „Äußerst preiswerte G e -

Gerdauen: 
Sie bauten das 
„Lange Haus" 

Foto privat 

brauchtwagen! " Der Geschäftsfüh­
rer macht m i r schon die Tür auf. „So 
bepackt" , sagt er, „und kein A u t o ! 
W i e v i e l einfacher wäre alles, w e n n 
Sie jetzt motorisiert wären . . . " 

„Wie teuer ist d e n n dieser h i e r ? " 
Ich b i n ganz groß i n Fahrt! W a s 
kostet d ie Wel t? 

„Zwei tausend." 

„Eigentlich w o l l t e meine F r a u ja 
e inen neuen M a n t e l für d e n W i n ­
ter . . . " 

„ W o z u ? " lächelt der Geschäfts­
führer. „Der W a g e n hat H e i z u n g . " 

M i t e i n e m W o r t , e in herr l icher 
T a g ! 

A l s ich h e i m k o m m e u n d meine 
F r a u erfährt, daß ich b e i m S o m ­
merschlußverkauf gewesen b i n , 
fragte sie m i t v o r A u f r e g u n g gerö­
teten W a n g e n : „Hast d u m i r w e ­
nigstens etwas Schönes mitge­
bracht?" 

„Aber natürlich, L i e b l i n g ! " 

U n d ich habe ihr w i r k l i c h etwas 
mitgebracht . E ine D a m e n b l u s e z u 
stark herabgesetztem Preis . I m 
Ver t rauen : 2 M a r k . A b e r das 
braucht sie ja nicht z u w i s s e n . . . 

Der Weinbrandfrevel 

Walter s tand v o r seiner H a u s ­
bar u n d gri f f nach der F l a ­

sche W e i n b r a n d . W e i n b r a n d w a r 
sein Lieblingsgetränk. N e i n , dies­
m a l irrte er nicht ! D e u t l i c h konnte 
er sehen, daß aus der Flasche schon 
w i e d e r e i n guter Sch luck fehlte. 
Seit e i n i g e n T a g e n stellte er fest, 
w i e der F lascheninhal t l angsam, 
aber stetig w e n i g e r w u r d e . Des­
halb kennzeichnete er d ie Falsche 
i m m e r nach d e m neuesten Stand. 
U n d heute zeigte der Pegel w i e d e r 
eine gute D a u m e n b r e i t e unter d e m 
letzten Str ich . 

W a l t e r w u r d e wütend. Sollte i n 
seiner F a m i l i e h e i m l i c h ge t runken 
w e r d e n ? E r w o l l t e schon seine Fa-

I m i l i e n m i t g l i e d e r z u s a m m e n t r o m -
! m e i n , u m m i t einer S t a n d p a u k e 

ihre f revelhaften Alkoholgelüste 
gehörig auszutre iben . A b e r er zö­
gerte nicht u n d überlegte. 

O b k l a m m h e i m l i c h Susanne, sei­
ne F r a u ...? N e i n , ganz ausge­
schlossen! Sie v e r t r u g überhaupt 
ke inen A l k o h o l . Selbst bei Parties 
u n d E i n l a d u n g e n brachte sie es fer­
t ig , d e n g a n z e n A b e n d s t i l lver­
gnügt bei e i n e m G l a s Apfe l sa f t z u 
v e r b r i n g e n . W i e w a r es mi t Renate, 
seiner Tochter? A b e r Renate stand 
n u r auf Orangensaf t , d e m sie gele-

fent l i ch m i t e in igen T r o p f e n W h i s -
y eine S p u r v o n A l k o h o l g e ­

schmack v e r l i e h . Bl iebe also d a n n 
noch sein S o h n Joachim übrig. A l ­
k o h o l w a r für Joachim verpönt, 
d e n n dafür w a r i h m der Fußball­
sport z u w i c h t i g . 

A b e r der G e d a n k e , daß i n seiner 
F a m i l i e h e i m l i c h W e i n b r a n d ge­
t runken w u r d e , machte Wal ter 

V o n W E R N E R H A S S L E R 

wütend. W a s brachte es i h m , be i 
seiner F a m i l i e gegen d e n A l k o h o l ­
mißbrauch z u protestieren, w e n n 
jeder u n v e r f r o r e n l eugnen würde. 
A n g e l o g e n w o l l t e er nicht w e r d e n , 
desnalb sann er auf Rache. H e i m ­
l i ch besorgte er s ich i n einer A p o ­
theke e i n w i r k s a m e s Abführmittel 
u n d füllte es i n die W e i n b r a n d f l a ­
sche. 

E i n e n T a g später verspürte W a l ­
ter e i n furchtbares R u m o r e n i m 
Bauch . Er hastete z u r Toilette. 

„Besetzt !" Es w a r Joachims S t i m ­
me, d ie gequält hinter der ver­
schlossenen Tür e rk lang . „Vati, i ch 
hab solch entsetzl ichen D u r c h f a l l , 

„Da haben wir 
ja den heimlichen 

Trinker!" 

versuch es bitte auf der Gästetoilet­
te!" 

„Aha, da haben w i r ja d e n h e i m ­
l ichen W e i n b r a n d t r i n k e r " , grol l te 
Wal ter . A n Joachim hätte er nicht 
gedacht, w o er/doch A l k o h o l m i e d . 
A l s o eilte er z u r Gästetoilette. Be­
setzt! 

„Ich hab e in solch furchtbares 
B a u c h w e h " , verriet i h m die k l a ­
gende S t i m m e v o n Renate. 

„Die also a u c h " , zürnte Wal ter . 
„Na, wartet n u r ! " M i t gekreuzten 
Beinen u n d e i n e m unglücklichen 
Gesicht rief Wal ter : „Wir treffen 
uns alle gle ich i m W o h n z i m m e r ! " 
Seine S t i m m e g l i c h einer Fanfare. 

In gekrümmter H a l t u n g , beide 
Hände v o r d e n Bauch gepreßt, er­
schienen Renate u n d Joachim i m 
W o h n z i m m e r . 

„Susanne!" donnerte Wal ters 
S t i m m e d u r c h das H a u s , w e i l seine 
F r a u i m m e r n o c h i n der Küche han­
tierte u n d nicht i m W o h n z i m m e r 
erschienen w a r . Flüchtig trocknete 
sie s ich d ie Hände an der K i t t e l ­
schürze u n d betrat e r w a r t u n g s v o l l 
das W o h n z i m m e r . 

Walters A u g e n funkel ten böse. 
„Renate, Joachim, ihr beide habt 
v o n m e i n e m W e i n b r a n d getrun­
ken! Leugnet n icht ! " . Seine S t i m m e 
grol l te w i e e in entfernter D o n n e r . 

„Aber V a t i , ne in , n iemals ! G a n z 
best immt nicht , E h r e n w o r t ! W e i n ­
b r a n d m a g i c h nicht! Ich tr inke nie 
A l k o h o l ! " D i e S t i m m e n v o n Renate 
u n d Joachim k langen w i l d d u r c h ­
einander , u n d sie w e h r t e n s ich en­
ergisch der Bez icht igung . 

„Aber einer v o n euch w a r es d o c h 

Pewesen! " polterte Wal ter , riß d ie 
lausbar auf u n d zeigte auf d ie 

Weinbrandf lasche . „Also, w e r hat 
d a v o n g e n o m m e n ? " 

„Ich." Susannes S t i m m e k l a n g 
zaghaft . 

Wal ter schnellte h e r u m . „ D u ? " 
tönte es g le ichzei t ig u n d v e r w u n ­
dert aus aller dre ien M u n d e . 

„Ja, i c h " , bestätigte Susanne mit 
u n s c h u l d i g e r Geste. „Ich las n e u ­
l i ch i n e inem K o c h b u c h , w i e m a n 
m i t W e i n b r a n d Speisen u n d Soßen 
g e s c h m a c k v o l l nerr ichten k a n n . 
D a n a h m ich ab u n d z u aber 
entschuldigt m i c h jetzt, ich m u ß 
m a l ganz d r i n g e n d z u r Toi le t te ! " 

D a s „ L a n g e H a u s " 

V o n C H R I S T E L B E T H K E 

Das „Lange H a u s " ist jedem ein 
Begriff, der aus Gerdauen 

stammt. Jeder kannte irgendeinen 
seiner Bewohner oder w a r mit je­
m a n d e m dar in verwandt . W e n n 
m a n aus der Stadt k a m , stieg die 
Straße leicht an u n d nachdem man 
an U r b a n , d e m Eismann, vorüber 
w a r u n d d e m Scheunengrundstück 
v o n Baugeschäft Priedigkeit , w o die 
Gespanne standen, begann das 
H a u s bald auf der l inken Seite. 

D e m H aus gegenüber lag der 
Kirchhof . W e n n es einen Trauerfal l 
gab, saß man versteckt hinter der 
G a r d i n e wie in der ersten Reihe: fei­
erl ich nahte der Trauerzug. Die 
Pferde, die den Katafalk zogen, auf 
d e m der mit Kränzen geschmückte 
Sarg stand, trugen einen schwarzen 
Überwurf, der nur Öffnungen für 
die großen A u g e n der Pferde hatte. 
Würdig schritten die Leidtragenden 
in Rangfolge hinter d e m ebenfalls 
schwarz ausgeschlagenen Wagen, 
Gesangbuch u n d einige B lumen in 
der H a n d . Morgens schon waren die 
Straße u n d der W e g bis z u m Grab 
mit geschnitte-

Tannen- I 

Vor dem Haus 
spielten ausgelassen 

die Kinder 

Z a u n des Kirchhofes zwischen die 
Gräber flog. W e n n es schon schum­
merig war , bedurfte es einigen M u ­
tes, i h n dort z u suchen u n d z u holen. 
Ansonsten hatten sie w e n i g Re­
spekt, u n d ihre St immen hallten bis 
in den A b e n d . 

A n Mitspie lern mangelte es nie. 
D a r i n w a r das „Lange H a u s " uner­
schöpflich. Es reichte für alle Spiele. 
A u c h für die der Kleineren: Goldene 
Brücke, Kreisspiele, für Hochzei ten 
mit angemessenem Hofstaat u n d 
V o l k . Z u m Abendbrot mußten die 
Mütter ihre K i n d e r nicht nur e inmal 
rufen .. . 

Hinter d e m „Langen H a u s " z o g 
sich der G a n g h i n , w o al lerhand 
Unrat lagerte u n d rostete, v o n d e m 
die K i n d e r immer noch etwas ge­
brauchen konnten. D a saßen sie auf 
langen Telefonmasten, die ausge­
sondert u n d z u m Verheizen be­
st immt waren, legten ihre O h r e n 
darauf u n d lauschten den S t immen 
längst vergangener Gespräche. 

Im Sommer knallte die Sonne auf 
die Stallwände. Es roch nach Asche 

u n d den schma-
nen 
zweigen u n d Le­
bensbaum be­
streut w o r d e n , 
deren bitterer 
Duft bis in die of­
fenen Fenster 
wehte. Trauern­
de Frauen waren tief verschleiert, 
was die Neugier der K i n d e r erregte 
u n d das sie später i n ihren Spielen 
nachahmen würden. O b sie dabei 
alle Strophen v o n „Wenn ich e inmal 
soll scheiden" auswendig singen 
konnten wie die Trauergemeinde, 
blieb anzuzwei fe ln . 

A l s e inmal in Schöppkes G r u n d 
ein F lugzeug abstürzte, die Besat­
z u n g dabei ums Leben k a m u n d ein 
Ehrenbegräbnis erhielt, bei d e m 
über den offenen Gräbern aus Ge­
wehren i n den H i m m e l geschossen 
w u r d e , waren die K i n d e r ganz aus 
dem Häuschen gewesen. 

A b e r meistens w a r es stil l auf der 
Straße vor d e m H a u s . Es gab k a u m 
Verkehr , höchstens mal ein Pferde­
fuhrwerk, das nach Neuendorf fuhr, 
oder i m Winter Pferdeschlitten. Die 
Straße gehörte den K i n d e r n für ihre 
Spiele. Völkerball u n d Treibball 
waren besonders beliebt. Das g ing 
h i n u n d her, u n d es k a m vor, daß 
dabei manchmal der Ball über den 

len Stückchen 
A c k e r , die z u je­
der Famil ie i m 
H a u s gehörten. 
A m Bretterzaun 
hatten sich Hüh-
ner i n den Staub 
gebuddelt u n d 

manchmal w a r ein „falsches N e s t " 
i n den Kletten versteckt, aus deren 
Früchten die K i n d e r Körbchen 
formten oder sich damit bewarfen. 
A m liebsten i n die Haare. 

Ihre Mütter u n d Großmütter be­
vorzugten an heißen Tagen die V o r ­
derseite des Hauses. W e n n gegen 
A b e n d das „Lange H a u s " seinen lan­
gen Schatten warf, sah man sie vor 
dem H aus sitzen oder - jetzt unge­
niert - in den offenen Fenstern He­
gen, in die sie Kissen gelegt hat ten. . . 

Jahrzehnte nach Kriegsende be-

finnt der „Heimwehtounsmus" . Sie 
o m m e n alle, die damals hier spiel­

ten, u n d stellen z u ihrer Freude fest 
u n d geben es weiter: „Das ,Lange 
H a u s steht n o c h . " Schön für den, 
der be im Bau half, denn viele andere 
Häuser stehen nicht mehr. A u c h den 
Kirchhof gibt es nicht mehr. A u f 
d e m stehen jetzt Plattenbauten, 
nicht annähernd so stabil w i e das 
„Lange H a u s " . A u c h den G a n g gibt 
es noch. A b e r w o s ind die Kinder? 

Sommer 
Von JUTTA v. W1LDENRADT 

Die Nacht wird hell. 
Ein großer Stern 
hängt leuchtend 
überm Wald, 
wie Diamant auf Samt. 
Der Wind geht durch den Wald, 
der linde, warme Sommerwind, 
und flüstert in dem Laub. 

Ich liege still in deinem Arm, 
du sagst: ich liebe dich! 
Ach bleibe doch, 
du großes Glück! 
Doch du vergehst 
wie Blütenrausch 
und Sommerwind, 
und nie kehrst du zurück 

I 



Hintergrund £>as Ofiprcufjfnblau 29. Ju l i 2000 - Fo lge 30 - Seite 20 

Atombombe: 

Das Rätsel von Lichterfelde 
War das „Manhattan-Projekt" nur möglich durch den Raub deutscher Forschungsergebnisse? 

H itlers Rüstungsminister A l ­
bert Speer sagte v o r d e m 
Al l i i e r ten-Mi l i tär t r ibunal 

i n Nürnberg a m 21. J u n i 1946 auf 
Befragen d u r c h d e n US-Ankläger 
Justice Jackson aus: . . . „ JUSTICE 
J A C K S O N : U n d gewisse E x p e r i ­
mente u n d Forschungen w u r d e n 
a u c h i n der A t o m e n e r g i e d u r c h g e ­
führt, n icht w a h r ? 

S P E E R : W i r w a r e n le ider nicht 
soweit , d e n n d a d u r c h , daß d ie be­
sten Kräfte, d i e w i r i n der A t o m f o r ­
s c h u n g hatten, nach A m e r i k a aus­
w a n d e r t e n , w u r d e n w i r i n der 
A t o m f o r s c h u n g sehr stark zurück­
g e w o r f e n , u n d w i r w a r e n a n s ich 
n o c h e i n bis z w e i Jahre d a v o n ent­
fernt, u m vie l le icht eine A t o m z e r ­
t rümmerung b e k o m m e n z u kön­
nen. . . . 

J U S T I C E J A C K S O N : D i e M e l ­
d u n g e n über neue G e h e i m w a f f e n 
w a r e n also übertrieben u n d d i e n ­
ten n u r d e m Z w e c k , das deutsche 
V o l k wei ter z u m K r i e g a n z u h a l ­
ten? 

S P E E R : D a s w a r i n der H a u p t s a ­
che i n der letzten Phase des Kr ieges 
so A b J u n i , Ju l i 1944 b i n i c h sehr 
oft a n d ie Front gefahren . . . u n d 
habe dabe i feststellen müssen, daß 
m a n der T r u p p e genau so w i e d e m 
deutschen Volk H o f f n u n g e n 
machte, daß eine neue W a f f e käme 
oder überhaupt neue W a f f e n kä­
m e n , u n d z w a r W u n d e r w a f f e n kä­
m e n , d ie ohne Einsatz v o n S o l d a ­
ten d e n Sieg garantieren würden. 
. . . Es w u r d e m i r v o n H i t l e r w i e 
a u c h v o n Goebbels erklärt, daß 
dies keine P r o p a g a n d a wäre, d ie 
v o n i h n e n gemacht würde, son­
d e r n daß das der G l a u b e wäre , der 
i m V o l k entstanden sei. . . . " 

Von N O R B E R T H A N N I G 

Manfred v. Ardenne beteuerte noch daß die beiden wie zahllose andere, die ^ ^ ^ ^ ^ ^ m ^ 
1989, kurz nach dem Mauerfall, nichts an Rüstung und Forschung während des S i c h d V e V e r n i c h t u n g s w i r k u n g u m 

gewußt zu haben von der Entwicklung Zweiten Weltkriegs an führender Stelle e i n Vie l faches , 

einer Uran-Bombe im Forschungsamt beteiligt waren, wegen der besonders ^ S Ä ^ S a t 

der Reichspost. Auch Albert Speer, Hit- strengen Geheimhaltungsvorgaben nur r e i t s g e n a n n t e n A t o m p h y s i k e r 

lers Rüstungsminister, äußerte vor dem lückenhafte Kenntnisse hatten, - daß so- F r i t z G - H o u t e r m a n s , d e r anstelle 

mit die Atomwaffenentwicklung viel 
weiter war, als sie annehmen konnten. 

Nürnberger Tribunal: „Wir waren leider 
nicht soweit." Einiges deutet darauf hin, 

Z y k l o t r o n - B u n k e r s m i t d e m fast 
fertiggestellten Z y k l o n t r o n m i t 
d e m 60-Tonnen-Magneten . 

D i e Fotos k o m m e n t i e r t M a n f r e d 
v o n A r d e n n e so: 

„Das Lichterfelder Zyklotron und 
dieEine-Million-Volt-Atomumwand-
lungsanlage waren ausschließlich für 
die Hersteilung von Radioisotopen zur 
Untersuchung von Stoffwecnselvor-
gängen mit der Methode der radioakti­
ven Markierung bestimmt", ... w a s 
einerseits der W a h r h e i t entspricht , 
andererseits aber eine A l i b i r u n k t i -
o n ausübt u n d verschweigt , daß es 
ebenso z u r H e r s t e l l u n g des G r u n d ­
stoffes für A t o m b o m b e n z u n u t z e n 
ist. 

N o c h m a l s a m 27. 12. 1989 rück-

fefragt, ob i h m die v o n P icker p u -
l iz ier ten Fakten (siehe OB Folge 

29, Seite 24) bekannt seien, a n t w o r ­
tete der Wissenschaft ler a m 3. 1. 
1990: 

„Von einem unterirdischen Werk im 
Südharz mit einer Produktionskapazi­
tät von 30 000 Mann und von einem 
Herrn Picker habe ich nie etwas gehört. 
Auch kenne ich sein Buch nicht. Wahr­
scheinlich handelt es sich hier um ein 
Märchen. ... Nach meiner Kenntnis 
hat Hitler zu keinem Zeitpunkt Hoff­
nung gehabt, in den Besitz von Kern­
waffen zu gelangen. 

Wenn man 1939 in Deutschland be­
gonnen hätte, die umfangreiche Tech­
nikfür die Herstellung von nuklearem 
Sprengstoff zu schaffen, dann wäre die 
Herstellung einer Atombombe mög-

E r s t a u n l i c h ist, daß während des 
gesamten Nürnberger Prozesses 
das T h e m a A t o m f o r -
s c h u n g , K e r n - oder G e - . . T T • i i i 
h e i m w a f f e n nie w i e d e r Ardenne: „Hitler hatte zu keinem 
z u r Sprache k a m e n . 

N a c h d e m M a u e r f a i i Zeitpunkt Hoffnung, in den Besitz 
bat der A u t o r a m 13.12. r r , 
1989 Professor D r . M a n - von Kernwarren zu gelangen 
f red v o n A r d e n n e d r e i 
Fragen schr i f t l i ch z u be­
antwor ten : 

1. Bestanden i n D e u t s c h l a n d v o r 
1945 mehrere Teams v o n W i s s e n ­
schaft lern, d i e a n der deutschen 
A t o m b o m b e arbeiteten? 

2. W e n n ja, wußten d ie e i n z e l n e n 
Teams vone inander? 

3. G a b es Ihrem W i s s e n nach eine 
„prototyp-reif durchkons t ru ier te 
U r a n i u m - B o m b e " ? W e n n ne in , 
w e l c h e n E n t w i c k l u n g s s t a n d besaß 
die fortgeschrittenste deutsche 
E n t w i c k l u n g , a n der d ie W i s s e n ­
schaftler gearbeitet haben? W i e 
lange hätte m a n n o c h bis z u r Fer­
t igs te l lung der Bombe (Prototyp 
u n d Serie) benötigt? 

In se inem A n t w o r t s c h r e i b e n 
v o m 18.12.1989 verweis t der W i s ­
senschaftler auf d ie i n Kürze er­
scheinende N e u f a s s u n g seiner B io ­
graphie (Ver lag H o f t m a n n u n d 
K a m p e ) u n d fügt h i n z u : . . . 

„Von der Entwicklung einer Uran­
bombe im Forschungsamt der Reichs­
post habe ich bisher niemals etwas ge­
hört." 

Beigelegt w a r d ie K o p i e der er­
wähnten, bisher w a h r s c h e i n l i c h 
unveröffentlichten Forschungsar­
beit v o n Fr i tz G . H o u t e r m a n s mit 
z w e i Fotos der Lichter fe lder 
I M e V - v a n de G r a a f - A t o m u m -
w a n d l u n g s a n l a g e v o n 1942 u n d e i ­
ner A u f n a h m e des Lichter fe lder 

lieh gewesen. Aber die bekannten Um­
stände führten glücklichenveise dazu, 
daß diese Entwicklung nicht erfolgte." 

D a m i t steht A u s s a g e gegen A u s ­
sage. W e r lügt? W e r sagt d i e W a h r ­
heit? D a m i t wäre w i e d e r u m der 
Z w e i f e l of fen u n d der L e g e n d e n ­
b i l d u n g Tür u n d T o r geöffnet. 

D i e Lösung dieses P r o b l e m s liegt 
i n der d a m a l s v o n j e d e r m a n n geüb­
ten G e h e i m h a l t u n g . W e r v o n d e n 
Z e i t z e u g e n er innert s i ch n icht a n 
d i e a n jeder Plakatsäule, j e d e m öf­
fent l ichen P l a t z , i n je­
d e m E i s e n b a h n z u g 
u n d V e r k e h r s m i t t e l , ja 
i n j edem Büro hängen­
d e n Plakate m i t d e m 
Schatten eines 
S c h l a p p h u t m a n n e s 
m i t l a n g e m M a n t e l auf 
g e l b e m G r u n d u n d 
d e m Text: „Achtung! 
F e i n d hört m i t ! " N u r i m engsten, 
vertrauenswürdigen Freundes ­
kreis w u r d e n mündl iche G e d a n ­
ken ausgetauscht, d i e Verra t hätten 
sein können. D a s erklärt ebenfalls , 
w a r u m d i e Männer des W i d e r s t a n ­
des nicht a n d ie Öffentl ichkeit ap­
pe l l i e ren k o n n t e n u n d es erreicht 
w u r d e z u s c h w e i g e n . W e n n das 
S c h w e i g e n Fakt w a r , erklärt s i ch 
das N i c h t w i s s e n al ler untere inan­
der . Selbst H i t l e r l o g seinen Rü­

s tungsminis ter Speer 
nicht a n , als er sagte: -
„das sei keine Propagan­
da, die von ihnen gemacht 
würde, sondern aus dem 
Volk käme", w o m i t d ie 
Gerüchte gemeint w a ­
ren , d i e erzählt w u r d e n . 
A l l e Z e i t z e u g e n sagten 

öffentlich d i e W a h r h e i t , ver ­
s c h w i e g e n aber ihre Sachkenntnis . 
Fakt ist es, daß i m Jonastal 30 000 
KZ-Häft l inge Schwerstarbei t l e i ­
steten. Diese unters tanden der SS 

unter L e i t u n g des O b e r g r u p p e n ­
führers K a m m l e r , der für d ie P l a ­
n u n g u n d Ausführung der „Son­
d e r w a f f e n " , al le B a u w e r k e w i e 
V e r s o r g u n g s o w o h l der W i s s e n ­
schaftler unter D r . O h n e s o r g e w i e 
der Häft l inge u n d die absolute G e ­
h e i m h a l t u n g v e r a n t w o r t l i c h w a r , 
w o v o n w e d e r Speer, n o c h A r d e n n e 
oder i r g e n d e in M i n i s t e r , G e n e r a l 
oder Staatsbürger eine A h n u n g 
hatte. K a m m l e r v e r s c h w a n d n a c h 
K r i e g s e n d e bis heute spur los . W a s 
d i e A m e r i k a n e r u n d Sowjets nach 

Der Leiter von „Jonastar, Kammler, 
verschwand nach Kriegsende 

bis heute spurlos 

der b e d i n g u n g s l o s e n K a p i t u l a t i o n 
der W e h r m a c h t j edoch v o r f a n d e n 
w a r : das Zündverfahren v o n 
A t o m w a f f e n u n d das V e r f a h r e n 
z u r ef fekt iveren, das heißt ze i t spa­
renderen u n d einfacheren G e w i n ­
n u n g v o n kernwaffenfähigem P l u ­
t o n i u m , d i e w e d e r d i e U S A n o c h 
die U d S S R A n f a n g 1945 besaßen. 

D i e US-Wissenschaf t l e r v e r s u c h ­
ten d e n Zündvorgang d a d u r c h z u 
er le ichtern, daß sie K e r n s p r e n g ­
stoff i n der M i t t e einer Röhre v o n 
b e i d e n E n d e n aus d u r c h Z ü n d u n g 
v o n k o n v e n t i o n e l l e m Sprengstoff 
z u r R e a k t i o n z u b r i n g e n , w a s w e ­
gen z u ger inger D r u c k - u n d H i t z e ­
e n t w i c k l u n g n icht ge lang. D i e 
deutschen Wissenschaft ler f o r m ­
ten aus d e m Kernsprengstof f eine 
K u g e l , d i e sie m i t einer Hülle k o n ­
vent ione l l en Sprengstoffs u m g a ­
ben, d i e g le i chze i t ig gezündet w u r ­
de u n d d i e Ket tenreakt ion auslö­
ste. W u r d e i m K e r n P l u t o n i u m , 
d a r u m U r a n u n d d a n n k o n v e n t i o -

Das 139fache an Uran"*": Der Lichterfelder Zyklotron-Bunker während des Luftkrieges 1943 bis 1945. In der Mitte 
das fast fertiggestellte Zyklotron mit dem 60-Tonnen-Magneten 

einer I s o t o p e n t r e n n u n g s a p p a r a t u r 
eine I s o t o p e n u m w a n a l u n g s a p p a -
ratur v o r s c h l u g , d i e m i t gewöhnl i ­
chen c h e m i s c h e n M e t h o d e n P l u t o ­
n i u m p r o d u z i e r t . 

D a s Institut M a n f r e d v o n A r d e n ­
ne (Dresden , Zeppel ins t raße 7) ver­
öffentl ichte a m 20. 1. 1987 d e n 
„Nachdruck als Be i t rag z u r G e ­
schichte der K e r n s p a l t u n g i n 
D e u t s c h l a n d " u n d erklärt i m V o r ­
w o r t : 

„Wir h a b e n u n s z u m h i e r vorge­
legten N a c h d r u c k der i m A u g u s t 
1941 abgeschlossenen H o u t e r -
m a n s - A r b e i t : , Z u r Frage d e r Auslö­
s u n g v o n K e r n - K e t t e n r e a k t i o n e n ' 
entschlossen, w e i l i n i h r w o h l z u m 

ersten m a l i n 
D e u t s c h l a n d die 
G e w i n n u n g v o n 
P l u t o n i u m angege­
b e n , seine Spal tbar­
kei t d u r c h N e u t r o ­
n e n vorausgesagt 
u n d d i e Vorzüge 
des P l u t o n i u m s ge­
g e n ü b e r d e m 

U r a n 2 3 S als K e r n s p a l t s t o f f scharf 
betont w u r d e n , s o w i e , w e i l diese 
A r b e i t i n d e n z u dieser Frage n a c h 
d e m Z w e i t e n W e l t k r i e g herausge­
gebenen o f f i z i e l l e n D o k u m e n t a t i o ­
nen u n e r w ä h n t geb l i eben i s t . " 

H o u t e r m a n s schreibt i n seiner 
A r b e i t wört l ich: . . . 

„Da n u n v i e l größere M e n g e n , 
nämlich das 139fache a n U r a n 2 3 5 

z u r V e r f ü g u n g stehen, so ist d i e 
V e r w e r t b a r m a c h u n g desse lben als 
, B r e n n s t o f f für e ine K e t t e n r e a k t i ­
o n e i n für unsere T h e m e n s t e l l u n g 
v i e l w i c h t i g e r e r V o r g a n g , als d ie 
I s o t o p e n t r e n n u n g , che b l o ß das 
U r a n 2 3 5 z u v e r w e r t e n gestattet. 

Für d i e A n r e g u n g z u dieser A r ­
beit u n d d e r e n E r m ö g l i c h u n g d a n ­
ke i c h B a r o n M a n f r e d v o n A r d e n ­
ne. 

B e r l i n - L i c h t e r f e l d e - O s t , A u g u s t 
1941." 

H o u t e r m a n s ' V e r f a h r e n für die 
P r o d u k t i o n v o n kernwaffenfähi ­
g e m U r a n 2 3 5 auf c h e m i s c h e m W e g e 
erklärt , w a r u m d a s M a n h a t t a n -
Projekt n a c h der K a p i t u l a t i o n der 
W e h r m a c h t i n d e n U S A k u r z f r i s t i g 
u n d i n d e r U d S S R e i n verg le i chba­
res V o r h a b e n i n n e r h a l b w e n i g e r 
Jahre real is iert w e r d e n k o n n t e . 

W e d e r d i e a m e r i k a n i s c h e n W i s ­
senschaft ler n o c h d i e US-Bürger 
h a b e n d i e E n t w i c k l u n g u n d den 
E i n s a t z i h r e r A t o m b o m b e n gegen 
H i r o s h i m a u n d N a g a s a k i jemals 
bedauer t o d e r s i c h entschuld ig t . 
D e n D e u t s c h e n ist e ine derart ige 
S c h u l d , d e r n u k l e a r e Völkermord 
a n der Ziv i lbevölkerung eines 
Feindstaates , erspart gebl ieben. 
K e i n Sowjetrusse nat b is 1989 an 
d e n For tschr i t ten sowjetischer 
Wissenschaf t l e r u n d T e c h n i k e r ge­
z w e i f e l t . D a r a n w i r d s i ch nichts 
ändern . 

„ W a s g e w o r d e n wäre , w e n n . . . " 
b le ibt S p e k u l a t i o n u n d d e r Phanta­
sie überlassen. D e r K r i e g g i n g m i l i ­
tärisch v e r l o r e n u n d d i e Sieger 
n a h m e n für s i c h das Recht i n A n ­
s p r u c h . 

D a s s i n d d i e F a k t e n , d i e i n der 
G e g e n w a r t a l l e i n zählen. 

(Schluß) 


